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Von den Signaturen benutzter Handſchriften beziehen ſich die mit 
einem Buchſtaben und einer römiſchen Zahl beginnenden auf das Königliche 
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Auch an diefer Stelle fei allen Herren, die dem Berfaller Material 
für die Unterfuhung zugänglich machten, lebhafter Dank ausgeſprochen. 





In der geſchichtlichen Erinnerung unferes Volkes ſpielt der 
D&D, Dreißigjährige Krieg eine hervorragende Rolle. Der Ein» 
DIS druck, den diefe Zeit der größten politiidyen und wirtichaft- 
lihen Wirren auf die Mitlebenden gemacht hat, ift bei den nad): 
kommenden Geſchlechtern noch gewachſen. Zahlreiche Einzelüber- 
lieferungen von ausgeſtandenen Leiden und von Beiſpielen ſittlicher 
Verkommenheit hatten ſich erhalten; in gedruckten Sammlungen 
und in Archiven fanden ſich laute Klagen von Ständen und anderen 
politiſchen Körperſchaften; immer aufs neue ſchienen ſie die 
Schrecken jener “Jahrzehnte zu beſtätigen. In unſerm Bolks- 
bewußtjein wurde der Dreikigjährige Krieg zum Inbegriff der 
Berwültung des Landes und der Berrohung der Menſchen. Neben 
den verfjchiedenartigften Verluften und Mißſtänden im Einzelnen 
wird der Niedergang einer blühenden Bolkswirtichaft, eine ge— 
waltige Abnahme der Bolkszahl und ein erjchreckender Verluſt 
an ſittlichen Bütern von diejer Kataftrophe her datiert. Verſucht 
man, wie es neuerdings mehrfad) gejchehen iſt, durd) eine quellen- 
mäßige Betrahtung den Tatjahen nachzuſpüren, jo wird man 
vor allem drei Fehlerquellen im Auge behalten müljen: örtliche 
Berallgemeinerung, zeitli)e Aonzentration von Entwicklungs⸗ 
tendenzen und Zultänden, die [yon in den Jahrzehnten vor dem 
Kriege herrichten, auf das eine, bejonders eindrucksvolle Ereignis, 
auf das der rücklchauende Blick zuerſt fällt; endlid) wird man 
den grellen Schilderungen der Quellen mit der gleidyen Rritilchen 
Zurückhaltung gegenübertreten müſſen, die man heutzutage 
Venjationellen Nachrichten und tendenziöfen Darftellungen entgegen- 
bringt, zumal wenn bei ihnen ein wirtichaftlid)es Intereſſe des 
Redenden im Spiele ilt. 


Quellen u. Forſchungen, BD. 1. 1 






y) Friedrich Swennide. 


Unter Beachtung diefer Geſichtspunkte verjucht die gegen- 
wärtige Arbeit eine Borjtellung von der Einwirkung zu erlangen, 
die der Dreißigjährige Krieg auf ein Kleines Bebiet in Holitein 
geübt hat. Räumlich begrenzt wurde die Unterfuhung nad) dem 
Belihtspunkte der wirtichaftlihhen Zufammengehörigkeit, wie fie 
die mit gleicher Bodenbefchaffenheit und gleicher Lage an der 
großen Waſſerſtraße des Welthandels ausgeltatteten Elbmarjchen 
verbindet. Die Wirtichaft der Städte und der adligen Büter 
als joldyer wurde ausgeſchloſſen. 

geitlic) erjtreckt fid) die Unterfudung bis zum Beginn des 
 Schwedenkrieges von 1657 und reiht von da aus ein “Jahr- 
hundert zurück. Die Beſchaffenheit der Quellen geftattete ebenfo- 
wenig eine gleihmäßige Behandlung der älteren Zeit in den ver- 
Ichiedenen ſachlichen Abteilungen wie ein gleiches Eingehen auf 
die einzelnen Teile, in weldye die Elbmarjchen politiſch zerfielen. 

Drei folder Teile find zu unterfcheiden: Das zum könig- 
lihen Anteile von Holftein gehörende Amt Steinburg, die Vogtei 
Üterfen und die Herrihaft Herzhorn des fchauenburgifchen, ſeit 


1640 ebenfalls königlidyen Amtes Pinneberg, endlich einige adlige. 


Marfjchgüter, denen das Klofter Üterfen beizuordnen ilt. 

Die Fruchtbarkeit des Landes und die beiden Feſtungen, 
die es Ihüßen follten, mußten im Ariege die Truppen von Freund 
und Feind herbeiziehen. Die enge Berbindung mit Scyleswig 
und Dänemark 309 das Herzogtum Holltein teilweie aus dem 
Reihsverbande hinaus, gewährte ihm aber zugleidy in den 
Mirren der Zeit einen Rückhalt, den die ſchauenburgiſche Braf- 
ſchaft wie andere deutiche Kleinſtaaten entbehrte. 

Die Unterfuhung beginnt mit einer Darftellung der mili- 
täriichen Vorgänge in den Elbmarfchen vom Beginn der Rüftungen 
zum deutichen Kriege bis zum “Jahre 1657. Dann werden die 
Itaatlihen und Deichlaſten der verjchiedenen Bebiete eingehend 
behandelt und die wirtichaftlihen Zuftände auf Brund ſtatiſtiſcher 
Unterlagen über Getreide- und Landpreije, ſowie über die Ver: 
Ihuldung des Brundbejiges zufammenhängend dargeltellt. Endlid) 
ſchließt fid) nod) eine Erörterung der Bevölkerungsbewegung und 
inneren Kolonijation jowie der fittliyen Zuftände im Lande an. 
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Eriter Teil. 
Die militäriſchen Ereigniſſe in den holſteiniſchen Elb— 
marſchen zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges. 


Die Kriegsvorbereitungen des niederſächſiſchen Kreiſes aus 
Anlaß der Wirren im Reiche begannen 1614'). Um die gleiche 
geit wurde in Dänemark eine ftehende Miliz gegründet). Wie 
die Rültungen des Kreijes waren die des Königreiches urjprüng- 
li) zur Verteidigung bejtimmt. Den erjten Bebraud) in Holitein 
madte König Ehriltian IV. von den neuen Truppen, indem er 
fie 1619 und 1620 an den Wällen der entitehenden Feſtung 
Glückſtadt arbeiten ließ?) und im nächſten Jahre gegen Hamburg, 
ſowie zu einer Demonftration in die ſchauenburgiſche Grafſchaft 
Pinneberg führte, über die er gewilje Hoheitsrechte beanſpruchte ). 
Glückſtadt hat von feiner Bründung an beitändig eine Bejagung 
gehabt, die bald aus däniſchem, bald aus ſchleswig-holſteiniſchem 
Landvolk, bald aus Beworbenen beitand. Da öfter Truppen 
aus der Feſtung hinaus: und andere wieder hineinrücten, hatte 
das Amt Steinburg ſchon 1622 bis 1624 mehrmals Ein 
quartierung’). | 


gu. Anfang des “Jahres 1625 begannen Dänemark und 
die Herzogtümer in ganz Norddeutichland zu werben, dod) 
Iperrten Braunjchweig-Lüneburg und - Zelle ihre Bebiete für die 
Werber, und auch die Hanfeltädte machten Schwierigkeiten®). 
Einige Regimenter wurden an der Weler aufgeitellt, die übrigen 
in Holftein, in Ditmarjchen fat die ganze Reiterei”). Am 7. Juni 


I) Bgl. DI. 3. 

2) Larſen S.5. 

8) 1619: Alardus S. 1659, 1620: Lucht S.20, A X 168a. 

9 AX 168a. 

5) A III 866. 

6) Larſen S. 37 f. 

7) Nicht 25000 Mann, wie Ludt S. 126 angibt, find in Süderdit- 
marſchen, im Amte Steinburg und bei Itzehoe zufammengezogen worden, 
jondern überhaupt in Holſtein nicht mehr als 2500 Reiter und 4500 Mann 
zu Fuß, dazu das geringe Kreiskontingent Holfteins. Larjen, S. 49, gibt 
Quellenbelege für die Mufterungen; u. a. eine Aompanie 3. %. bei Stein- 
burg. Eine Zujammenftellung (B II 197), in der Wilſtermarſch und Stadt 


1* 


4 Friedrich Schwennidke. 


ging König Chriſtian bei Hajeldorf über die Elbe und begab 
ji) an die Weler, wo ſein Heer zujammengezogen wurde. 
Diejes hatte während des Feldzuges in der zweiten Hälfte des 
Jahres ſtarke Abgänge durch Fahnenfluht und Krankheit. Da— 
ber wurde im April 1626 ein in Dänemark ausgehobenes 
Regiment herangezogen und ein zweites in Holſtein aufgeltellt!). 
Im Auguft verlor Chriſtian IV. die Schlacht bei Lutter am 
Barenberge, ging über die Elbe zurück und bis Blankeneje ab- 
wärts. Dann madjte er einen neuen Borjtoß gegen die Weſer 
und legte (mit Deckung der mecklenburgiihen Grenze) feine 
Hauptmacht weſtlich der Elbe in Winterquartiere?). Drei Reiter- 
regimenter: überwinterten in SHolftein, davon das des Rhein- 
grafen in der Marſch?). Das Regiment 3. F. Börben bildete 
wahrjcheinlid) die Barnijonen von Glückſtadt und KArempe‘?). 
Dorthin und in die Mari) Ramen nod) ein Regiment aus 
Schottland?) und etwa taufend Irländer, die [päter unter Morgans 
Befehl traten). Die Reiterei und das ſchottiſche Regiment 
rückten im Frühjahr ins Feld. 

Im Sommer 1627 wurde eine nad) Schlefien entjandte 


ſich gegenfeitig ihre Laften vorrechnen, nennt für 1625 nur zwei Kompanien 
in der Stadt Wiljter. In der ſchauenburgiſchen Marſch lag ime März eine 
Kompanie in Raa und eine in Wedel. Die meilten Laufpläße für das 
Fußvolk werden auf der Beejt und weiter ſüdlich gelegen haben. 

1) Larjen 5. 105. Die nur nod) in einer Abjchrift erhaltene Chronik 
des Kollmarer Pfarrers M. Friſius (Jahrbb. 2, 271) berichtet von einer 
allgemeinen Flucht der Bevölkerung im Herbjt 1625. Damals ift Rein. 
Anlaß zur Flut erfihtlid, dagegen jagt die Chronik beim “Jahre 1627 
nichts von einer Flucht. An einer jpäteren Stelle wiederum berichtet Friſius, 
daß er felbft mit feiner Familie von Michaelis 1627 bis 9. Oktober 1628 
in Hamburg und dann als Feldprediger beim Heere gewejen fei. Endlid) 
läßt aud) die äußere Anordnung der Aufzeichnungen eine Verwechslung 
mit dem “Jahre 1627 leicht zu. 

2) Larjen S. 158 f., 163. 

8) A X 384, 389: Teile des Regiments vom 25. Oktober 1626 bis 
20. März 1627 bei Elmshorn und Herzhorn, andere bis Pfingften 1627 in 
Süderditmarfhen (Hans Detlef, S. 473), alſo wahrjheinlid) auch im Amte 
Steinburg welde. 

4) Larjen S. 163. 

5) Monro S.1. 

6) Larjen S. 164, Note 3. 
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Abteilung des Heeres zeriprengt; eine ſtarke Macht war im 
Erzbistum Bremen feitgehalten. Gegen die Hauptabteilung er- 
zwang Tilly am 3. Augult bei Blekede, oberhalb von Hamburg, 
den Elbübergang. Der Markgraf von Baden-Durlad), der nur 
wenig oberhalb des Ortes geitanden hatte, jchaltete ſich durd) 
ungejchickte und zaghafte Bewegungen felber aus, und jo ftand 
nur Graf Thurn mit wenigen und (wie er klagte) ſchlechten 
Regimentern zwiſchen dem durch Wallenitein verjtärkten Heere. 
Tilys und den Herzogtümern'). Eine zweite Staffel an der 
Unterelbe wurde gar nicht oder zu ſpät |chlagbereit?). Sie bejtand 
aus drei bis vier (teilweile auf dem linken Elbufer) gelandeten 
engliihen Regimentern und dem franzöliichen Regiment Mont 
gommery. Dies war am 18. Juli gelandet und Jollte einen 
Monat fpäter bei Üterfen gemuftert werden. Bon den 5500 Mann, 
die Holjtein laut eines Landtagsbeſchluſſes vom März aufltellen 
wollte, waren am 27. Juli erjt zwei Kompanien beijammen?). 
Ahnlich ergebnislos blieb die Anfang Auguft angeordnete?) Ver: 
ſammlung des Ausſchuſſes der Ämter. Bon Mitte Augult an 
wurden bei Elmshorn drei Schanzen errichtet?) und die beiden 
Marſchfeſtungen in Berteidigungszujtand gejeßt. 

Die Kaijerliyen wurden vor Pinneberg einige Tage auf: 
gehalten, bei Elmshorn und Steinburg Raum ihre Bortruppen 
gehemmt. Graf Thurns Heer löſte ſich auf dem Rückzuge 
mehr und mehr auf. Um die Berfolger aufzuhalten, legten die 
Soldaten Brand an die Ortichaften‘). Damals wird es gejchehen - 
fein, daß (wie in Kollmar das Paltorat und nod) ein Haus) 
ein Teil des Flechens Üterjen in Flammen aufging“)). Mafjen 
von Getreide wurden fehleunigft nad) Holland verjhifft?). Dann 
flohen die Landleute, oft nur einen Sohn oder einen Knecht auf 


I) Larjen S. 203 ff. 

2) Larjen S. 164. 

8) Dietridy Schäfer 5, 524. 

4) Hans Detlef S. 473. 

5) A X 396. 

6) Dlearius S. 210. 

7) M. Friſius, Jahrbb. II, 271; AXVIL487; Matthießen S. 12, 
vgl. S. 13, Note 1. 

8) Naude S. 353. 
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dem Hofe lajjend, aus der Kollmarer und Aremper Marid), 
aber aud) aus anderen Teilen der Herzogtümer in die Feſtungen, 
nad) Lübeck und Hamburg, Dänemark und Dltfriesland, felbit 
nad) Holland. Es gelang nicht, einen Widerltand zu organilieren. 
Der König entwid) Mitte September nad) Norden. Obwohl 
das feindlihe Heer raſch bis nad) Jütland hinein nachdrängte, 
ließ es die Elbmarſchen frei. Eine Anzahl bunt zujammen- 
gewürfelter Rompanien des fliehenden Heeres hielt die beiden 
Marſchfeſtungen bejeßt. Sie verſahen ſich in Eile mit Lebens: 
mitteln, dod) wurde in Krempe von den zuchtloſen Franzoſen viel 
Vieh unnüß gejhladhtet, jo daß das ?Fleilc) verdarb. Auch nahmen 
lie den in die Stadt geflohenen Marfchleuten Vieh und andere 
Güter fort, um fie nad) Hamburg oder über See zu verkaufen ij. 

Erſt im Frühjahr 1628 machte der Feind ſich an die 
Belagerung von Glückſtadt und Krempe. Im Februar mußte 
der Kommandant dieſer Feſtung, Georg von Ahlefeld, die Kirche 
von Süderau ſamt dem Turm und die Ortſchaft Elskopp im 
ſelben Kirchipiel?) niederbrennen laſſen. Dabei konnte das vor— 
handene Betreide nicht mehr gerettet werden. Um Faſtnacht 
(26. Februar) machte Ahlefeld einen Zug ins wevelsflether 
Bebiet, am 29. März verfudhte er vergeblid,, Steinburg wieder 
zu gewinnen. Im April jetten ſich die Kaiſerlichen in Süderau, 
2 km ſüdöſtlich, und in Borsfleth, 4 km weſtlich von Krempe, 
feſt. Eine Schanze auf dem Wege zwiſchen Blücftadt und 
Arempe jtörte die Verbindung der Feltungen. Als Ende Mai 
die däniſche Beſatzung auch Herzhorn räumen mußte?), war 
Krempe völlig von der Elbe abgelchnitten. Im Juli wurde 
es aud) von Norden ber eingefchnürt, indem die dänildye Be- 
ſatzung aus dem 4 km entfernten Neuenbrook vertrieben und 
bei Hohenweg, 2 km vor der Stadt, eine Schanze errichtet 
wurde). Die däniſche Befayung verbrannte vor ihrem Abzuge 


1) Mardus S. 1975 f, A XVI 1346 (undatierte Eingabe der 
Kremper Marſch). 
2) Alardus 1977: „quod hosti propugnaculum esse posset.“ 
3) AX 445. 
4) Alardus 1977: „Alefeldii milites e pago Nienbrook fugarunt, 
. incensis prius et spoliatis ecclesiae rusticorumque aedibus .. .“ 
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einen Teil der Ortihaft und entkam über das unter Wajler 
gejeßte Land in Kähnen. Während des Beginnes der engeren 
Einſchließung der Feſtungen hatten beide Parteien ein Interefje 
an der geritörung der umliegenden Ortichaften. So wurden 
zwilchen Oftern und Pfingiten 1628 (13. April bis 1. Juni) die 
Häufer in der ganzen Aremper Marſch bis an die Krückau ab- 
gebrannt!) oder abgebrodyen ?), jodaß 3. B. in Herzhorn nur 
zwei oder drei Häufer ftehen blieben, in Kollmar und Neuendorf 
nur zehn. Für ein weiteres Bebiet treffen aber aud) die von 
Alardus und Monro?) entworfenen dülteren Bilder nicht zu. Im 
Amte Pinneberg ?) bemühte fid) der Amtmann, Dr. Franz Stapel, 
die Bevölkerung zu beruhigen und zu ermutigen. Selbit in 
dem nahe der großen Straße gelegenen Raa gab es im 
Frühjahr 1628 nod) einige, die den Acker beitellten. Der größte 
Teil der fchauenburgifhen Marjd) blieb freilid in diefem “Jahre 
laatlos. In der Willtermarjd) herrſchten während des ganzen 
Aaiferlihen Krieges verhältnismäßig geordnete Zultände?). 


vgl. unten NR. 5! Nach Ausweis der Kirchenrechnungen ift das Paftorat, aber 
nicht die Kirche zerftört worden. Die Orgel wurde des Bleies wegen mit- 
genommen; vgl. Schröder, Archiv 5, 282. 

1) M. Frifius, TJahrb. II, 271: „.... das ganze Land rein aus 
gebrannt, dab in allem nicht mehr denn 10 Häufer [in den beiden Kirch— 
Ipielen Kollmar und Neuendorf] ſtehen geblieben, nemlich“ 5 Höfe, 3 Häufer, 
1 Rate und des Paftoren Scheune. — P. Hobe, Stb. M. III, 737 f.: „ - - - 
die ganze Kremper Marſch und andere benadybarte Kirchjpiele und Dörfer, 
als... und alles, was diesjeits Elmshorn und der Aue bis an die Stör 
belegen . . ." 

3) Detlefjen, Ztihr. 33, 61. 

8) 5.2. Monro behauptet nur von der erften Hälfte feiner Schilderungen, 
daß er diefe Schrecken felbjt erlebt habe; dann ſpricht er felber die Abficht 
aus, feine Landsleute vor einem Bürgerkriege zu warnen (fein Bud 
erſchien 1637), und beginnt, einen jolchen auszumalen. Daß er den Wohl- 
ſtand SHolfteins überfhäßt, wird fich unten ergeben. Nebenbei bemerkt, 
fagt er, in fehs Monaten, nit in jehs Wochen (Wait 2, 521) fei das 
Land zugrunde gerichtet worden. 

4) AX 44. 

5) AXVII 1345: „Relation an Ihre kgl. Maj. wegen des Amtes 
Steinburg“ [Herbft 1629]: „. . . die Wilfter Marfch ift ... noch in ziem- 
lihen Wohlftande, ... die Kremper Marſch ganz abgebrannt und funditus 
ruinirt, . .. . Dithmarſchen nod in ziemlihem Weſen.“ Ahnlich zwei Ein- 
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gwar holten id) die um Glückſtadt und Krempe liegenden 
Ariegspölker Korn und Vieh, aber nur wenige Einwohner gingen 
außer Landes, der Ackerbau wurde nicht weſentlich gejtört, nur 
einzelne Höfe brannten ab. Nach dem Frieden ließ der König 
von feinen Soldaten fortgetriebenes Vieh wieder erltatten'). 


Bor Blückftadt wurden Ende Mai die eriten Belagerungs- 
werke angelegt. Die Feſtung hatte unter Seudyen zu leiden, 
aber nicht unter Nahrungsmangel, weil die Zufuhr zu Waller 
offen blieb. Lebensmittelnot machte fid) dagegen in dem nun—⸗ 
mehr feſt eingeſchloſſeinen Arempe bemerkbar; mit Hilfe von 
Fiſchen konnten ſich die Eingefchlojlenen aber erhalten. Ein 
mit den GBlüdjtädtern verabredeter gemeinfamer Ausfall im 
Juli, der die Stadt mit frifchen Lebensmitteln verjehen jollte, 
mißlang. Ende Auguft madte die Glückſtädter Beſatzung einen 
Ausfall auf das kaiſerliche Lager bei Kollmar und richtete dort 
großen Schaden an. Einige Zeit danad) traf Pappenheim in 
der Aremper Marſch ein, um an Wallenjtein über die Be- 
lagerung und die nötigen Maßnahmen beridhten zu Rönnen. 
Im Oktober erſchien der Feldherr felbjt mit neuen Truppen. 
Er wandte ſich mit aller Macht gegen Arempe, weil Morgan 
zum Entjage nahte“). Aus Nahrungsmangel und Furcht vor 
Erftürmung Rapitulierte die Feſtung am 14. November 1628. 
Es find dann dod) nod) Vorräte dem Feind in die Hände ge- 
fallen; fie wurden an die Bevölkerüng verkauft?). Wenige 
Tage jpäter ergriff eine Sturmflut das Lager vor Blücjtadt 
und bewog die Kaiſerlichen, die Marſch zu verlafien und auf 
der Beet zu überwintern. In Arempe ließen fie nur eine ge- 


gaben der Kremper Marſch. Selbjt in Neuenbrook hatten die meilten Mit- 
glieder der Brandgilde „ihre Höfe und Häufer in gutem esse behalten“ 
(A XVII 1347, 1629, 29. Auguft). In Heiligenftedten waren elf abgebrannt 
und über 150 „bei ihren Häufern und völligem Ackerbau erhalten geblieben“ 
(A XVII 210, 1638, 25. September). In der Wilftermarfch [cheinen jämt- 
lihe Kirchen unverfehrt geblieben und auch Kirhenbüder nur in St. Mar: 
garethen verloren gegangen zu fein. (H. Schröder, Archiv 3, 203 f.; 253f.; 
4, 237 ff.; 5, 366 ff.) 

ı) AXVID 1346, 1629, 27. Juli. 

2) Larſen S. 262; AX 445. 

8) Alardus 5. 1979. 
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ringe Beſatzung; in die Brafihaft Pinneberg (auf die Geeſt) 
kamen vier Kompanien Reiter und ein Regimentsitab !), ſpäter 
Fußtruppen an Stelle von Reitern. Die dänifche Beſatzung 
Blückftadts unternahm weite Streifzüge und brannte Ende 
Februar in Raa etlihe Häuſer nieder. Der in Pinneberg 
liegende kaiſerliche Oberſt jete im April Hafeldorf in Brand 
und [chleifte die Befejtigungen dort, in Hafelau und in Seejtermühe. 
Ende Mai wurde die kaijerlihe Bejagung von Wilſter durd) 
eine glückjtädter Abteilung aufgerieben?). Am 28. Mai trat 
der Lübecker Friede in Kraft. 


Nach Willter Ram nun Marquard Ranzaus Leibkompanie, 
und die Marid) mußte den Unterhalt liefern?),. Mitte Juni 
rückten die Aailerlihen aus dem ſchauenburgiſchen Bebiete ab, 
im Juli lagen ſchon Dänen dort. Am 8. Juli verließ die 
krempiſche Barnifon, die leßte Raiferliche, die Marjd)?). 

Die folgende Fehde Chrijtians IV. mit Hamburg wurde 
im MWejentlihen zu Waſſer ausgefohten. Die Willter- und wahr: 
Icheinlidh aud) die Kremper Marſch blieben nun einige “Jahre von 
Truppen frei, die Adligen klagten gelegentlic) über Durchmärſche?), 
während ins fchauenburgifche Bebiet mehrfah mit politilcher 
Nebenabliht Einquartierung gelegt wurde‘). Mit dem ſchwediſchen 
Bejandten Salvius und dem Beneral Leslie mußten die gräflihen 
Beamten von 1633 an akkordieren, um Einquartierung abzu- 
wenden’). Etwa hundert Mann Bejabung hielten die Schauen: 
burger jelbjt vom “Januar 1637 bis ins “Jahr 1640 auf Scdyloß 
Pinneberg’). Bon 1637 an wurden die dänilchen und dann 
auch die holfteiniichen Truppen von neuem vermehrt. Soweit 
es nicht Ausſchußmannſchaften waren, traten die Kompanien 
gewöhnlich im ſüdlichen Holftein zufammen, wurden dann aber 


ı) AX 445. 

2) Alardus 5. 1982. 

3) BII 197. 

YAX 445. 

5) A XVII 488. 

6) AX 123a, 168, 351, 368, 378, 392, 410. 
) AX 76, 123a, 368, 445. 

83) AX 76, 123a, 168. 
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auf die Herzogtümer, das Königreidy und das Erzjtift Bremen 
verteilt. Blückjtadt hatte dauernd eine Bejagung. Für die dort 
und in den andern Nachbarſtädten Liegenden mußten die könig- 
lihen Marjchen hin und wieder Beld oder Naturalverpflegung 
vorjhießen!). Im Frühjahr 1638 ſtand eine neugeworbene 
Kompanie in Willter?), eine andere hatte in der Brafichaft 
Pinneberg ihren Laufplag?). Im Mai lagen fünf Kompanien 
einige Tage in Herzhorn, „haben es ganz ausgefreljen”, vom 
April 1638 bis in den Sommer 1640 war dauernd eine Aom« 
panie zu Roß im Alofter Üterfen?); die gräfliche Bogtei Üterfen 
und der Bezirk Herzhorn mußten fie mit unterhalten und be- 
berbergen?). 1640 hatte die gräfliche Regierung wieder Bor: 
Itellungen des ſchwediſchen Bejandten wegen däniſcher Werbungen 
abzuwehren‘). Mochte dann aud) der Rechtsanſpruch nicht ganz 
einwandfrei jein, unter dem Ehriltian IV. nad) dem Tode Braf 
Ottos VI. das Land einzog und mit der Bottorper Linie teilte, 
jo war dies dod) kein Schade für die Brafihaft. Zu ſchwach, 
um ihre Neutralität jchüßen zu können, hatte fie nur mit Mühe 
zwilhen Dänemark, Hamburg, dem Kaiſer und den Schweden 
laviert und war von ihnen allen bedroht und ausgebeutet worden. 
Jetzt war fie an eine große Macht angeſchloſſen und hatte Teil 
an deren VBorzügen. | 

Im Winter 1641—1642 ſcheinen drei Kompanien im Amt 
Pinneberg gelegen zu haben’), davon kamen im Dezember 
35 Reiter ins Alofter Üterfen, und der Reſt ihrer Kompanie 
wird in der Nähe gelegen haben. Bom Regiment Buchwald 
lagen während des Sommers 1642 57 Mann in der Kremper:, 
63 in der Willtermarjd), während des folgenden Winters 43 bis 
60 Mann im königlichen, 50 im klöfterlijen Teile von Üterjen, 
191 im Kloſter Igehoe?). Als fi) die Beziehungen Dänemarks 

1) A III 858, B II 670. 

2) BI 197. 

8) AX 392. 

4) A III 349a, 1115, 1116. 

5) AX 76, 123b, 126, 139, 168, 349a, 392. 

6) AX. 392, 445. 


7) A III 19. 
8) A XVII 201a, 202. 
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zu Schweden verjchärften, wurde das ganze Regiment bei Blüdk- 
ftadt zufammengezogen und durd) die Feſtungsmannſchaft ver: 
ftärkt!). Der Einfall Torjtenfons im Dezember 1643 kam dann 
‚doch nody überrajdyend. 

In kurzer Zeit war der Beneral bis “Jütland vorgedrungen, 
hatte aber gegen die Marjchen nur geringe Streitkräfte entjandt. 
Diefe bejegten Breitenburg, Igehoe und Arummendiek; am 
10. Januar 1644 bekamen fie aud) Wilſtermarſch und die Stadt 
auf kurze geit in ihre Gewalt. Schon am 19. Januar zogen 
wieder Teile der glückſtädter Beſatzung in Itehoe‘), am 29. in 
Arummendiek ein. Am 19. Februar jchickte Braf Pent 200 Mann 
nah der Wilſtermarſch?). Dieſe Abteilung und Dragoner des 
Benerals Bauer begannen Verſchanzungen zu bauen. Später 
wurde aud) ein Streifen Land unter Waller gejegt?), ähnlid) 
wie in der Kremper Marſch. Rings um dieje war von Neuen- 
Rirhen an über Steinburg und Schönmoor bis an den Neuen: 
dorfer Weg ein Berteidigungsgürtel überſchwemmt, an der Stör 
durd) Herausnehmen der Schleufentore, Iandeinwärts durd) Auf: 
ftauen des Moorwajljers an den ſchon vorhandenen und an eigens 
dazu hergeltellten Dämmen. Die Wege, weldye die Berteidigungs- 
linie kreuzten, wurden durd) Schanzen gedeckt’). Am 23. Februar 
nahmen die Schweden zum zweiten Male Ibehoe, dann aud) 
Breitenburg, Heiligenftedten und Kajenort am Rande der Willter- 
marjch®). Dieje jelbjt hatten im März Teile des dänilchen 
Regiments Klaus von Ahlefeld inne”). Mitte April erjchien 
auf der Elbe eine feindliche Flotte, gegen die bei Brokdorf eine 
Batterie und bei Ivenfleth eine Schanze errichtet wurde®). Um 
diejelbe Zeit kamen eine oder zwei Kompanien nad) Haſelau, 
um die dortige Marjd) gegen das bei Neumünfter liegende land- 


1) BI 670. 2 

2) Diarium Tychopolitanum S. 876 ff. 

8) Ebenda 5. 879; A XVI 1345. 

4) Ebenda S. 893; B II 197; vgl. Jenſen S. 342. 
8) B II 197, 673. 

6) Diarium Tychopolitanum S. 879, 886. 

7) BU 670; Hans Detlef S. 484 f. 

8) Diarium Tychopolitanum S. 884 f. 
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gräflich heiliiche Regiment zu decken‘), Im ganzen übrigen 
Holitein und in Schleswig wurde der Feind durd Streifzüge 
von Glückſtadt aus beunruhigt. Ein Überfall vertrieb die Schweden 
am 5. Juni aus Itzehoe, elf Tage ſpäter ergab fid) aud) ihre 
Beſatzung in Heiligenjtedten?). Inzwilchen waren feit dem April 
Merbungen im Bange, Ende Juli wurde gemultert, und nun 
lollten die dänifhen Regimenter im Verein mit den Truppen 
des Benerals Ballas, den der Kailer zu Hilfe geſchickt hatte, die 
an Zahl ſchwächeren Schweden enticheidend ſchlagen. Die aber 
wichen rechtzeitig nad) Süden aus?). — Im September kehrte 
ein Teil von ihnen unter Wrangel nad) Holltein zurück. Der 
Oberſt verſuchte vergeblich, in die Kremper- und Willtermarjd) 
einzudringen, und wandte ji) bald nad) “Jütland. ‚Um ihn dort 
zu fallen, brad am 24. und 25. November ein vom Erzbiſchof 
Friedrich, Chriſtians Sohn, geführtes Heer von Glückſtadt auf‘). 
Da aber etwa gleichzeitig Beneral Königsmark in das Herzogtum 
eindrang, kehrte Braf Pen mit fünf Kompanien ſchon am 
2. Dezember nad) Glückſtadt zurük. Zu Anfang. des nädjiten 
“Jahres kam auch der Erzbilhof mit feinen Truppen wieder aus 
Tütland an. Wahrjcheinlid) infolge mangelhafter Aufmerkjamkeit 
der Verteidiger gelang es den Schweden am 12. Februar, die 
Krükjchanze bei Elmshorn zu nehmen’). Sie machten einen 
verheerenden Streifzug bis in die Nähe von Glüchkſtadt, ſteckten 
dabei das Dorf Raa bis auf etwa zehn Häufer und in Kollmar, 
Neuendorf, Herzhorn, ſowie in der Kremper Marſch eine große 
Anzahl Bebäude in Brand „und find mit den Hußlüden, jo je 
bekamen, unbarmherzig ummegangen” ®). Über dieje Ungebühr 
führten die Dänen bei den TFriedensverhandlungen bejondere 
Beſchwerde)). In den nächſten Monaten wurden Angriffe auf 

1) Diarium Tychopolitanum S. 885; Ahlefeld 387. 

2) Ebenda 5. 887 f. 

8) Hans Detlef, S. 486; A XVII 1345. 

4, Diarium Tychopolitanum S. 892. 

5) Bradlow, S.H. 331 EE, S. 12; Brafjau, Neuendorfer Kirchen- 
protokoll, S. 40; BI 197. _ 

6) Hans Detlef, S. 487. 


?) Erslev IH 51: Det tilftedewerende Raad til Kommilfarierne, 
17. März 1645. „. . . fornummit, at J guode herrer hafver talt med 








— 
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das Amt Steinburg von der Elbe und von Ditmarſchen her ab— 
geſchlagen, während die Haſeldorfer Marſch gegen Wrangels 
UÜbermacht nicht gehalten werden konnte!),. Das Haus Haſelau 
fiel den Schweden in die Hände, konnte aber dann unter Waller 
gejegt werden, jo daß es ihnen nichts nüßte. 


Am 13. Auguft 1645 kam zu Brömfebro der Friede 
aultande. Bis zum letten Augenblick hatte Dänemark verjud)t, 
Beld zur Fortſetzung des Arieges zu erlangen, und die 
Feſtungen verproviantiert?). Noch über ein halbes Jahr lagen 
einige Kompanien in den Marſchen; es fehlte an Beld, um 
fie abzudanken. Seit dem Frühjahr 1646 hielten die Herzog: 
tümer für die Feſtungen nod) 1500 Mann, die nad) einigen 
“Jahren weiter vermindert wurden. 


Nach Abſchluß des Weitfälifchen Friedens hatte Holitein 
zehn ſchwediſche NReiterkompanien nebſt Artillerie ein paar 
Monate zu unterhalten?). In den Elbmarjchen begannen erft 
1654 wieder Durchmärſche als Borboten eines neuen Krieges®). 


weiter Teil. 


Die Abgaben und Laſten in den holfteinijchen 
Elbmarjden. 


1. Abſchnitt. 
Die ftaatlihen Laften im königlichen Amte Steinburg. 


Die jtaatlihen Laſten im Amte Steinburg zerfielen in 
fünf Gruppen: 1. Die Amtseinnahmen, aus öffentlid)em oder 
privatem Rechte entjprungene Anforderungen, die fih an die 
innerhalb der königlichen Berihtshoheit (im Landredhte) wohnenden 


mediatorerne om den utilbörlig brand, ſom udi Marjchlenderne ſched er 
af de Svensche, og de hafver tilfagt deri at gjüre hvis mueligt er.“ 

1) Hans Detlef S. 487; Ahlefeld 39. 

2) Vgl. II. TI. 

8) A III 1068a, 1718, 1792. 

4) AXVI 1561b. 
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oder Land beſitzenden Einzelnen richteten). 2. Die ordinaren 
Kontributionen, Dienfte oder Zahlungen an Stelle von 
Dieniten, die auf Grund öÖffentlihen Rechtes von der Ge— 
nojlenihaft der in der königlihen “Jurisdiktion Wohnenden 
zu leiten waren. 3. Ertraordinare Kontributionen, 
Leiltungen verjchiedener Art, aus öffentlihem Rechte von der 
Bejamtheit der im Landrechte Wohnenden oder Land Beligenden 
gefordert. Hiervon werden 4. als Landesjteuern abgezweigt 
die vom ganzen Fürjtentume nad) einem einheitlidhen Maßſtabe 
begehrten Steuern. Eine leßte Bruppe bilden 5. die Zölle 
und Lizenten. 


1. Die Amtseinnahmen?). 


Bom größten Teile des Landes in beiden Marfchen war 
der „Scatt und Tegeden” zu zahlen. Der alte Brafenichat, 
eine allgemeine Staatsiteuer, und der Zehent, eine Kircheniteuer, 
waren in diefer Abgabe verjchmolzen. Aus verjchiedenen Ur- 
laden entwickelte fid) eine große Buntheit der Steuerjäße, die 
im 17. Jahrhundert faſt in jeder Ducht verjchieden waren. 
In den meilten Kirchſpielen wurde Schatz und Zehent in einer 
- Summe angeſchlagen, die ji) zwiſchen 9 4 vom Morgen im Bors- 
flether Außendeih und 6 £ 1 4 im Neuenbrooker Dfterviertel 
hielt. In den beiden willtriihen Kirchſpielen und in Wevelsfleth 
waren Schatz und Zehent getrennt. jener betrug 2—14!/a 4, 
diejer 1—29 4 vom Morgen. Manche Ländereien hatten nod) 
Naturalzehnten zu entrichten. Jährlich Ramen 32 Laſt 15 Tonnen 
21’, Himpt !/a Spint Hafer, größtenteils aus der Wilſtermarſch, 
ein; teilweiſe mußte das Korn in IBehoe von den Untertanen 
zum höchſten Preife verkauft werden. Die auf der Beelt be- 


1) Angaben von B. Pauls (Ztfhr. 43, 105 f., 115 f.), die nad) Fertig⸗ 
ſtellung der vorliegenden Arbeit bekannt wurden, im Berein mit eigenen Be- 
obadtungen in den Amtsrechnungen geftatten die Annahme, daß aud) einige 
diejer Abgaben in dem hier behandelten Zeitraum nicht von den einzelnen 
Beliern, ſondern von ihrer Benofjenfhaft an das Amt ausgezahlt wurden. 

2) Quelle für diefen Abfchnitt waren die unter A XXIV im könig- 
lihen Staatsardiv zu Schleswig eingeordneten Steinburger Amtsrechnungen 
leit 1610, deren Reihe nur wenige Lücken aufweilt. 
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legene Ortſchaft Hohenfelde hatte 8 Tonnen 2!/a Himpt Roggen 
zu liefern. Der in Bargeld zu zahlende Shag und Zehent 
machte im Anfang des 17. Jahrhunderts in der Kremper Marich 
1518 X 14 ß 11 4, in der Wilſtermarſch feit 1603 1065 
3ß 2% aus. Davon erhielt der König annähernd vier 
Fünftel, während der Reit und das „Yehentgetreide an die 
Klöfter Iuehoe, Üterfen und Bordesholm, an den königlichen 
Statthalter anjtelle des Hamburger Domkapitels und an die 
Kirhen zu Aspe, Heiligenjtedten und AKrummendiek abgeliefert 
wurde. Nad) einer neuen Vermeſſung der Wilſtermarſch erhöhte 
ſich ihre Pflicht im Jahre 1616/17 um annähernd 100 &; außer- 
dem mußten 1152 & für die Zeit feit 1602 nachgezahlt werden. 
Diefe Säge blieben dann unverändert beitehen. Doch wurde 
ſchon jeit 1612/13 wegen der Münzverjchlehhterung ein Zuſchlag 
erhoben. Jede alte lübiſche Mark mußte anltatt mit 16 4 
zunächſt mit 18'/a 4 der leihten Münze bezahlt werden, 1615/16 
mit 19!/2 ß, im nädjlten Jahre mit 20 4, 1618/19 mit 21 ß 
und in den beiden folgenden Jahren mit 26 ß, 1621/22 mit 
27 A4 und in Zukunft dauernd mit 24 4. Das entſprach der 
Steigerung des Talerwertes von 2 auf 3 &. 

War das alte Land feinen Inhabern zu vollem Eigentum 
vergeben worden und waren die auferlegten Abgaben öffentlichem 
Rechte entiprungen, jo behielt fi) der Landesherr bei allem 
feit Ende des 16: Jahrhunderts in Bewirtfchaftung genommenen 
Neuland ein Obereigentum vor und vergab die Ländereien gegen 
Heuer. Dieſe konnte zeitweile erlallen werden, wenn Krieg 
oder Wallersnot die Nußung verhinderten. Der 1573/74 ge— 
mwonnene Koog zwiſchen Büttel’ und Oftermoor wurde 1576 
mit 1 ß „Schatt und Tegeden‘ vom Morgen angejeßt. Der 
König behielt fid) eine Erhöhung der Abgabe vor, obwohl die 
Leute das Land „alle Wege eigentümlid) inne hatten‘. 1614 
wurde es neu vermeljen, und feit 1616 mußten 17 Mg. je 
1! , 35 Mg. je 1%, 42 Mg. je af und 1 Mg. !/ı »f 
„Hauer, wie es nun genannt wurde, entrichten. Ahnlich hoch 
waren die Abgaben in dem anderen neuen Koog bei Büttel. Der 
1614 eingedeichte Koog bei St. Margarethen bradyte von Anfang 
an mehr auf. 147 Morgen wurden als Königsland bezeichnet 
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und zu 8 „ vergeben. Halb ſoviel zahlten die 325 Mo. 
„eigen Land”, die wahrjcheinlid ſchon vor der Eindeihung 
von den Inhabern genugt worden waren. Der Zuldlag in 
Mevelsfleth wurde feit 1604/05 mit 1 =, feit 1650 mit 1?/s 4 
herangezogen. Außerdem mußte jeder Morgen Heuerland in 
St. Margarethen und Wevelsfleth 2° Erkenntnisgeld beim 
Wechſel des Belißers zahlen. Die Wildnis bei Glückſtadt 
bradhte feit 1575 (d. 5. feitdem Friedrid IL auf Bitten der 
Marſch von einer Bedeichung Abſtand genommen hatte) 2 Tir., 
nad) der Eindeihung (1615) 10 , TTahresheuer vom Morgen. 
As im Jahre 1630 einwandernde Arminianer dem Könige 
12 »# boten, hätten die bisherigen Pächter das Land ver: 
lafien müfjen, wenn ſie nicht in die gleiche Summe gewilligt 
hätten. | | 

Eine dritte Bruppe bilden die Moorländereien. In Ecklak 
im Kirchſpiel Willter Neue Seite zahlten fie eine Abgabe, die 
im Amtsregifter zwar vom Schatz und Zehent getrennt gehalten, 
aber dod) aud) als Zehent bezeichnet wurde. 654 Mg. waren 
1554 mit einem geringen Saße zuerſt abgabenpflidhtig geworden; 
nad) einer Bermefjung im “Jahre 1602 mußte die alte Morgen: 
zahl jeit 1616/17 23 A, 61 neu ermellene Morgen aber je 
11!/a 4, entridten. Sonſt kommt von dem Moorland!) in den 
Kirchſpielen St. Margarethen und Wilfter keine Abgabe in den 
Amtsrehhnungen vor. Das alte Heuland auf dem Rethfelde 
(dem nordweltlidhen Teile des jetigen Königmoores) bezahlte 
bis 1576 2 .&, dann 7 & vom Morgen, das Moorland dort 
1 fl., anderes 2 bis 3 &. Dagegen bezahlte der am längiten 
bewirtichaftete Teil des Raamoors (der mittlere und füdöftliche 
Teil des jeßigen Königmoors) nur 10 albi (je 4 3). Die von 
1582 bis 1639 urbar gemachten Moorjtüke am Raamoor, 
Rethfeld, Halenbrook und Blindesmoor gaben je 6 f, wenige 
Morgen Wilchland an diejfen Orten etwas mehr. 1582 wurden 
Untertanen des Klofters Reinfeld (daher „die Abteier” genannt) 
dem Amte Steinburg zugelegt. Sie gaben zu Heuer und Zehent 


1) Soldes wurde 3. B. in St. Margarethen nod in größerer Aus- 
Dehnung benußt und jelbjt befiedelt. “Jenfen, S. 36. Bgl. IV. TI. 
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12 4 vom Morgen. Ihren Zehent im Bejamtbetrage von 6 & 
_ erhielt der Statthalter. Ein Teil ihres Landes gehörte nad) 
Pinneberg. Dieje ſämtlichen Moorländereien der Aremper Marſch 
hatten auch den früher erwähnten Zuſchlag wegen der Münz- 
veränderungen zu entridhten. 

Meitere Grundabgaben privatredhtliher Art finden ſich 
unter verjdhiedenen Titeln in den Amtsrehnungen. Seds Polten 
Aönigspfennig von zufammen 13 ß gehen wahrſcheinlich über 
die Zeit der Holländeranjiedlung zurük und |tellen ein Entgelt 
für den Genuß alten deutjchen Königsgutes dar!). Königlid) 
däniſches Eigentum war der 1472 eingezogene Beli des auf: 
rühreriijhen Henneke Wulf in Wevelsfleth. Urjprünglid) trug 
diefes Land dem Könige nur 100 & ein, feit 1573 mußte jeder 
Morgen 6 -&, jpäter der neuen Münze entipredyend 3 +4, feit 
1650 aber 5 »# zahlen. Schließlich Rommen unter „gewilje und 
ungewifje zufällige Einnahme” (aber ftändig wiederkehrend!) 
nod) zwanzig als Heuer oder Schatz und Zehent bezeidynete 
Polten von zufammen 263 X vor, vier weitere Poſten diefer 
Urt im Betrage von 31 X unter „gemeine Einnahme”. In 
MWevelsfleth gab es eine Anzahl „armer Leute”, die ein geringes 
Erkenntnisgeld zahlten. 

Weitere Einkünfte des Amtes entiprangen der Berichts- 
hoheit. Hierher gehören zunädjit 18 & 12 4 für 300 Raud)- 
hühner?); diefe Summe unterlag nicht der Umredynung in neue 
Mark; über ihre Verteilung geben die Amtsredhnungen Reine 
Auskunft. Etwa 100 Häufer und Katitellen auf der alten 
Deicherde in St. Margarethen zahlten ſeit 1616 ftatt der Land- 
heuer ein Berbittelsgeld von !/a »#, jonft im ganzen Amte nur 
noch ſechs Häufer. Schließlid) wurde alle paar “Jahre eine 
Beridhtsabgabe aus der Kremper und Wilſtermarſch zujammen- 
gebradjt, die nod) auf dem altdeutichen Prozeßverfahren beruhte. 
Nach diefem ftellte eine Verhandlung in höherer Inſtanz einen 
Rechtsſtreit zwilchen der das Urteil [cheltenden Partei und dem 


1) Sering 192, N. 3. 

2) Da nad V. Pauls (Ztiehr. 43, 122) diefe Abgabe im 15. “Jahr: 
hundert im Amte Steinburg nicht nadweisbar ift, jo kann fie aud) (vgl. 
a. a. O. N. 1) eine ehemalige Kircdhenabgabe fein. 


Quellen u. Forſchungen, Bd. 1. 2 
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Berichte der niederen Injtanz dar. Berwarf die höhere Injtanz 
das erjte Urteil, jo konnten die Richter niederer Inſtanz in 
Brühe genommen werden. War daher ein Urteil der das Lot- 
ding bildenden 32 SHauptleute vor dem Böding „der zwölf 
ſicheren Holften” !) gejcholten worden, und wurde aud) gegen die 
zweite Initanz an die königlidyen Räte appelliert, jo hatte die- 
jenige Marſch, deren Hauptleute in erjter Inſtanz falſch ent- 
ſchieden hatten, eine bejondere Abgabe zu entrichten. Urjprünglid) 
Ram auf jeden Bollhufner für jedes verlorene Urteil feiner 
Mari) !/ı +, die kleineren Belier wurden in jedem Kirchfpiel 
nad) einem eigenen Maßjtabe herangezogen. In der eriten 
Hälfte des 17. Tahrhunderts verminderte fi) die Zahl der Bei- 
tragenden aus unbekannten Bründen?). Die „Innahme an ge— 
ſchuldenen Ordel-Gelde van den vorlarenen DOrdelen” betrug 


aus der | 
Wilftermarf) Kremper Mari 


(1.7) 45 643 49 
E15 22222898 „ 1004 
2, 1000 
1623 22 220.2.597 „ 675 „ 
1633 2 204 „, 189 „ 
166 2 222.592 „ 450 „ 
(67 — 125 „ 
1646 = 175 „ 


Die Berminderung der ——— wurde hauptſächlich durch 
Abnahme der falſchen Urteile veranlaßt. 

Läßt man dieſe wie die übrigen Gerichtsgefälle, deren 
Beträge ſchwankten, ferner Mühlenabgabe, Zoll, Akziſe und die 


1) Zur Geridtsverfafjung der Marſchen C. C. H. D, 61. 
2) 3. B. zahlten diefe Abgabe 
1615 1623 1633 


in Neuenbrooß. . . . ... 124 92 61 
in Brevenkopp. . . . 2... 59 56 45 
in Arempdorf . -. . . 2... 35 29 22 
in Elskopp . . . . 2. 2.. 105 87 35 


Perjonen; ein Bevölkerungsrükgang zwiſchen 1615 und 1623 ift in diefer 
Höhe ausgejhhloffen, darf alſo auch nit für 1623 bis 1633 aus dieſen 
BODEN gejchloffen werden. 
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aus den Städten fliegenden Einkünfte des Amtes außer Betradit, 
jo bradyten beide Marſchen um 1610 jährlid) an die 10000 -& 
und um 1650 etwa 60000 X auf. Etwa 32000 -& der Mehr- 
einnahme waren der Eindeihung der Wildnis zu verdanken. 
Rechnet man außerdem die 50 v. H. Steigerung ab, die der 
Münzveränderung zuzuſchreiben find, jo haben fid) die Amts- 
gefälle immer noch beinahe verdoppelt. Wie gezeigt, waren aud) 
in den letten “Jahrzehnten vor 1610 die Brundabgaben bedeutend 
geltiegen. Alles neu eingedeihte Marjchland wurde erheblid) 
ftärker für den Staat herangezogen als das alte. Dabei verteilte 
li) die Laſt dod) wieder, weil das neue Land größtenteils den 
Beligern des alten zufiel, ohne daß id) die Unterhaltung der 
Deiche weſentlich verteuert hätte. Neue Höfe wurden falt nur 
in der Wildnis gegründet, hier war die Pachtſumme bejonders 
body, doch war das Land dafür befreit von ordinaren und 
ertraordinaren Kontributionen. 


2. Die ordinaren Kontributionen. 


Die ordinaren Kontributionen umfaßten Hofdienite und 
Burgwerk zu Steinburg und Krempe!), Fuhren und Dienfte zur 
Unterhaltung der Wege, Brücken und königlihen Mühlen ?), 
Beförderung des königlichen Hofes und ausländiicher Bejandten, 
endlich den Kriegsdienft im Ausihuß?). Dieſe Pflichten wurden 
nur von den aud) innerhalb der Amtsjurisdiktion wohnenden 
Landbeligern verlangt, doch waren die „erjt vor wenig “Jahren 
von unfreien Perſonen [d. h. Amtsuntertanen] erkauften” Län- 
dereien nicht befreit; die Befreiung erloſch, wenn ein Amtsuntertan 
bisher freies Land kaufte?). 


1) C.C.H. D, 232. 

2) Ebenda. Dieſe Pflihten werden zwar nicht ausdrüdlid als 
Drdinaria bezeichnet, von den Ertraordinarien aber C. C. H. II, 234 f. 
deutlich ausgefhhloffen. Die Unterhaltung der Wege uſw. gehört gewöhnlid) 
mit dem Burgwerk zujammen. Zum Ausjchußdienft konnte man nur die 
unter dem Amte Wohnenden heranziehen. Die Anlage und Unterhaltung 
neuer Kunftftraßen fiel unter die Ertraordinaria (vgl. 5. 30, 35); bei der 
Erbauung eines Zeughaufes in Krempe nebſt Wohnung für den Zeugmeifter 
einigte man ſich durd) Vergleich, |. Seit, Ztſchr. 39, 346 (au) A III 866). 

3) C.C.H.LD, 2327. 

2* 
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Wofern die Dienſte und Fuhren nicht tatſächlich von ſämt⸗ 
lichen Verpflichteten geleiſtet wurden, rechnete man ſie in Geld 
um und verteilte ſie. Die Verwaltung der ordinaren Kon— 
tributionen beſorgten gewählte Marſchhauptleute. Der vom 
Könige beſtellte Landfchreiber!) hatte bei der Abrechnung das 
Protokoll zu führen. Der Aönig und feine Beamten griffen 
in diefe Selbitverwaltung nur bei den allerdings häufigen Streitig- 
Reiten ein. 

Zu landwirtichaftlihen Hofdienjten auf dem Haufe Stein- 
burg war nur die Aremper Marſch verpflichtet. Sie löjte im 
Jahre 1614 den größten Teil diejer Dienfte durch einen zunächſt 
auf zehn Jahre geltenden Vertrag mit dem Amtmann ab?). 
Jeder Normalhof von 24 Mg. zahlte von nun an jährlid) 5 »f 
und hatte dann nur nod) folgende Dienfte zu leilten: Bauwerk 
auf der Steinburg und in der Feſtung Krempe, Fuhren bei der 
Durchreiſe des königlihen Hofes und fremder Fürſten und Ge— 
ſandten (bei den leßten, wenn mehr als drei Wagen nötig waren); 
dann follten die bisher dazu verpflichteten Leute weiter das Vieh 
des Amtmanns füttern, die ganze Mari die yeuerungsitoffe 
für die Steinburg anfahren und jeder Hof jährlidy vier Fuhren 
zum Miltfahren ſtellen. Der Wilſtermarſch wurden 1548 zur 
Strafe für eine Empörung gegen den Amtmann jährlid vier 
Tage Dienft auferlegt’), bald aber ermäßigt und abgehandelt. 
Auf der Steinburg hatte die Wilſtermarſch 1588 nur „binnen 
Brabens” zu dienen®), in erjter Linie den Graben jelbjt rein zu 
halten, aljo Burgwerk zu verridten. 


Es war ein Begenltand ewigen Streites zwijchen beiden 
Marſchen, wie die ihnen gemeinfam obliegenden ordinaren und 
ertraordinaren Pflihten unter fie geteilt werden jollten. In 
alter Zeit ſcheint es durchweg zu gleichen Teilen gejchehen zu jein. 


I) Es war eine Art Notar; vgl. C.C.H.II, 22 bis 26. 

2) S.H. 555 B Bl. 5 bis 9. 1614 wurde Detlev Ranzau Amtmann, 
nod im letten “Jahre jeines Amtes (1639) beftand ein folder Vertrag 
(A III 858), vielleiht auch unter früheren und |päteren Amtmännern. 

3) S.H. 558, S. 369 f, dazu S. H. 332 A Bl. 17 v—21r und 103 r; 
P. Hobe St. M. 3, 726 ff.; vgl. Detleffen 2, 320 f. 

4) S.H. 332 A Bl. 11 v. 16 v. 
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Da aber die Wilſtermarſch größer war, wurde 1565 feſtgeſetzt, 
daß drei Fünftel aller Auflagen auf fie entfallen jollten‘). Neuen 
Streit zwiſchen den Marjchen entihied das königlihe Bericht 
1607 dahin?), dak die regelmäßig wiederkehrenden Dienite nad) 
altem Herkommen, außerordentliche aber nad) Morgenzahl und 
bei Stellung von Mannſchaft nad) Kopfzahl verteilt werden follten. 
Dabei war auf die jchwereren Deichlaſten der Wilſtermarſch 
immer nody Rückſicht genommen, indem bei ihr 36 Mg. einen 
Dflug bildeten, während in der Kremper Marſch ſchon 24 die 
gleiche Steuereinheit ausmadhıten. Anfang des 17. Jahrhunderts 
war die Aremper Marſch zu 4872 Mg. = 203 Pflügen, die Willter- 
marſch zu 8352 Mg. = 232 Pflügen berechnet”). Bei der Neu— 
vermeſſung im “Jahre 1613 ergaben fid) 10616 Mg. in der 
Wilſtermarſch und 5082 in der Aremper Maridy?). 1622 beitimmte 
der König), daß die Kremper Marjd) 300 kurze Fuhren im voraus 
verrichten und die übrigen halbpart mit der Wilſtermarſch 
teilen follte. 


Innerhalb der Wilſtermarſch hatten die beiden wiſlſtriſchen 
und das beidenflether Kirdy|piel zufammen die Hälfte, St. Marga: 
rethen ein Viertel, Wevelsfleth und Brokdorf je ein Achtel der 
Leiltungen zu tragen, dod) jo, daß die drei eriten Kirchſpiele 
St. Margarethen acht Hufen abzunehmen hatten’). Später 
waren die Kirdyjpiele mit einer bejtimmten Pflugzahl angejeßt, 
wie eine Rechnung von 1616°) und eine von 1626”) zeigen. 


1) S.H. 332 A BL. 10 v. 11. 

2) A XVII 1348. 

8) BII 675 (1649). Die 1613 vorgenommene Wardierung wurde 
nod) 1650 (C. C.H. I 237) beftätigt. Eine Bittfchrift der Kremper Marſch 
von 1631 (A XVII 1345) gibt an: 

Kremper Mari Wilſtermarſch 


beites Land. . . ... 947 1953 
mittleres Land. . . . . 2749 3541 
geringes Land. . . . . 1386 5122 
5082 10616 Morgen. 
4) AXVI 1348. 


5) S.H. 332 A BI. 144. 
6) AIII 866 „Wat vor Schuld Anno 1615 uſw.“ 
7) A III 866 „Zehnjährige Abrechnung uſw.“; Seit, Ztihr. 39, 345 ff. 
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In beiden it das mittlere und geringe Land in gutes umgered)net; 
die erſte Lilte fcheint nur die ordinaren Ländereien zu umfaljen. 


Pflüge Mo. Pflüge Mo. 


Milfter und Beidenfltb. . . . 142 27 151 10 
Noch des Herrn Statthalters Land — — | — 3% 
Mevelsfletb. . ». » 433 27 44 1!/a 
Brokborff . . 2 2 2 02020.2..86 8 38 81/a 
St. Margarethen . . . . ...57) 8 55 15 


2791) 24 | 97 3 


1634 wurden im Kirchſpiel St. Margarethen 75 Mg. 
von der Flut weggeriſſen oder mit Moor betrieben, weitere 
62 Mg. mußten ausgedeiht werden und bradyen allmählid) 
ab. Das madhte zujammen einen Abgang von 3 Pfl. 29 Mg., 
von denen 1'/2 Pfl. nad) 1645 wieder beackert werden konnten. 
Im Außendeid) von Brokdorf gingen von 1613 bis 1645 
42 Mg. 82 R. verloren. Die ganze Wilſtermarſch hatte daher 
von 1634 bis 1645: 274!/2, ſeit 1646: 276 zahlende Pflüge?). 


In der Kremper Marſch wurde eine Abjtufung nad) der 
Güte des Landes in der Weile vorgenommen, daß von geit 
zu Zeit jeder Hof auf eine fingierte Morgenzahl gejett wurde ?). 
Nach einem jpäteren Verfahren berechnete man zunächſt durd) 
die ganze Marſch den auf einen Morgen fallenden Steueranteil, 
erhob dann aber von dem weniger guten Lande nur einige 
Schilling weniger‘). So zahlte 1613 bei den großen Aus— 
ſchlägen der mittelmäßige Acer 3 4 weniger als der gute, der 
geringe abermals 3 4 weniger. In dem genannten “Jahre 
wurde in Neuenbrook und auf dem Espe eine vierte, in gleicyer 
Meile ermäßigte Stufe gebildet; beitimmtes Moorland in 
Kamerland follte wieder nur halb fo viel als die vierte Wert- 
Rlajle zahlen. Handelte es ſich um kleine Summen, jo genoß 
nur das geringe und geringite Land eine Ermäßigung. 





1) „Davon liegen 104 Mg. geringen Landes, 48 glei) 1 Pfl., in der 
Elbe, gehen alſo 2 Pfl. 8 Mg. ab.“ 

2) Alles nad) einer Aufitellung in A III 440. 

.3) AXVII 1348, Lotding 1577. 

4) C.C.H. I 230. 
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Nunmehr werden die Nachrichten über ordinare Kon 
tributionen in der bier behandelten Zeit zufammengeftellt. Im 
“Jahre 1583 koſtete eine Reinigung der fteinburger Bräben 
beide Marſchen 1100 &'). Die Wilſtermarſch handelte dann 
ihre Pflicht gegen 8 bis 10 ß, jpäter 1 X von jedem Haufe 
ab?). Als im Jahre 1598 König Chriltian IV. zum erften 
Male die Marjchen bereijte und ihre Privilegien bejtätigte, gab 
jede Mari) für die Koften feines Aufenthaltes 2480 & aus; 
die dem König und dem Amtmann bei der Belegenheit ver- 
ehrten Geſchenke koſteten die Willtermarjcd) weitere 2004 &; 
der Thronfolger erhielt 1620 bei feiner erjten Anwejenheit eine 
Berehrung für 1600 &°). 

Mochte der König ſchon bei feinem erjten Aufenthalte die 
Elbmarjhen zur Grundlage weiterer Unternehmungen aus— 
erjehen, oder mochte die Sorge vor einem ſchwediſchen Landungs⸗ 
verjud) ihn bewegen, bald ließ er die Befeltigungen von Arempe 
in guten Stand fjegen. Im September 1599 klagten die 
Marien), daß jeder Hausmann wöchentlich drei oder mehr 
Leute zur MWallarbeit jenden und dabei jedem Aneht 6 4 
Tagelohn geben mülje; die weiten und ſchweren Baufuhren 
Itrengten ihre Pferde jehr an, und mandyer müſſe Geld auf 
Rente nehmen; denn das Werk habe dieſen Sommer nicht weit 
von 20000 X gekoftet. Später verdingten fie einen Teil der 
Arbeiten; die letzte Rate der Willtermarih) im Jahre 1604 
betrug 1257 Tlr.°). 1613 wollten die Marjchleute die Unter- 
haltung der Wälle auf die kremper Bürger abwälzen®). Sie 
hatten damals große Ausgaben, weil fie einen Damm um ein 


1) Alardus S. 1932. 

2) P. Hobe, St. M. 3, 728, gibt als Grund für die Erhöhung das 
Leerftehen zahlreicher Häufer nad) dem Kaiferlihen Kriege an. Das paßt 
niht zu den S. 7f. genannten Nachrichten. Zunächſt werden die Münz- 
verjhlehterung und das Steigen der Arbeitslöhne die. Erhöhung ver- 
anlaßt haben. 

8) S.H. 332 A BL 109, 110. 

4) A XVII 1346. 

5) Alardus S. 1947; jeder Pflug habe 10!/, Thr. zufteuern müſſen. 
Wenn die Bejamtjumme richtig ift, muß es 101/, 4 beißen. 

6) A XVII 1345, 1613, 13. April. 
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neues Kriegsſchiff ziehen mußten, das in der Stör gejunken 
war. Der Aönig war häufig anwejend, um die Arbeiten zu 
beobadhten, und jo kam der Unfall die beiden Marſchen auf 
8000 zu Stehen‘), Alle in Itzehoe erbauten Kriegsſchiffe 
mußten von den Marjcheinwohnern bis in die Elbe geführt 
werden. Die ordinaren Kontributionen der Wilſtermarſch von 
von St. Petri 1615 bis dahin 1616 betrugen 8970 -.& 8 ß 6 4°). 
Als in der neu eingedeihten Wildnis die Feſtung Glückſtadt 
errichtet wurde, rechnete der König aud) die dortigen Wall: 
arbeiten dem Burgwerk zu?). Namentlich der als ein Teil der 
Befeltigung im Jahre 1623 errichtete Binnendeid), gewöhnlid) 
der Aaideid) genannt, mußte von den Marjchländern bezahlt 
werden. Wegen des jchlehten Untergrundes war die Anlage 
lehr koſtſpielig und kam allein die Kremper Marſch in den 
eriten zehn Jahren auf rund 60000 & zu Stehen ‘?). 

Nad) dem Kaiſerlichen Ariege jollte die Wilſtermarſch 
alle Fuhren und Dienfte allein leijten, bis die Kremper Marſch 
ih wieder etwas erholt hätte. Die Wilſtriſchen erreichten dann, 
daß die. Kremper wenigitens 300 Fuhren jährli übernehmen 
mußten). Die würden etwa 1000 +? gekoltet baben?). 
Scließlid) mußte die Kremper Marſch dody mehr Dienfte tun 
und genoß die VBergünftigung nur zwei “Jahre. Im Oktober 1632 
aber löſten beide Marſchen ihre ordinaren und ertraordinaren 
Dienfte auf drei Jahre ab’). Nur zu Wegen, Brücen und 

1) AXVII 1345, 1613, 17. 11; dazu P. Hobe, St. M. III 728. 

2) A III 866 „Bortekenifje ujw.” und „Wat vor Schuld uſw.“ Die 
Summe jeßte fid) zufammen aus Zehrung, NReijegeld und Auslagen der 
Hauptleute, Transport eines Gefangenen, Herrendieniten, Straßenfuhren, 
gemeinen Werken u. a. Möglicherweiſe waren einige ertraordinare Poften 
darunter. 

8) B II 675, 1637, 21. Oktober. 

4) Ebenda, 1649 von der Aremper Marſch angeführt. 

5) A XVII 1345, undatierte Eingabe der Kremper Marſch. 

6) Eine 23. Dezember 1615 von zwei königlichen Kommiſſaren auf- 
geftellte Tare diente zur Abrechnung zwiſchen beiden Marſchen. Je nad) 


Dauer und Zahl der Pferde wurde für die Fuhre 2 bis 6 gerechnet. 
A III 865. 


7) BU 65, vgl. C.C.H. II 167. Die Abmachung der Kremper Marſch 
mit dem Amtmann wurde dadurd nicht berührt. 
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den königlihen Mühlen (Holzfuhren) mußten fie noch Dienite 
leiften. Dafür zahlte die Wilſtermarſch jährli) 5320 »f, die 
Kremper Marſch 4300 »f. Außerdem mußten beide zufammen 
aht Mann für das Kkremper Zeughaus mit wöchentlich je 
1 »# bejolden und für jedes Kriegsihiff, das die Stör hinab- 
geführt wurde, 200 5 entridten. Nod) im Dezember 1632 
wurde aud die Unterhaltung der glückſtädter Tenaillenwerke 
(Kaideich) gegen 1500 »# abgelöft!), Am 4. Juli 1633 ordnete 
Chriltian IV. die BVerbejlerung des Weges zwiſchen Glückſtadt 
und Arempe an?) und wünjdte, daß die Marſchleute (gegen 
Bergütung der nötigen Wagenfuhren) den Waſſerweg zwilchen 
den beiden Städten verbreitern jollten. Im Jahre 1634 ges 
langte nody einmal diefer Wunſch an den Amtmann?), dod) 
iſt Jonft nit mehr die Rede von der Sadye. Als der Bertrag 
von 1632 abgelaufen war, wurde die Abhandlungsjumme der 
Milftermarjd) auf 6083 +, die der Aremper Marſch auf 4917 »f 
erhöht und der Bertrag auf zehn Jahre verlängert‘). In den 
nädjiten “Jahren mußten die beiden Marien verjchiedentlid) 
an den Wällen der beiden Feſtungen arbeiten laſſen. In den 
eriten fieben “Jahren nad) der Ablöſung von 1632 beliefen ſich 
die ordinaren Ausichläge der Aremper Marſch auf 59605 7°). 

gu den ordinaren Kontributionen gehörte auch der Dienit 
im Ausfhuß°). Gleich bei feiner erjten Anwefenheit im Lande, 
1598, und wieder 1607 nad) der Neubewaffnung des Aus: 


1) BU 675, 1632, 3. Dezember. Der König legte dann nod) 500 »? 
dazu und vergab die Unterhaltung der Werke für jährlid 2000 »£ an 
zwei Unternehmer. 

2) Brika og Fredericia 3, Nr. 156. 

8) A III 1829, 27. Februar. 

4) Dies gefhah zunädjft durch eigenhändigen Zujag des Königs 
außen auf dem Bertrage von 1632. Da bei Brida. og Fredericia dieſe 
geilen fehlen, folgen fie hier: „Wan fit mid Elffen daufjendt daler Jehrlich 
geben So foll es in Zehen Jahren darbeii verbleiiben, Wii ſii ſich um 
der Zeit mit dem ambödtmann vergleichen können, das kan geleiidy viil 
maden wan der ambötmann nur auff den Bmijlaag lüffurdt. Glyckſtadt, 
den 29. Julij Ano 1.6.3.5. Ehriftian R.“ (B II 65) 

5) AIIL 858. Darin waren aud) Deidhlaften enthalten; vgl. II 5. 

6) A III 192, 438, 858, 859; A XVII 1344; B II 190, 668 waren 
Quellen für das Folgende. 
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Ihufjes!) hielt der König „harnßſchouwynge“ ab. 1615 oder 
1616 wurden 200 Mann aus beiden Marjchen vestibus ac 
armis bellicis instructi in die neu entitehende Feſtung gelegt?). 
Dann wurde kurz vor dem kaiferlihen Einfall der Ausſchuß 
zufammenberufen, ohne daß ſich eine braudhybare Menge ver- 
jammelt hätte. Als nad) dem Kriege das Beld für ſtarke Sold- 
truppen knapp war, mußte der Ausihuß der Herzogtümer und 
des Königreichs ämterweije die holjteinifche Grenze decken. Der 
lteinburger Ausihuß war im Sommer 1636 einen Monat, im 
folgenden Jahre dreimal auf einige Zeit unter den Waffen. 
Bom Januar bis März 1638 lag er an der Südoftgrenze, im 
April wurden von je fünf Pflügen vier Mann aufgeboten, um 
Munition nad) Segeberg zu geleiten. Im September 1641 war 
der Ausſchuß wieder in Blücftadt; dann wurde verordnet, daß 
anjtelle der eigenen Mannſchaft ein Teil des Leibregiments 
bejoldet werden follte; hierfür wurden in den beiden folgenden 
Jahren 4!/s »# vom Pfluge ausgefchrieben. 

Während des ſchwediſchen Krieges mußte eine beträdhtlicye 
Mannſchaft die Schanzen an den Eingängen zur Marſch beſetzen, 
und die Fiſcher von St. Margarethen hielten mit ihren Ewern 
vor dem Holftengraben in der Elbe Wacht. Da der Ausihuß 
im Ariege den Anforderungen nidyt genügte, wurde er nachher 
bejjer organiliert. Ende 1649 wurden wieder 200 Mann aus 
dem Amte nad) Glückſtadt gelegt, dann aber zu Deidyarbeiten 
verwendet. Als im Sommer 1653 die englildye Flotte in See 
ging, wurde die Bejagung der Feſte fchleunigft durch Ausichuß: 
mannfchaft verftärkt?).,. Bom Juni bis Oktober 1654 lagen 
50 Mann aus dem Amte Steinburg in Krempe. Dann befreite 
Friedrich IN. unterm 12. April 1655 gegen jährliche Zahlung 
von 4»? vom Pfluge. die Marfjchen auf fünf Jahre von der 
Stellung der Mannſchaft, ausgenommen im dringenden Notfalle. 


I) Die Marfchen hatten für 4100 Tr. 560 Rüftungen und 976 Mus⸗ 
keten anſchaffen müffen. Bol. S. 28. 

2) Alardus S. 1954. 

3) Weil „man nidht willen kann, was dieje desperate Leute endlid) 
vor consilia ergreifen und wohin fie ihre desseangs richten werden.” 
A DI 443. 
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Damit hörten aud) die Meinungsvericjiedenheiten zwilchen den 
Marſchen unter fid) und gegenüber der Regierung wegen der 
Bejoldung des Ausichußkapitäns auf; es hatte ſich dabei um 
einen Jahresbetrag von etwa 1!/ »# für den Pflug ‚gehandelt. 


3. Die ertraordinaren Kontributionen. 


Die ertraordinaren Kontributionen im engeren Sinne waren 
„Berehrung jo den Herren gutwillig gegeben werden, Arbeit zu 
neuen Bebäuden, als zu Häufern, Bewölben und Kirchen ... 
Item, wenn die Herren fremd Volk werben, diejelbigen mit zu 
halten und verlegen . . . doc) keine [Laften] mehr” '). Zu diejen 
Leiltungen mußten alle beitragen, die innerhalb der Amtshoheit 
Land beſaßen und nit etwa ein bejonderes Privileg hatten. 
Die Berwaltung und Berteilung war diejelbe wie bei den ordi- 
naren Kontributionen?); doch mußte mit den fremden Landbeſitzern 
regelmäßig und im Beifein ihrer Vertreter abgerechnet werden?). 
Außer den Landbelißern konnten (weniglitens für die Willter- 
marſch iſt es bezeugt) auch die Heuerlinge und Kätner zu den 
ertraordinaren Anlagen herangezogen werden. Ob dies gejchehen 
\ollte und zu welchem Saße, war dem Ermeſſen der Hauptleute 
anheimgegeben. Eine ſolche Abgabe hieß Hiſchenſchoß und wurde 
von der beweglidien Habe und dem Vieh der Heuerlinge und 
Kätner entridtet. Nad) Angaben in einem 1651—1653 ge- 
führten Prozeſſe) war der Schoß u. a. in Wevelsflet) 1626, 
1633, 1639, 1640, 1641, 1650, 1651, in Brokdorf 1630 und 
1649, in Willter Neue Seite 1648 und 1649, Alte Seite 1640 
und 1646 erhoben worden. Zu den im Kaiſerlichen und im 
Scywedenkriege?) erwadjjenen Kolten mußten aud) die Rentner 
beilteuern: Auf Bitten der Willtermarjc)- Hauptleute ordnete 
der Amtmann an, daß von je 100 4 freien Rentegeldes eine 





1) C.C.H.L, 232, 235. 

2) 5. 5. 20—22. 

8) C.C.H. II 232, 235. 

9) A III 879; dort u. a. Verfügungen der Amtleute vom 15. Auguft 
1630 und 12. November 1644. 

5) BI 197, 1645, zwifhen 9. und 29. September. 
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halbe Mark entrichtet wurde; alte Leute und unmündige Kinder 
hatten zu ihrem Unterhalte 800 „X Iteuerfrei zu genießen. 


In der eriten Hälfte des hier behandelten Zeitraumes ftanden 
die ertraordinaren Laften des Amtes Steinburg zum größten 
Teile mit den Kriegen Dänemarks gegen Schweden in Zuſammen— 
bang. Bon 1565—1568 brachten die Marfchen für dieſe 
Zwecke 70000 TlIr. auf!), 1571, um das vom Könige verpfändete 
Amt Steinburg wieder frei zu machen, 20000 Tlr.?) und 1579 
bis 1580 noch 8000 Tlr.?). Das waren in kaum zwei “Jahr: 
zehnten falt 100000 Tlr. Schon 1602 wieder gaben die beiden 
Marſchländer 40000 »#*) und kauften 1607 für mehr als 
4000 »F Rültungen und Musketen ins kremper Zeughaus?). 
Dann trat bis zum Kaiſerlichen Kriege Ruhe ein. In dem Jahr: 
zehnt 1615--1624 beliefen fi) jämtlihe Ertraordinaria der 
Wilſtermarſch auf rund 15000 &°). Aud) die Einquartierungen 
in den zwanziger “Jahren bis 1626 können nicht jehr drückend 
gewejen fein, weil nur das Lager nebft Feuer und Licht umſonſt 
bergegeben werden mußte und die Truppenzahlen gering waren. 
Nad) der verlorenen Schlacht bei Lutter gaben die Marjchen ein 
Donativ von 20000 »£7). Aber das Land konnte dody nicht 
vor dem feindlidhen Einmarjd) geſchützt werden. 


Die Quartierleiltungen, Lieferungen und Kontributionen 
vom Herbit 1627 bis Sommer 1629 wird man nidht leicht be- 
rechnen können. Wo der größte Teil der Bevölkerung abwejend 
war, hatte die Soldatesca Anlaß zum Selbernehmen. Dod) 
man wird die wertvolliten Sachen nicht zurückgelajien haben. 


1) BO 511; und zwar Kremper Marjd) 26338 Thr., Wilſtermarſch 
44739 Tlr., der Überf[huß wurde zur Türkenjteuer verwendet. Alardus 
S. 1908 hat alſo hier Recht gegen S. H. 555 B, wo 7000 ſteht. Die von Jordan 
(Noodt 5.88) genannte Steuer dürfte in diefer enthalten fein; vgl. Note 3, 4. 

2) Alardus S. 1947; vgl. Note 3. 

3) S.H. 332 A Bl. 152 r. Hier werden zugleidh die Steuern von 
1565— 1568 und 1571 genannt, die von 1580 wird vielleiht betätigt durd) 
Laurfen, 1579, 19. März (S. 597). 

9 BI511. 

5) A III 865; vgl. Ztihr. 39, 350 ff. 

6) ALIII 866, auch Seit, Ztihr. 39, 346. 

) BIISII. 
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Die Ernte des Jahres 1627 wird in den königlichen Elbmarjdyen 
den Eigentümern jo gut wie ganz verloren gegangen jein, dazu 
in der Aremper Marſch der ganze Biehbeitand und die Häufer. 
1628 und 1629 iſt dort überhaupt nichts geerntet worden. Wert- 
laden und Barſchaften ſchmolzen zujammen, weil die Beliter 
in der Fremde zwei “Jahre von ihnen leben mußten. In der 
Wilſtermarſch haben die Landwirte von den Ernten der zwei 
Ariegsjahre nit mehr genoſſen, als ſie jelber verzehrten. 
Schon 1629 wurde wieder Korn über See ausgeführt!), Ein 
Teil des VBiehes, eine Anzahl Bebäude und Zinjen etwa aus- 
geliehener Gelder ſind auch hier verloren gegangen. — Der 
Unterhalt der ranzauiihen Leibkompanie nad) dem Frieden 
wird die Wilſtermarſch (vielleicht fieben Monate lang) monatlid) 
400 »# gekoftet Haben. Möglicherweije wurden aud) die Landes 
Iteuern um diejen Betrag gekürzt, wie es jeit dem Beginn der 
neuen Rüjtungen im “jahre 1638 regelmäßig geihah. Damals 
hatten die Soldaten ihre Verpflegung ſelbſt zu bezahlen; jtockte 
die Soldzahlung (dies war die Regel), jo mußte nad) einer felten 
Drdonnanz Berpflegung geliefert werden, deren Koften von der 
Landeskontribution abgezogen werden durften. Ebenjo wurden 
Barvorſchüſſe erjtattet, welche die Offiziere fi zu Soldzahlungen 
geben ließen?). Die Lagerftatt ſowie den Mitgenuß von Feuer 
und Licht konnten die Soldaten umfonft beanjprudyen. Da aber 
die adligen Güter im Frieden von Einquartierung befreit 
waren, jo kamen Städte, Klöfter und Amter in Nadteil. Die 
Ritterſchaft bewilligte dann für dieje „Hojpitation” eine Vergütung, 
über deren Höhe man ſich aber erft im Oktober 1643 einigen 
konnte. Der damalige Landtag bewilligte für die Zeit von 
1638 bis Dezember 1641 !/a »#, von da bis Oktober 1643 
1 und für die Zukunft wieder !/s »# für den Mann und 
Monat. Für Offiziere wurde ein höheres Servis vergütet. 


1) AXVLI 1345, 1629, 21. Auguft. 

2) A III 438. Folgende Berehnungen abgezogener PVerpflegungs- 
gelder haben ſich erhalten (A III 440, 442f.): Wilftermarjd) 1638: 
14421/, „9, 1642—1643: 1493 »9, etwa 1646— 1648: 3992 „9 und zufammen 
mit Stadt Wilfter 1493 »/. Kremper Marſch 1638—1643: 2701 , 1646: 
9131/3 »£, 1651 hatte fie noch 3500 »£ zu bekommen. 
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Wie ſchon erwähnt, wurden im Jahre 1632 aud) die 
ertraordinaren Dienjte größtenteils abgelölt. Nur jelten waren 
‚in den folgenden YFriedensjahren weitere ertraordinare Leitungen 
nötig. Da der vielbenugte Weg nad) Glückſtadt häufig ſehr 
ausgefahren war, wurde er 1635 verbreitert, befeltigt und 
Itreckenweife verlegt. Die Ämter Steinburg, Hanerau, Rendsburg 
und Segeberg mußten die Arbeit mit ihren Leuten ausführen '); 
die Kremper Marſch berechnete ihre Kolten auf 900 +#?). 

Im Scwedenkriege jtiegen die ertraordinaren Laſten ge— 
waltig; fie lajjen ſich auch ziemlich genau beredynen, weil die 
Marſchen nit in Feindeshand waren. Die Wilſtermarſch 
allerdings hatten die Schweden im “Januar 1644 Rurze Zeit in 
ihrer Gewalt. Am 11. Januar verpflichteten jid) die Be— 
vollmädytigten von Stadt und Marſch Willter, dem Beneral- 
major Mortagne 3000 To. Roggen, Berite und Hafer, dazu 
innerhalb zwei Tagen 150 Pferde und innerhalb dreimal zehn 
Tagen 15000 »# zu liefern?). Da aber ſchon am 19. Januar 
Itzehoe und am 29. Krummendiek von däniſchen Truppen beſetzt 
wurden, werden höchſtens die Pferde und ein Teil des Betreides 
geliefert worden fein. Das außerhalb der Berteidigungslinie 
liegende Stük der Aremper Mari) kam gleichfalls gelegentlich 
unter feindliche Kontribution.. Aber nicht geringer als diefe 
Ländereien waren die vor dem Feinde geſchützten belajtet, weil 
zum Unterhalt der bei Blücjtadt verfammelten Truppen aus 
den übrigen Teilen der Herzogtümer nur wenig einkam. Ver— 
ſäumniſſe und die Gefährdung aller Verbindungen durd) den 
Feind wirkten zuſammen, um die Heeresverwaltung in arge 
Unordnung zu bringen. Sie verjhaffte den Truppenteilen 
weder Beld noch Lebensmittel, jondern wies ihnen einen Bezirk 
an, der fie unterhalten mußte®). Dejjen Einwohner mußten oft 
Bargeld und Saatgetreide auf Zinjen leihen, jhwädhten ihren 


ı) BII 222. — 2) ATI 858. — 5) B II 197. 

4) Hierüber beklagte fidy bitter Detlef von Ahlefeld auf Hafeldorf, 
als im Juli 1645 Dr. R. Dorn und Chriſtof v. d. Lippe ihn wegen einer 
Anleihe zur Fortſetzung des Krieges aufjudten; vgl. III. Tl. AXVLD 159, 
1645, 31. Juli. Sein damaliger Standpunkt tritt jpäter in feinen Memoiren 
nicht jo fchroff hervor, das ift auch quellenkritiſch bemerkenswert. 
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Kredit und behielten nit immer das Betriebskapital zur 
rihtigen DBewirtihaftung des Landes. So wurde Anfang 
März 1644 dem Regiment Klaus von Ahlefeld Wiljter- und 
Kremper Marſch zum Unterhalte angewiejen!). Als dies Regiment 
Ende des Monats nad) Norden rückte?), erhielten fünf neue 
Kompanien im Amte Steinburg ihren Laufplaß, fünf weitere 
wurden auf einige Monate einquartiert?). Nach einer erz- 
biſchöflichen Ordonnanz vom 3. Oktober 1644 wäre für eine 
Kompanie von 100 Pferden monatlid) über 1350 =, für eine 
Kompanie zu Fuß von 200 Mann über 830 zu zahlen 
geweſen“y. Anfang September mußte die ganze holjteinijche 
Marſch 2460 Tonnen Roggen (zu 6 X 8 £), 3280 Tonnen Berfte 
(zu 5 -&) und 60000 & Käſe (zu 2 P, diejen allein die Willter- 
marſch) in die Barnilonen Glückſtadt, Krempe, Itzehoe und 
Brunsbüttel, ferner Beld zum Ankauf von 150 Pferden liefern. 
Nad) der amtlichen Berechnung diefer ganzen Leitungen kam 
auf den Morgen 1 X 10 $ 3 83°). Nach Angaben der 
Milltermarich ?) betrug ihre Ariegslaft von St. Petri (22. Februar) 
bis in den September 1644 85769 =, d. i. über 300 auf 
den Pflug. In diefer Summe find u. a. 26000 »# für Ber: 
pflegung, Munition und Material beim Schanzenbau enthalten 
und ein gleiher Betrag (!) für „800 Yeuerltätten, jede über 
100 Tage gejhanzt und Wade gehalten“. In der Aremper 
Mari) waren die zur Verteidigung unter Waller gejegten 
Ländereien von allen nad) dem 1. Mai fälligen Kriegslaften 
befreit, die anderen hatten bis zum 17. Oktober 1644 über 
1100 &, d. i. 366°/3 »#, vom Pfluge entrichtet‘). Der Stau- 
damm für das Moorwaljer hatte jeden Hof 9 gekoſtet'). 


Als der größte Teil des Heeres im November nad) 
Jütland abrückte, mußte jeder holfteiniihe Marfchpflug 200 & 


ı) BI 670, 1644, 6. März. 

3) Hans Detlef S. 484. 

8) A XVII 1345. 

4) S.H.4S5DD Nr. 2. 

5) BII 670. 

6) Nach einer Eingabe von diefem Tage in A XVII 1345. 
) D.N. 12740, 
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Brot und 1 Tonne Hafer, dazu Bier liefern; die Vorräte 
wurden gejammelt und dem Heere nad) Rendsburg nad)- 
gefahren‘). Aud) Artilleriebefpannung mußte geftellt werden, 
die nad) zwei Monaten zurückgegeben wurde?). Zwar wurde 
Abzug diefer zur expeditio dienenden Leiltungen von der 
nächſten Landesiteuer erwogen, aber die Entſcheidung iſt un- 
bekannt. Im Dezember gaben die Wilftermarjch-Hauptleute 
an, feit St. Petri habe jeder Morgen bei ihnen fait 30 &, 
aljo jeder Pflug an die 360 , Unkoften gehabt). Am 
26. Dezember 1644 ordnete der Erzbiſchof an, daß ſämtliche 
holſteiniſchen Marſchpflüge 8 »# für das Kriegsvolk zahlen 


lollten; darüber hinaus follten fie nur nod) die bei ihnen nötigen | 


Wachen unterhalten müljen?). Infolge des PVordringens der 
Schweden fiel ein großer Teil der Kontribution aus. Obwohl 
auch alle in Blücftadt erreichbaren Amts: und Zollgelder zur 
Soldzahlung verwendet wurden, geriet dieſe jo ins Stodken, 
daß der Erzbiſchof Meuterei befürchtete, falls ihm nidt aus 
dem KAönigreid) Barmittel überfandt würden®). So mußte das 
Land wieder mit Einquartierung bejhwert werden. Am 21. Mai 
wurde gegen eine monatlide Kontribution von 8 =» abermals 
Befreiung von Berpflegungslaften zugejagt. Als nad) dem 
Friedensſchluß wiederum ein Teil der glücfjtädter Mannſchaft 
aufs Land gelegt wurde, ermäßigte der Erzbiſchof am 19. Auguft 
die Kontribution auf 6 4 und weiter auf 3 und 2 »£ für die 
im Februar teilweije und ganz Abgebrannten. Aud) verjprad) 
er Kürzung der Quartierkoften an den Steuern. Im November 
wurde den Marſchleuten die Zahlung von 8 =? für die letzten 
zwei Monate aufgegeben, damit die Offiziere in den Barnijonen 
bezahlt werden könnten. Die Leute baten, die Kolten der 
ihnen inzwiſchen auferlegten Einquartierung abziehen zu dürfen. 
Darauf konnte der König dem Amtmann und Bouverneur von 


1) B II 670. 


4 AXVI 1561b. 
5) BI 197, Bericht des Erzbiſchofs an den König, zweite Hälfte 
Februar 1645 zu datieren. 
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Blückftadt, Grafen Pent, nur nahelegen, die Marjd) joweit 
möglih zu fchonen und die Abdankung der Truppen zu be- 
. fördern. Am 24. “Januar 1646 bat der König die Marfchen, 
zu ihrem eigenen Vorteil die Abdankungsgelder für die nod) 
bei ihnen liegenden Kompanien aufzubringen, da es ihm un- 
möglid) ſei). Im Februar 1646 gaben die Untertanen der 
Kremper und Herzhorner Marſch an, jeder Morgen ihres Landes 
habe im Kriege, einſchließlich 20 X Drdinaria, 200 & abgeben 
müljen?), jo daß auf einen Pflug der Kremper Marſch damals 
640 +? Ertraordinaria kamen. Etwas höher jtellte ſich die 
Belaftung der freilich anderthalb mal jo großen Wilſtermarſch⸗ 
Pflüge. Der Marfhhauptmann Peter Hobe in Wenvelsfleth 
berichtet ?), im Jahre 1645 habe in diefer Marſch jeder Pflug 
jieben Monate hindurch 24 »# zur Unterhaltung des Ariegs- 
volkes zahlen müljen. Seine Kirchfpielsrehnung (für 43 Pflüge) 
belief ſich im Jahre 1645 auf über 27000 &, alſo auf falt 
210 »£ vom Pflug. Nimmt man das erſte Ariegsjahr hinzu, 
ſo bejtätigt jih, was die Willtermarjch-Hauptleute im Sep: 
tember 1645 an Graf Pentz jchrieben*): Obwohl fie nur 
260 zahlende Pflüge hätten, betrügen ihre Kontributionen ſeit 
währendem Ariege in die 180000 »F. Nach der Steinburger 
Amtsrechnung von 1644--1645 hat die Kremper Marſch den 
größten Teil ihrer Dienjtgelder in diefem “Jahre durd) Korn— 
lieferung für das Heer bezahlt. Man wird danad) annehmen 
dürfen, daß in den 170000 bis 180000 »# der Wiljtermarfd) 
aud) ihre Dienftgelder in Höhe von 5725 »£ (358 »# wurden 
in dem Jahre wegen Überſchwemmung des Landes erlalfen) 
und die 750 =? Kaideichsgelder enthalten find. Dann haben 
die bejonderen Laſten der zwei Ariegsjahre rund 650 » auf 
den Pflug oder reichlid) 54 X auf einen Morgen ausgemad)t. 


Schon im Oktober 1646 wieder wurden die beiden Marjd)- 
länder zur Zahlung eines Donatives aufgefordert’). Sie jchickten 


1) BL 668. 

2) BIL 197; D.:R. 127 90, 

8) St. M. 3, 749. 

4) BIO 197. 

5) P. Hobe, St. M. III 752 ff.; BII 511. 


Quellen u. Forſchungen, Bd. 1. 3 
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vier Hauptleute nad) Rendsburg, wo der König Gerichtstag 
hielt. Als die wiljtriihen Hauptleute für jede Marjd) 5000 4 
vorihlugen, war der Amtmann nicht damit zufrieden. Die Ab- 
gejandten erklärten nicht etwa ihre Unfähigkeit, mehr zu geben, 
londern wollten nad) Haufe fchreiben. Aber fie hatten von einem 
Sekretär gehört, daß fie mit 5000 doch vielleicht durdykommen 
würden, und erfuhren |päter, daß der König ſich ſehr verwundert 
hätte, weil fie ſich „jo rejolut erkläret” hätten, „und ſei damit 
ganz wohl zufrieden” geweſen. Die Hauptleute der Aremper Marſch 
gaben an, daß fie mit der Wilſtermarſch zuſammen jo viel wie 
Süderditmarfchen geben wollten — nad) Verhältnis der Morgen- 
zahl meinten fie, aljo etwa 7000 »#. Als dann die königliche 
Kanzlei, übereinjtimmend mit dem Anerbieten der Wilftermarjd), 
es jo auslegte, daß genau wie von Süderditmarjhen 10000 f 
bewilligt feien, wollte die Kremper Marſch auch diefe Summe 
mitzahlen, — obwohl es ihr „über Vermögen” gehe — wenn das 
Donativ nur auf beide Marjchen richtig verteilt würde. Infolge 
eines error, wie Amtmann und Amtsverwalter |päter |chrieben, 
legte die königlihe Kanzlei zunächſt der Wilſtermarſch nur 
5600 »# und der Kremper Marjd) 4400 »? auf. Am 25. Sep: 
tember 1647 aber entſchied Chriltian IV., das Donativ jollte 
„nad) Morgenzahl reformiert" werden. Das geihah durd) 
Verrechnung bei einem neuen Donativ, über das feit dem Juli 
1647 mit den Marſchen verhandelt und das ſchließlich auf 7000 4 
feitgejegt wurde. 


Während der Einquartierung ſchwediſcher Truppen nad) 
dem Weſtfäliſchen Frieden erwirkten die Städte Oldesloe, Heiligen- 
bafen, Segeberg und Lütjenburg die Beitimmung, daß fie 20 4 
für jeden beherbergten Reiter von den nidht mit Quartier Be— 
legten in SHolltein als Zuſchuß erhalten jollten. Die Stadt 
Milfter und beide Marjchen follten dann monatlid) 75 »? an 
Heiligenhafen und Lütjenburg zahlen. Über weitere 60 -# und 
über die Dauer der Beilteuer entitand Streit. Im ganzen wird 
jeder Marſchpflug etwa 1— 21/2 »# entrichtet haben?). 


ı) AIII 1718, 1649, 18. Juni und 24. Juli. 
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Im Herbit 1649 erging an Süderditmarſchen, Wiliter- 
und Kremper Marſch die Aufforderung!), „eine freiwillige Geld— 
ſteuer“ zur Berbefjerung der glückftädter Befeitigungen aufzu- 
bringen. Nad) längerem Sträuben gaben Willter- und Kremper 
Mari) zulammen 30000 »f. Wie wenig nad) den Erfahrungen 
der Ariegsjahre der Staat und der neue König im bejonderen 
gewillt waren, ihre militärijhen Maßnahmen von der Einfidht 
und dem Belieben der Marfchuntertanen abhängig zu madyen, zeigt 
eine Nachſchrift?) des Statthalters und Amtmanns Chriftian 
Ranzau an den Amtsverwalter Jacobus Steinmann: „Der Herr 
kann den Marſchen verſichern, daß Ihre kgl. Majejtät ſich nicht 
werden mit Worten abipeijen lajjen, jondern da jie es nidyt be- 
willigen werden freiwillig, werden fie einen Morgentar und 
Fuhrenſchatz jelber anjegen, weldyes id) wegen der böſen Konſequenz 
den guten Leuten nit günnen mödhte”. Schließlich erreichten 
die Marjchen doch, daß ihnen unterm 10. November 1649°) auf 
alle Zeit die 1636 eingeführten Lizenten und die 1646 erhöhten 
Ausfuhrzölle auf Pferde und Ochjen, jowie alle Art Beſchwerden 
zur Unterhaltung der Feſtung Glückſtadt erlafjen wurden. Die 
jährliche Erjparnis an Zoll und Lizenten betrug etwa 600 #. 
zum Inftandhalten der Feitungswerke waren die Marſchen 
eigentlic) ſchon jo lange nicht mehr verpflichtet, als Jie die 1500 »# 
„Zenaillengelder” zahlten. Kapitalijiert man die erjparten 600 +4, 
jo bleiben immer nod) 20000 »# „Donativ”. 


Schon 1646 und 1647 hatten die Marjchen den Steinweg 
zwiſchen Blückftadt und Arempe ausbeljern müſſeny. Als er 
1651 wieder in ſchlechtem Zuſtande war, ließ Friedrich II., zu: 
mal jet in Glückſtadt die Regierungskanzlei errichtet fei, aus 
allen ſchleswig-holſteiniſchen Amtern 1 »# vom Pfluge einzahlen 
und verdingte die dauernde Unterhaltung der Straße für die 
ginfen der zujammengebradyten Summe°). 


1) BO 675. 
2) B 11 675, 1649, 2. September. 
8, C.C.H. II 169 ff., vgl. S. 43. 
9 B II 222; AIII 1829. 
5) B 222, 1646, 23. Mai; 1651, 24. Auguſt. 
3* 
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Zur Abtragung der bei feinem Regierungsantritt vorge- 
fundenen Schulden ließ fi) der König im Frühjahr 1653 von 
den Ämtern Steinburg, Süderditmarjchen und den dort belegenen 
Städten auf jehs Jahre je 4 vom Pfluge bewilligen!). Auf 
Betreiben der Kremper Marſch wurde diefe Abgabe innerhalb des 
Amtes Steinburg nad) Morgenzahl verteilt?). 


4. Die Landesiteuern. 


Über die Ausjchreibungen der Landesfteuern, und die ihnen 
zugrunde liegenden Landtags=, Reichs: und Kreisbeſchlüſſe handelt 
ein bejonderer Abſchnitt der gegenwärtigen Arbeit). An diejer 
Stelle ift feitzujtellen, weldyer Anteil an den holſteiniſchen Yandes- 
lteuern den beiden Marjcdyländern des Amtes Steinburg zufiel. 


In die Landesmatrikel*) wurden die Wiljter- und Kremper 
Marſch erit zwiſchen 1597 und 1626, wahrſcheinlich 1625, auf- 


1) Gleichzeitig wurde die Befeltigung von Krempe verbefjert. Biel- 
leicht gab das zeitliche Zufammentreffen Anlaß zu Saudes Nachricht (ſ. Det- 
lefjen II 244), die Marjchen hätten 1653 70000 »£ für dieje Feitung auf- 
wenden mülfen. Zunädjt können die ganzen Arbeiten kaum jo viel gekoftet 
haben; fodann braudten die Marfchen zu den Neuanlagen überhaupt nicht 
beizufteuern. A XVII 1348, 1653, 3. September; B II 669, 1656, 12. Juni; 
BI 19. 

2) A III 443, 1653, 26. April. 

8) Bol. II 3. Ä 

4) Die bisher bekannt gewordenen Landregifter (nicht alle find Steuer- 
matrikeln) find durd) P. von Hedemann-Heespen in Bd. 24, 25, 32 und 
38 der Ztihr. nachgewieſen und um einige vermehrt worden. Hier folgen 
lie in zeitlicher Reihenfolge mit Angabe ihres Drudes: 


1523 Stemann 3, 182, 1588 Ztſchr. 25, 223, 
1543 N. St.M.3, 69, ein gleich altes 1597 Ztſchr. 38, 91, 

N. St. M. 6, 252, 1607—1609 Seeftern-Pauly 2, 92, 
1546 NR. St. M. 6, 206, 1625 f „2,123, 
1548 3tſchr. 25, 217, 1626 5 „2,9, 
„vor 1560” Ztichr. 4, 189, 1630 ir „ 2,113, 
1561 Ztjchr. 24, 155, 1634 3tſchr. 32, 210, 
1564 St.M. 10,962 u. Ztſchr. 24,176, 1652 ©. V. 646. 


1565 Ztſchr. 24, 171, ein gleid) altes 
oder jüngeres Ztſchr. 4, 185, 
Außerdem bewahren die Univerfitätsbibliothek in S. H. 106 A (III 79) 
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genommen: Als Bezirk, deſſen adlige Büter aufgezählt werden, 
kommt das Amt Steinburg in den beiden Regiltern von 1543 
u. a. ebenfo vor wie nod) 1630. Das Regilter von 1548 zählt 
die Einnahmen und Reltanten einer yräuleinfteuer auf. An 
Amtern enthält es nur ſechs holfteinifche, unter denen Steinburg 
ih) nicht befindet. Das Roßdienftregilter von 1561 nennt unter 
der Überfchrift „die Lendeken beider Herzogtümer” Ditmarſchen, 
Helgoland, Eiderjtedt, den Strand, Stapelholm und Fehmarn. 
Bom Amte Steinburg Rommen nur der Amtmann und die ein- 
gejeljenen Wdligen vor. Zum erjten Male erjcheinen die Marſch— 
länder des Amtes in zwei Einnahmeregiftern über Fräuleinfteuer: 
1565 zahlen fie 491 X 6'/a ß und 1597 5374 12 B 6. A. 
Pflugzahlen find hierbei nicht angegeben; erredynet man fie aus 
den Summen, fo erhält man 1565: 982"?/ıs und 1597: 10751/e, 
wozu der jpätere Anſchlag des Amtes mit weniger als 500 
Pflügen in einem unerklärbaren Begenjaß ſteht)y. Nun bat 
li) ein Zahlungsmandat für Türkenjteuer aus dem “Jahre 1584 
gefunden); darin heißt es, die liegende Habe in den Städten 
jolle nad) ihrem Werte angejhlagen und zu dem Steuerſatze der 
Rentegelder herangezogen werden. Dann folgt: „Bleichergeitalt 
lol es aud) gehalten werden, voriger Bewohnheit nad), in den 
Marſchländern, do einer frei oder unfrei Land hat, foll das 
unfreie jowohl als das freie werden verſchatzet, der Acht und 
Mirdunge nad), daß der Morgen beites Landes auf 60 -X, des 
mittelften auf 40 X und der Morgen vom geringiten auf 20 X 
wird angelchlagen und aljo von 100 Mark freies und unfreies 
Beldes bezahlt werde in den “jahren wie ob jteht; und joll 
der Eigentümber und der Pfandhaber ein jeder das feine bei 
Poenam(!) Dupli, dem Reichsabſchied einverleibet, ausgeben. 
Do aud) einer kein frei Land hätte, ſondern alles wäre verpfandet, 
jol er von dem bloßen Eigentum, altem Bebraud) nad), 1 fl. 


und das Staatsarhiv in A 111438 (Nr. 7) Matrikeln aus den dreißiger 
und vierziger Jahren, die nody ein paar Abweidhungen mehr von der 
Matrikel des Jahres 1652 aufweifen, als die Ztiſchr. 32, 210 ff. bejchriebene. 


1) Bgl. v. Hedemann=Heespen, Ztihr. 38, 91; Halling, S. 39. 
2) AXVII8, vgl. II 3. 
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in diefem 84. Jahr für die (!) Pflüge, item im 85. und 86. 
20 4 und dann 10 A geben”. Es kann wohl nidyt bezweifelt 
werden, daB aud) die Fräuleinſteuer der Marjchländer in den 
“Jahren 1565 und 1597 nad) einem derartigen Berfahren be- 
rechnet wurde. Ein joldyes belajtete die Marſch bedeutend höher 
als die Geeſt. Die Wilſtermarſch beftand (nad) der Seite 21, 
N. 3 mitgeteilten Tabelle) etwa zur Hälfte aus geringem, zu 
einem Drittel aus mittlerem und zu einem Sedjltel aus gutem 
Lande. Ein durchſchnittlicher Pflug wäre aljo 1584 zu 1200 & 
veranjhhlagt worden und hätte davon 17 -& 4 4 Türkenjteuer 
gegeben. In der Kremper Marſch gehörten etwa jieben Bierund- 
zwanzigitel des Landes zur unterften, dreizehn Bierundzwanzigitel 
zur mittleren und vier Bierundzwanzigitel zur oberjten Wertklafle. 
Man hätte alfo 1584 einen Durdjchnittspflug zu 900 X an« 
geſchlagen und 12 & 15 4 Türkenfteuer von ihm verlangt, 
während ein Beeltpflug nur 6 X 3 ß bezahlte. 

Es fragt ſich, wann diefe Beredhnungsweile aufgegeben 
und eine feſte Pflugzahl für die Marſchländer angejegt wurde. 
Das zwiſchen 1607 und 1609 entitandene Regilter gibt keinen 
Anhaltspunkt dafür. Bon dem „Entwurf eines ſchleswig— 
holſteiniſchen Anſchlages, wie ihn der Statthalter 1625 ein- 
gefickt hat”, ift nur ein Auszug über die königlihen Büter 
bekannt geworden. In dem Regilter von 1626 aber jteht: 
„Amt Steinburg 4821/s, jeßt 496'/s Pflüge”. Rechnet man die 
ſchon früher vorkommende und aud) 1634 belegte Zahl von 
203 Pflügen für die Kremper Mari) ab, jo erhält man fait 
genau die beiden (S. 22) mitgeteilten Zahlen für die Willter- 
mark. Man kann annehmen, daß die 4821/3 Pflüge dem 
Entwurfe des Statthalters von 1625 entnommen find und daß 
bei dem Regilter des folgenden “Jahres die in der Elbe liegenden 
2 Pflüge 8 Morgen der Wilftermarfch fehlen. Die Steuer von 
1625 war die erjte von den Ständen ebenfo wie von den 
Amtern bezahlte Ariegsfteuer, weldye nit auf Reichs- oder 
Kreisbeihluß erhoben wurde, die erite, weldye zur Verteidigung 
des eigenen Landes verwandt werden jolltee Das Regilter 
von 1626 hat (S. 101) unter „Marfchländer”" den Vermerk, 
„Kremper und Wilitermarjch gehört zu Amt Steinburg”. Dies 
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alles !) ſpricht dafür, daß damals eine neue Matrikel aufgeftellt 
worden war. Sehr wahrſcheinlich find aljo die beiden Marſch— 
länder 1625 zum erjten Male mit einer felten Pflugzahl an- 
gejegt und zugleich in die Landesmatrikel aufgenommen worden. 

Das könnte für die Berfallungsgefdichte der Herzogtümer 
wichtig fein, wenn es den Eintritt diefer Marjchländer in den 
Ständeverband (Bejamtlandfchaft) bezeichnete, d. h. in den Kreis 
derjenigen Qandesteile, für die der Landtag das Steuerbewilligungs- 
recht ausübte. Denn vor 1625 handelte es fid) entweder um 
Donative, weldye die im Landtage verjammelten Stände allein 
für ihre Bebiete bewilligten — denen entſprachen dann bejondere 
Donative der Marjchländer — oder es waren Reidys-, Areis- 
und Fräuleinſteuern, aljo joldye, bei denen das Bewilligungsredht 
der Stände nur formal war und aud tatſächlich nicht immer 
berüklidhtigt wurde. Aber auch ſeit 1625 war das Bertretungs- 
prinzip in der fchleswig-holfteinifchen Ständeverfafjung nicht in 
vollem Umfange verwirklidt: Nad) wie vor bewilligten die 
drei Stände für fih und die Ämter für fit) Donative. Die 
Zandesjteuer von 1625 wurde bewilligt, nachdem der König 
einen jchweren Unfall erlitten hatte, der ihn auf Monate in 
feinen geiltigen Kräften befchränkt, feine Generale entmutigt, 
. den Rückzug des Heeres von feinem weiten Vorltoß in deutiche 
Lande veranlaßt hatte?). Faſt war es der Fall einer „ver- 
lorenen Hauptſchlacht im Felde” und das Land nad) Ständeredht 
zu einer allgemeinen Steuer einfad) verpflidtet?). Wenige 
Monate |päter war eine wirklicdye Niederlage erfolgt, und nun 
beriet der Landtag vom März 1627 über die Rettung des 
Baterlandes. Die allgemeinen Landesiteuern nad) dem Lübecker 
Frieden endlid) (deren Berwaltung die Stände überwadhten) waren 
nur zu Berteidigungszwecen bejtimmt. Schon die Verminderung 
des Heeres auf den im Frieden nötig eradhteten Stand wurde aus 
Donativen bezahlt. Ebenjo hielt man es nad) dem Schweden: 


I) Auch bildet der Landtagsbeihluß von 1627, indem er die Mar|d)- 
pflüge höher bejteuert als die auf der Beeft, erft einen Übergang von dem 
früher üblichen zu dem neuen Anlageverfahren. 

2) Dietridh Schäfer 5, 4777. 

8) Jenſen und Hegewiſch S. 2. 
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kriege und im Jahre 1653, als König Friedrich II. die bei 
feinem Regierungsantritt vorgefundenen Schulden abtragen wollte. 
Bei diefem Herricher trat dann die abjolutiltiiche Auffaſſung 
vom Staate deutlid) hervor und griff in die Entwicelung der 
Ständeverfallung ein '!). 

Dod) es gilt, den Matrikularanja der Marjchen weiter zu 
verfolgen. Wie gezeigt, blieb er 1625 und 1626 ein wenig hinter 
der von den Marfchhauptleuten berechneten Pflugzahl zurück. 
Ale jpäteren Matrikeln führen die Wilſter- und Kremper Marſch 
getrennt auf. Die Kremper Marſch hat regelmäßig 203 Pflüge. 
In den KAontributionsregiltern der dreißiger Jahre?) kehrt die 
Milltermarfch mit der (wahricheinlid) 1625 vom Statthalter vor- 
geichlagenen) Zahl 279!/, wieder. Ein etwa 1646 zu datierender 
Beriht über die Landverlujte gibt eine Verminderung auf 
274/2 Pflüge infolge der Flut von 1634 an?); ſeit der ſchwe— 
dilchen Ariegszeit waren wieder 1'/2 Pflüge benugbar geworden, 
aljo 1646 276 Pflüge vorhanden. Dengemäß jeßten die Kom— 
milfionen zur Revilion der Landesmatrikel 1643 und 1652 in 
ihren Berichten die Wilſtermarſch von 280!/» auf 277 Pflüge 
herab?). (Ein Pflug kam auf das Land des Statthalters.) 


1) Die Stände haben ſich Reineswegs, wie Falk (A. BI. 4, 98) 
meinte, der ÄUmter gegen die Landesherren angenommen. 1615 handelte 
es ſich nit um eine von den Ämtern mitzutragende Abgabe, jondern um 
eine Bede von Prälaten und Rittern. Dieſe erklärten: dadurd, daß die 
regierenden und abgeteilten Herrn fo viele Büter ankaufen, ilt das Land 
„dermaßen geringet, daß die von Adel... in Holftein... nur mehr 
27521/, Pflüge [haben], da doch die Ämter Hadersleben, Bottorp, Stein- 
burg und Sonderburg ein jedes jo viel austragen, ...“ (S.H. 37, Bd. 1, 
1436.) Da Falk eine etwas verderbte Abjchrift der Landtagsakten vor 
ih hatte und nidyt mit der Übertreibung der Stände rechnete, jo mißver- 
ſtand er die ganze Stelle. Auc bei der Bewilligung für die Reiter auf 
demjelben Landtage vertraten nit die Stände, ſondern die Landesherrn 
gegen fie die Sache der Simter (vgl. II. 3). 1643 fetten die Städte und 
Klöfter nad) langem Hin und Her für ſich jelbft und die in gleicher Lage 
befindlichen Amter die Einwilligung der Ritter zur Hofpitationsentjhädigung 
durch (vgl. S. 29). 

2) A III 438, 443. 

8) A III 440; vgl. S. 22. 

4) K. Bl. 3, 293; Falck, Sammlg. 2, 74. 
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Über den Anſatz der einzelnen Kirchſpiele unterrichtet eine 
offenbar in den Schwedenkrieg zu datierende Aufſtellung!): 


MWillter, Alte Seite . . » 2 2 2 2 en. 0 4 | 
„Neue Seite. . . 2» 2 2200000. 917 [146] 

Beidenfletb - - - > 2 2 2 2 nn nn. 14 | 

Mevelsfietb . » >: 2 2 2 43 

Brokdorf . . 2. 2 2 m ne. 0835 

St. Margarethen. : . > 2 2 852 

Willtermarkh . . . 2 2 2 2 2 222.276 Pflüge. 

Grevenkoop . . . . . 35 „gehen ab 4 Pflüge inundiert” 

Süderaun . .» 2... ...25 „gehen ab 4Pflüge abgebrannt” 

Elskop . . 2. .2.2.....27 

Arempdorf . . . . . . 77 

Borsfitb . ». » 2 .2..25 

Neuenbrook . . . . . 42 „gehen ab 14 Pflüge inundiert” 

Kamerland.. . . . . . 21 


Aremper Mark . . . 192 


Diefe legten Zahlen ftimmen mit den fpäter überlieferten ?) 
nicht überein; es fcheint Verwirrung in die Zahlen gekommen 
zu jein, weil ein Teil des Landes überſchwemmt und in 
Süderau einige Behöfte abgebrannt waren. 


5. Die Zölle und Lizenten?). 


An indirekten Steuern waren zu Anfang des 17. Jahr: 
bunderts ein @etreide- und Viehzoll und eine Bierakzije im 
Amte Steinburg vorhanden. Eine Laſt Hafer, Weizen oder 
Gerſte hatte bei der Ausfuhr 3 ß, eine Tonne Grüße 3 4, 
ein Pferd, Ochſe oder eine Kuh 2 ꝓ zu entridhten. Dieſe Säße 
wurden 1645?) auf das Anderthalbfache erhöht. Zollitellen gab 


1) BU 511 (ein lojes Blatt, das nichts weiter enthält und flüchtig 
geſchrieben ift.) 

2) Vgl. Falk, Sammlg. 2, 397. 

8, Im Wefentlichen nad) den Amtsrechhnungen. 

4) Amtsrechnung diejes Jahres, während das Privileg von 1649 
das Jahr 1646 nennt (C.C.H. II 169 ff.; B II 53). 
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es in St. Margarethen, Brokdorf, Wevelsfleth, Beidenfleth 
und Kaſenort (Willter, Alte Seite), in der Kremper Marſch zu 
Borsfleth. Bon 1619 bis 1625 wurde aud) aus Blückftadt 
goll an das Amt abgeliefert. 1649 wurden die Eingejeljenen 
beider Marfchen gegen ein Donativ vom Zoll befreit. Abgefehen 
vom glückfjtädter Zoll kamen ein: 


1610: 87 & | 1637—44: 18 -& im Durchſchn. 
1616: 43 „” 1645: 4 „ 
1619: 48 „ | 1646: 14 „ 

1621—-25: 17 „ im Durdjfchn. | 1647—48: 47 „ u 5; 
1626: 7 „ 1650: 5 „ 

1631 —35: 17 „ u r 1651 —55: 15 „ „ " 
1636: 59 „ 


Die Süße für die Bierakzife wechjelten öfter. Bis 1622 
zahlte jede Tonne fremdes Bier 8 ß, am 3. Februar 1623 
. wurde das Hamburger Bier verboten und das einheimilche 
Rodenbier mit 2 4 Akzije belegt. 1625—42 entrichtete fremdes 
und rotes Bier !/a »f, 1643—48: 2 X, dann wieder !/a -f, 
1651 wurde das Rotbier akzijefrei. Die Erträge ſchwankten 
(abgejehen von den Ariegsjahren) zwilhen 81!/s 4 im 
Jahre 1647/48 und 258 »£ 5 ß im Jahre 1623/24. 

Im Tahre 1636 wurde durd) einen der Landgerid)ts- 
ordnung angefügten Erlaß der Landesherrn ein Ein- und Ausfuhr: 
zoll auf Lebensmittel und Qurusgegenftände eingeführt '). Bier, 
Mein, Branntwein, Weinejlig, Meth und Preußing hatten für 
eine Maßeinheit (Tonne, Ohm, Orbaupt, Pipe) !/a—2 »# zu 
zahlen. „Korn und andere Bictualien, jo ausgeführet werden”, 
ebenjo Tabak, Bewürze, Zuder, Holz und Kohlen, ferner feine 
Tertil-, Pelz: und Lederwaren, Unzen Bold und Silber, Perlen 
ebenjo wie Bold- und Silberwaren, endlid) „zu überflüjliger Be- 
zierung der Häufer, Stuben und Kammern, von Kupfer, Meſſing, 
ginn bereitete Stücke” entrichteten 1 °/o des Wertes. Befreit 
waren nur fürftlihe Perjonen für gewille Waren, Prälaten 
und Ritter für Wein und Bier zum eigenen Berbraud). Im 


I) Die genaue Tare wurde nicht veröffentliht, jondern nur den 
Hebeftellen mitgeteilt... Sie ift erhalten in A XVII 162; vgl. B. V., S. 462. 
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Amt Steinburg gab es SHebeitellen für dieſe Lizenten nur in 
den drei Städten Itzehoe, Willter und Krempe. In den erſten 
Jahren lieferten dieje ihre Einnahmen unmittelbar nad) Aiel 
an den königlihen Umſchlagskommiſſar ab, feit 1640 an das 
Amt Steinburg. Da die Einnehmer vorher Wagenfuhren und 
Botengelder bezahlen und eine Entjchädigung für ſich felber 
abziehen mußten, jo geben die in den Amtsrecdhnungen er: 
Icheinenden Zahlen Rein ridtiges Bild von dem Yollverkehr. 
Sicherlich jind auch beträchtliche Warenmengen der Verzollung 
entzogen worden. Die drei genannten Hebeſtellen zuſammen 
lieferten von 1643—1648 jährlich 500—1500 =, im Durd): 
Ichnitt 965 =? ab. Auch von diefen Lizenten wurden die Ein- 
gejefjienen der Elbmarfchen 1649 bei Belegenheit des Donativs 
befreit. In den nun folgenden “Jahren bis 1654 ſchwankten 
die Mberfchüffe der Hebeftellen zwiſchen 238 und 368 -? und 
betrugen im Durchſchnitt 286 »#. Da nad) den Bermerken im 
Amtsregilter aud) die Abzüge gewadjjen waren, und der Ausfall 
an Korn= und Biehzoll nur gering war, jo werden die Marichen 
Raum mehr als 600 »£ jährlid) durh die Abhandlung ge- 
part haben. 


2. Abſchnitt. 
Die Laften der Untertanen auf den adligen Marjhgütern. 


Die Lalten der Untertanen auf den adligen Marjcdygütern 
rührten entweder von Rechten der Butsherren als joldyen ber, 
oder es handelte ſich um Steuerforderungen des Staates, die der 
Butsherr auf feine Untergehörigen abwälzen durfte. 


1. Dem Butsherrn zuftehende Abgaben und Dienfte. 


Die fünf aus der erzbiſchöflichen, jpäter landesherrlichen 
Bogtei Hafeldorf!) hervorgegangenen Büter Hafeldorf, Ha- 
jelau, Kollmar, Neuendorf und Seeltermühe waren urſprünglich 
nur mit Gerichtshoheit und Regalien ausgeltattet. rund: 
herrichaft bejaßen fie nur über den Anwadys, konnten fie aber 
allmählid aud) über einen Teil des Binnendeichslandes aus: 


1) Sering S. 286 ff. 
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dehnen. Keines der Büter brachte je ein bedeutendes Hoffeld 
aujammen. 

Die Lajten der Untertanen waren demgemäß öffentlid)- 
rechtlichen Urſprungs und werden anfänglid) nicht höher gewejen 
fein als die in der benachbarten Kremper und Willtermarfd). 
Die Belier der Büter erreihten aber guf Brund ihrer Beridhts- 
hoheit und durd) Konftruktion eines Obereigentumsredhtes!) eine 
beträdhtlihe Erhöhung der Abgaben und Dienite, obgleid) die 
Untertanen jid) durd) Anwendung von Redıtsmitteln ebenje wie 
von Bewalt widerjeßten. 

Benaue Angaben für die erjte Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ind über Kollmar, Neuendorf und Seeftermühe veröffentlicht ?). 
Seit einem 1495 gejchlofjenen VBertrage wurden hier von jedem 
Morgen 8 ß anftelle von Schatz und Zehent bezahlt, ferner von 
jedem zu 24 Mg. gerechneten Pfluge '/s Wilpel Hafer, eine 
fette Bans, zwei Hühner, endlid) anjtatt der abgeichafften Dienite 
ein gemältetes Schwein geliefert. Im 16. “Jahrhundert kam 
nody Sutter für ein Rind hinzu. Dann wurden jämtlidhe 
Naturallieferungen auf zufammen 34 X 2 ß angeſchlagen, und 
der Nennwert diefer Summe |päter erhöht, um die Münzver- 
ſchlechterung auszugleichen. Zweien der Teilbejiger der Büter 
gelang es 1587, eine Erhöhung der Abgabe von jedem Morgen 
auf 21/s X zu erreichen, ein anderer bekam fogar 2!/s »# ftatt 
bisher 8 4 und für jeden bei der Neuvermeflung mehr ge- 
fundenen Morgen 5 &. Die Seejtermüher mußten feit 1599 
fogar 5 =? von der Übermaße entrichten. 

Zu den Abgaben kamen nod) einige gemeſſene Dienite. 
Ihre Zahl war im allgemeinen am höchſten bei den in der 
Nähe der Herrenfige wohnenden Untertanen?). 

Die Aufzählung der Lajten eines Bauhofes im Hajelauer 
Gebiet enthält folgende Polten?): Schaß und Zehent 6? 9 ß, 
MWilchgeld 18 5 („Welhes den gehorjamen Untertanen aus 


I) Matthießen S. 147, 151 ff. 

2) Matthießen S. 11f., 21 ff., 157 ff. 

3) Ebenda 5.148, 151, 159. 

4) In Prozeßakten A XIX 1102 enthalten, erite Hälfte des 
17. Jahrhunderts. 
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Bnaden wird vergönnet, konnte font mehr dann auf 30 # 
ausgebradyt und verheuert werden”), jtatt Wachdienſt bei Er- 
hebung der Abgaben 14 ß, Statt der Fuhre zum Kieler Umſchlag 
18 4, für Bänje, Enten, einen Ochſen 20—24 +, dann ein 
Mahlſchwein, 12 Himpt Roggen, 2 Fuder Torf zu liefern, die 
übrige Teuerung anzufahren, endlid) Abzugsgelder. In den 
Hofdienit der etwa 24 Mg.!) Hoffeld teilten fid) 22 Bauleute. 

Auf dem adligen Gute Bekmünde?) am Rande der 
Milltermark) mußte gegen Ende des 16. Jahrhunderts ein 
Untertan von 22/2 Mg. Land 6X 108 2% d.i.je4ß8 4) 
Brundabgabe, dazu 30 Dienſtgeld, 5 Ziegel- und Futter: 
geld geben, ferner 1 Schwein, 1 fette Bans, 1 Faden Holz und 
6 & gefponnene Hede liefern. Als Fräuleinſteuer wurde 1 & 
Daunen und 1 Z Federn verlangt. War beim Butsherrn 
Kindtaufe oder Begräbnis, jo mußten 1 Paar Hühner und 
1 Stiege Eier gejchickt werden. 

zu Rethwiſch im Kirchſpiel Neuenbrook hatte das But 
Breitenburg?) acht Untertanen, die zuſammen 26 Schatz 
und Zehent entrichteten. Ein Hof von 18 Morgen gab 1 -& 
14 ß Grundheuer, ein anderer gleich großer 5'/a Königs⸗ 
pfennig, dazu 8 (der andere 10) & fünfjährige Bede, 27.412 ß 
Dienitgeld, ein Schwein und Futter für ein Rind oder Füllen. 

Das am linken Störufer liegende But Bahrenfleth‘) 
wurde im Jahre 1641 vom Könige angekauft. Die Untertanen 
traten damit aber nicht unter Landreht und nit in die 
Benofjenjchaft der Amtsuntertanen ein, hatten aljo aud) mit den 
Laſten des Amtes nichts zu tun. Sie erhielten in einem zehn 
“Jahre laufenden Bertrage das Hoffeld gegen Y'/a und 6'/a =». 
vom Morgen, je nad) Büte, in Pacht. Für jeden Morgen 
eigenen Landes gaben jie 2 »# anjtelle von Dienjtgeld, Schaß-, 
Flachs⸗, Spinn-, Torf-, Holz, Bras-, Stroh⸗, Schweine-, Gänſe⸗ 
und Hühnergeld. 


I) Matthießen S. 13. 

2) Archiv 4, 447. 

8) Lemmerich, Archiv 5, 170 nad) Heinrich Ranzaus „Rotem Buch“ 
vom Ende des 16. Jahrhunderts. 

4) Steinburger Amtsrechnungen. 
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2. Zandesiteuern und Kriegslaſten. 


Die Landesmatrikeln zeigen gelegentlid) Schwankungen in 
den Pflugzahlen der adligen Marſchgüter. Soldye Beränderungen 
wurden durd) Berkäufe von Butsteilen veranlaßt. Nirgends 
findet jid) ein Anzeihen für das VBorhandenfein wülter Hufen?). 
In weldyer Weile die Butsherren ihre Untertanen zu den 
Zandesiteuern beitragen ließen, ijt nicht bekannt. 


Die Unruhe der Zeiten bekamen die adligen Unterge- 
hörigen jpäter am eigenen Leibe zu ſpüren als die landes= 
herrlihen. Hatten die Kremper- und Willtermarjch-Leute ſchon 
leit dem Ende des 16. “Jahrhunderts fortwährend mit Feſtungs— 
bauten, Ausfhußverfammlungen und Durdyügen zu tun gehabt 
und die ſchauenburgiſchen Untertanen 1619—20 erfahren, „wie 
gejhwinde die Zeiten” feien, jo lagen die adligen Büter in un— 
geltörter Ruhe, bis im SHerbit 1627 das Zurücfluten der dä- 
niſchen Truppen und der nadjfolgende Strom der Raijerlichen fie 
ergriff.” Kollmar und Neuendorf teilten nun zwei “Jahre lang 
das jchwere Schickſal der Kremper Marih. Aud) das weit 
landeinwärts in der Störniederung belegene Breitenburg hatte 
arg zu leiden. Was aber ſüdlich der Krückau?) und nördlid) 
der Stör am Rande der Marſch lag, entging dem [dylimmiten 
Unheil. Hier wirkte der Arieg ähnlidy wie in der Üterfer und 
Wilſtermarſch. 

Im Frieden waren die adligen Güter von Einquartierung 
befreit. Allein das Kloſter Üterfen wurde belegt, genoß aber 
jeit 1638 die Vergütung der Quartierkoften?). Der Roßdienit 


1) S.$.36, Note 4; vgl. Poſſelt S. 106 ff. 

2) Daß das Alofter Üterjen felbft glaubte, einen Unterfchied zwiſchen 
jeinen Untertanen nördlich und füdlich der Krückau machen zu müſſen, geht 
aus einer Bejchwerde der im Schauenburgijchen wohnenden hervor. Sie 
hatten mehr Bede aufbringen müfjen, als das AKlofter an die Grafen ab: . 
lieferte, und follten überdies zu dem Roßdienftgeld beijteuern, das nur dem 
königlihen Anteil des Klofters oblag. A X 341, 1637. 

8) Näheres S. 29. Bemerkenswert ijt die Begründung, mit der 
Chriftian IV. einen Baumann Hinrich Dlvenftetten in Aurzenmoor von 
Realeinquartierung befreite: es geſchah auf Bitten des englifhen Befandten 
Thomas te Row, weil der Bauer eine englifhe Frau genommen hatte. 
(A III 349a, 1640, 20. 4.) 
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it niemals in Tätigkeit getreten, doch mußte auch das Alofter 
Üterfen im Frühjahr 1638 100 Mann aus feinen fchauen- 
burgifhen Dörfern an die Grenze ſchicken). Dagegen wehrte 
es fid) in den “Jahren 1642 und 1643, die Pflugiteuer anitelle 
des Ausſchuſſes zu zahlen?). 

In den erſten Monaten des “Jahres 1644 mußten die an 
der Stör und Bekau belegenen adligen Marjchgüter eine Brand- 
ſchatzung an die Schweden zahlen. Um ein Bleidyes in der 
Hafeldorfer Marſch zu verhindern, kamen im April Zwei dänifche 
Kompanien dorthin. Sold) eine den höheren Befehlshabern 
weit entrückte Abteilung ging bei der Eintreibung ihrer 
Forderungen (die Heeresverwaltung verjagte damals?) be- 
jonders rükjichtslos vor und wurde den Bauern jehr bejchwerlid). 
Im SHerbit und Winter 1644 nahmen aud) die adligen und 
klöfterliden Marſchen an den großen Lieferungen und an allen 
andern Laſten des Amtes Steinburg teil. Im Jahre 1645 
kamen Landſtriche jüdlid) der Kremper Marſch zeitweije unter 
feindliche Kontribution und zahlten bis zum Augujt 20 »° vom 
Pfluge). Ende Oktober lagen drei däniſche Kompanien im 
Bebiete der Hafeldorfer VBogtei und des Klofters Üterjen, im 
Februar 1646 bat das Klofter, von den Abdankungsgeldern einer 
Kompanie befreit zu werden, die es über acht Wochen lang be- 
berbergt hatte). So haben die Büter während des Schweden- 
krieges wohl ebenjo viel zu tragen gehabt wie die Amter. 


Den Untertanen des Butes Bahrenfleth Ram es in dieſem 
Kriege zu ſtatten, daß jie zum großen Teile Pachtland bewirt- 
Ihafteten. Da jie „liberam possessionem et fructionem annua 
mercede an ſich erhandelt, ad praestationem contributionum 
onerumque realium praediis inhaerentium nicht gehalten“ 
leien®), jo übernahm der König alle auf das ehemalige Hoffeld 


1) AX. 392, 1638, 7. April. 

2) AIII 349a, 1642, 13. Juli und 30. Juli. 

8) 5.5.30. 

4) A XVII 159, 1645, 23. Auguft. Ahlefeld 39. 

5) A III 349a, 1646, 19. (Februar. 

6) A XVIL 1345, 1644, 15. Oktober und 14. Dezember. BL 197 
(Peräquation in Bahrenfleth 1645). 
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fallenden Laften. Dabei wurde den Leuten aud) mandherlei 
Schaden gut gehalten, der ſchwerlich gerade die gepadhteten 
Ländereien betraf (mitgenommene Pferde, Beräte, Betten, jelbit 
Bargeld). Die Hälfte der in Neuenkirdyen wohnenden Buts- 
untertanen hatten mehr als 14 Mg., mehrere 20—24 Mo. 
Heuerland. Mindeltens ein ganz beträdhtlidher Teil ihrer Wirt- 
Ihaft blieb aljo von den außerordentlidhen Anforderungen des 
Krieges verichont. 


3. Abſchnitt. 
Die Landesfteuern im Herzogtum Holftein 1564 bis 1657). 


Der Inhalt des ſtändiſchen Bewilligungsredytes und die 
Landesmatrikeln find bereits bejprodyen worden. Hier werden 
die Landtagsverhandlungen, jowie die Reichs: und Kreisbeichlüfle 
erörtert, auf denen die Steuerausfchreibungen beruhten. 


1. Donative, Landesverteidigungs: und‘Fräuleinfteuern, 
Sammlungen für eigne Zwecke der Stände. 


In den beiden eriten Dritteln des behandelten Zeitraums 
kommen nur jelten Pflugfteuern vor. 1564 bewilligten die 
Stände Friedrich II. gegen einen Revers 2 X von jedem Pfluge 
zum Schwedenkriege, 1611 feinem Nachfolger 1X zu einem 
gleihen Zweke. Ein “Jahr vorher in Flensburg forderten 
beide Landesherrn eine Entihädigung für ihre allgemeinen 
Regierungsausgaben und erhielten zujammen von Prälaten und 
Ritterfchaft 40000 »£ bewilligt, jedody ausdrüklid aus freiem 
Millen und „nit zur Adminiftration der Tuftiz ujw.” 1614 
forderten die Herzöge die Reſte diefes Donativs ein. Die 
Stände erklärten, ſchon über 8 »# entrichtet zu haben. Legt 
man die damals von ihnen angegebene Zahl von 4806 be- 


1) Die Darftellung beruht zunädft auf Landtagsakten der Aieler 
Univerjitätsbibliothek. Dieje beginnen mit dem Jahre 1564. Das Endjahr 
1657 bedeutet nit nur den Ausbrudy eines neuen Arieges, fondern die 
Landtage beginnen nun aud) feltener zu werden. Mit Benutung ſämtlicher 
Inhaltsangaben in Ratjens Verzeihnis der Hſſ. find S.H.38 A,B zu- 
grunde gelegt. Herangezogen wurden in einzelnen Fällen noch S. H. 32, 
36, 37, 38, 43B, C;K und in Scdyleswig A III 438, 443. A XVII 265, 284. 
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teiligten Pflügen zugrunde, jo hätte jeder 8!/s »# zahlen müſſen. 
Die erjten Rüftungen aus Anlaß der deutichen Wirren wurden 
von Areiles wegen unternommen. Unabhängig biervon be- 
willigte der Landtag im November 1625 2 2? vom Pfluge und 
je 1000 Reidhstalern Kapital, um davon 4000 Mann ausge- 
hobener Soldaten zu unterhalten und die Südgrenze zu decken. 
Erſt im März 1627 forderte Chriftian IV. — denn Herzog 
Friedrich hielt jih von diefem Landtage wie von dem lebten 
des “Jahres 1626 fern — wieder eine Berjtärkung der „Landes 
defenlion”. Bon jedem Marjchpfluge wurden 8 »# 36 ß, von 
jedem Geeltpfluge und von je 1000 »# Kapital 4 2# 16 ß be- 
willig. Alle Freihäujer und Privilegierten wurden mit heran: 
gezogen, die Kapitalien aud) dann, wenn fie im Auslande oder 
überhaupt nicht auf Rente ftanden. Ferner wurde eine Ein- 
kommenfteuer von 68 auf 1X (= 3!/s/o) für alle Lohn— 
arbeiter, Handwerksgejellen, Kirdyen- und Schulbedienjteten an- 
genommen. In einem bejonderen Memoriale verlangten die 
Stände, daß auch die Brafichaft Pinneberg zu diefem Defenjions- 
werke beilteuern ſollte; dod) wurde dem nicht ‘Folge gegeben. 
Im Juli 1627 bewilligte der Landtag eine Steuer von 4 + in 
Holltein und 2.F in Schleswig, die Ritterfchaft für ji) nod) 
weitere 4 »#_ vom Pfluge und Kapital. Wahrſcheinlich find 
dieje Steuern nicht mehr eingezahlt worden, weil wenige Tage 
nad dem Landtagsihluß Tilly die Elbe überfchritt. _ 

Kurz nad) dem TFriedensihluß gewährten Prälaten und 
Ritter König Ehriltian ein Donativ von 125000 »f zur Ab- 
dankung der Völker und zum Erjat feiner fonftigen Ausgaben 
im Kriege. Die erforderlihen 13'/ »# von jedem Pfluge 
wurden bis 1632 abgetragen und im November diejes “Jahres 
für den Herzog von Bottorp ein gleiches Donativ bejtimmt. 
Diefes wurde bis 1636 aufgebradt. Zur Unterhaltung einer 
Truppenmadt bewilligte der Landtag 1630 !/a =, lehnte eine 
höhere Summe aber nod) 1631 ab. Darauf erließen die Landes— 
berrn am 11. 8. 1631 aus eigener Macht ein Zahlungsmandat 
auf 4 2F. Nachdem die Stände im April 1632 und im “Januar 
1633 zur weiteren Unterhaltung der hiervon geworbenen 
2400 Mann je 4 »? bewilligt hatten, erbaten jie 1633 und 

Quellen u. Forfchungen, BD. 1. 4 
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wieder 1637 einen Revers wegen der ohne ihre Zujtimmung 
ausgejchriebenen Steuer, drangen aber mit diefem Wunſche nicht 
durd. Im April 1634 bewilligten die Stände abermals 4 4. 
Dieſe Kontribution hat „die Ritterfchaft zu den S. F. Bn. be- 
willigten 125000 »# angewandt, weilen es mit dem Rande da— 
mals Reine Befahr gehabt; was aber aus den Städten und 
Ämtern dazu contribuiert, haben beide Herren wieder abge- 
fordert” 1), d. h. aus dem Landkaften in ihre eigene Kaſſe über- 
geführt. Im April 1636 und im März 1637 wurden je 4 f 
zur Defenjion und zur Durdführung der erweiterten Union mit 
Dänemark angenommen. Die nädjiten Jahre bradyten folgende 
Berteidigungsiteuern: Mai und Oktober 1638 je 4 +; Januar 
1639 29; Mai 4 4; Oktober 8 (auch zur Eritattung 
landesherrlider Borfchülle); Mai und Dezember 1640 und Juli 
1641 je 6»; September 3 2£; Dezember 4»; Januar 1642 
2 Pf, September 4 ; Februar 1643 6 4; Oktober 4 #. Seit 
dem Februar 1643 fteuerten nicht 1000 »£, jondern 1500 -£ 
Kapital gleich einem Pfluge. Prälaten und Ritter übernahmen 
nod) zur Bejoldung der Offiziere in den „Qandkompanien” durd) 
Beſchlüſſe von Pfingjten 1637 1 9; Oktober 1638 2 92); 
Januar 1639 1 ; Oktober 2»; Dezember 1641 1; endlid) 
September 1642 2 2 wegen des Roßdienftes. Dann verhinderte 
der hereinbredyende Schwedenkrieg an Dsag>yernandlungen bis 
zum Oktober 1645. 

Auf der damaligen Tagung erhielt jeder Landesherr 
100000 »£ „freiwillige Ergiebigkeit" zur Abdankung der Völker 
zuerkannt. “jeder Pflug und (diesmal wieder) je tauſend Reidhs- 
taler Kapital von Prälaten und Ritterſchaft jteuerten innerhalb 
von jedys “Jahren 36 bei. Gleichzeitig nahmen die Stände 
eine allgemeine Landeskontribution von 2 28 zur Unterhaltung 
von taujend Mann und zur Abjtattung von 1000» an den 
ſchwediſchen Kommandanten von Ehriltianspries an. Im Fe— 
bruar wurden dem Lande 2!/ »f für die nötig eradhteten 
1500 Mann auferlegt und drei weitere Reichstaler, um die 


ı) AI 438. 
2) Nach A III 438 Oktober 1638 nur 11/, »#. 
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Hälfte von in Hamburg geliehenen 40000 =» und vom Bilchof 
von Lübeck vorgeltreckte 3700 »f abzutragen. Im Oktober 
diefes Jahres Ramen 1. für das Defenlionsvolk, im April 
1647 4»? für diefen Zweck und ein weiterer zur Bezahlung 
des Schuldenreites in Hamburg hinzu. In den folgenden “Jahren 
wurden bewilligt: 1648 im “Januar 2; die im Mai auf 
4.P erhöht wurden, im September 1'/a +? zur Demolierung 
der Feſte Chriltianspries; 1649 im März 3 +9, dazu einer im 
Mai; 1650 im Januar 1 +, im Juni zwei, im September nod) 
einer, im Dezember wieder 2.f. Am 24. 3. 1651 wurde eine 
große Redynungsprüfung über die legten “Jahre beendigt. Da- 
nad) waren die Militärausgaben vom 15. 8. 1645 bis Anfang 
1651 mit 21!/2 +? von jedem Pfluge und je 1500 beſtritten 
worden. Die Donative und 4 2? vom ganzen Lande hatten zur 
Deckung früherer Heeresausgaben und 1!/ zur Schleifung 
einer Feſte gedient. 

Im Juni 1651 bewilligten die Stände 1 +7, im September 
2+F zur Defenfion und nod) 1-& zur Bezahlung des Beneral- 
leutnants Bauer. Der Ausihuß der Stände bewilligte nod) 
.vor dem 25. November auf einer Tagung in fiel 1 16 ß 
vom Pfluge und 1500 (!) +»? Kapital, um die 26424 »? (d. i. 
13/0) Reftanten vom Donativ einzubringen. 1652 waren 2 
zur Fortſetzung der Defenfion und noch 1 + anitelle nidyt ein- 
zutreibender Reftanten nötig. Im “juni 1653 bewilligten die 
bolfteinifchen Stände auf zwei Jahre je 4 F!) zur Landesver— 
teidigung. Da dieje durdy einen Areisbeichluß empfohlen war, 
jo hielt Schleswig ſich nit für verpflichtet beizufteuern und 
wollte jedes Jahr nur 22 geben. Die Landesherren madıten 
geltend, daß es fi) nur um eine Fortſetzung der „Partikular- 
defenjion” handle und zogen troß mehrfacher Begenporitellungen 
aud) von Schleswig zweimal 4 .£ ein. Den gleichen “Jahres: 
betrag bewilligten dann im April 1655 und im Mai 1656 aud) 
die [chleswigichen Stände. Im nädjiten “Jahre jpitte ſich das 
Berhältnis zu Schweden jo zu, daß im März jeder Pflug mit 
24 45 beiteuert wurde. Am 1. Juni wurde der Arieg erklärt?). 

1) Hierauf hatten Städte und Ämter ſchon 11/g2F vorgefchoffen. AIII 433. 

2) Wait 2, 621. 

4* 
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Schon ehe über die leßte Steuer verhandelt worden war, 
überreidte der Statthalter dem König unterm 30. 8. 1656 eine 
Denkſchrift) „Was jährlid vermüge Landtagsbeichluffes und 
mit den Amtern aufgerichtetem Kontrakt an Ariegskontribution 
zu erheben, was an jett vorhandene Bölker zu bezahlen und 
was zur Vergrößerung der Soldatesca in residuo verbleibet.” 
Beigelegt war das „Projekt einer künftigen Kontribution-Ein- 
nahme”. Danad) jollte monatlid) in den Amtern jeder Marſch— 
pflug 3 2, jeder Beeftpflug 1!/a »# aufbringen. Als dann zum 
dritten Male der Ariegsiturm über das Land gebrauft war, 
wurden Reine Stände mehr gefragt, jobald es fih um die 
militärifhen Bedürfnille des Staates handelte. In einer Höhe, 
welde die früher übliche Friedensbelaftung um ein Mehrfaches 
übertraf, wurden regelmäßige Kontributionen einfad) ausge- 
Ichrieben?). Der folgende Streit zwiſchen Landesherren und 
Ständen war im Punkte der Aontributionsbewilligung ſchon 
entichieden, ehe er anfing. Ein felte und einheitliche Leitung 
des Staatswejens war auch ein Ergebnis der Not von drei 
kriegeriſchen Jahrzehnten. 

Yräuleinfteuer wurde in dem behandelten Zeitraum 
mindeltens fieben Mal entridtet. Der urjprünglide Sag war 
12 4. Nad) ihm wurde 1565 und 1597 gezahlt, und der 
Landtag von 1589 ftimmte einer zweimaligen Fräuleinjteuer in 
diejer Höhe zu. 1620 wurde wieder eine zweimalige Fräulein- 
jteuer fällige Der alte Sa wurde als !/a # aufgefaßt und 
demgemäß 18 4 der neuen, leiten Münze gefordert; 1633 


wurde zum dritten Male '/s »# gezahlt, 1649 aber erreichte der: 


Herzog von Bottorp die Erhöhung der Steuer auf 1 +. 

An Umlagen für die eigenen Zwecke der Stände 
wurden 1620 2 8 ausgefchrieben zur Errichtung eines Schuld- 
turmes für diejenigen, die ſich weigerten, ritterlidhes Einlager zu 
halten. Zur Befoldung eines Syndikus gaben die Stände im 
Januar 1650 10 ß, im Dezember 6 ß, im Juni 1652 8 ß, im 
Januar 1653 10 ß 6 4, im April 1654 8 ß, zufammen 


1) A XVII 157. 
2) 1660 1.9. Zum Folgenden vgl. Hegewiſch 2, 201 ff. 
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42 4 6% innerhalb von fünf Jahren. Bon früheren Ausgaben 
für diefen Zweck fchweigen die Landtagsakten. 


2. Reihs- und Areisiteuern!). 


Für die Reichs- und Kreisiteuern Holfteins war in der 
zweiten Hälfte des 16. und im 17. Jahrhundert eine kaiſer— 
lihe Moderation der Reichsmatrikel aus dem “Jahre 1548 
maßgebend. Danad) hatte das Land zum Römerzug 40 Reiter 
und 80 Fußknechte zur |tellen?); bei der üblidyen Umrechnung 
in Beld wurde der Reiter mit 12 fl., der Fußknecht mit 4 fl., 
das ganze holjteiniiche Kontingent aljo mit 800 fl. angefchlagen. 
Bei der Umrechnung in Aourantmünze wurden für diefe Summe 
zu Ende des 16. “Jahrhunderts 700 Tr. gezahlt, jeit 1638 aber 
nur 533 »#, aljo 2/3 auf 1 fl?). 

Über die 1566 in Augsburg gegen die Türken bewilligte 
Steuer hat der holſteiniſche Landtag zwar nicht verhandelt, eben- 
jowenig wird die 1569 in Frankfurt beichlofjene vierfache Römer: 
zugsſteuer gegen einen franzöliichen Einfall in den holfteinifchen 
Landtagsakten erwähnt, aber das Herzogtum wird fie doc 
bezahlt haben. Auf dem Landtage des “Jahres 1571 wurden 
vier Römermonate zum Reidysvorrat, einem braunſchweigiſchen 
Areisbeichluß folgend, bewilligt. Sie dürften zu den zwölf 
Römermonaten des Speyerer Reicdystages von 1570 gehören. 


1) Reihsbefhlüffe über Türken- u.a. Berteidigungfteuern 
finden fi) bei Schmauß und Senkenberg, Bd. 3, und zwar: 1566 Augsburg 
und 1567 Regensburg S. 251, 1569 Frankfurt S. 281, 1570 Speyer S. 292, 
1576 Regensburg S. 354f., 1582 Augsburg S. 400, 1594 Regensburg 
5.420f., 422, 428, 1598 Regensburg S. 454, 1603 Regensburg S. 501, 
1613 Regensburg S. 523. Niederſächſiſche Kreisbejchlüffe über Steuern 
bei Mojer, Bd. 3: 1595 S. 113 ff. (dort S. 123 Steuern von 1569. 71. 74. 
82. 93 erwähnt), 1597 S. 231, 1599 S. 321, 368 f., 381 ff., 386 ff., 416 ff., 
424 ff, 442, 464 ff. 516 ff., 527 ff. Der Stadt Wilfter wurde über Türken- 
fteuer quittiert 1567. 74. 77. 78. 80—82. 84. 85. 88. 95. 96 (Ztihr. 8, Rep. 
5. 108(!), 112—17), der Stadt Krempe 1568. 84. 97. 1604. 05 (Ztihr. 7, 
Rep. 5. 37—48). Wenn diefe Quittungen aud) nichts mit dem Amt Stein» 
burg zu tun haben (jo Halling S. 39), beweijen fie doch, daß die Steuern 
in Holftein eingefammelt wurden. 

2) AXVI8, 1584, 22. Januar. 
8) Ratjen 3, S. 95, 105. 
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Nach einem Regensburger Reichsabſchied von 1576 übernahm 
der Landtag des nädjiten “Jahres 60 Römermonate Türken: 
fteuer, zahlbar innerhalb fünf Jahren. Zur Zahlung der 1582 
in Augsburg angejeßten Türkenjteuer von 40 Römermonaten 
erklärten ſich die holjteinifchen Stände 1583 bereit. Nach einer 
landesherrlidhen Verordnung hatten fie im Banzen 28000 Tr. 
zu zahlen; ein Zehntel war fchon vorhanden. Der Relt jollte 
in fünf Jahreszielen aufgebradyt werden, und zwar zum eriten 
(Martini 1583) 1 fl. vom Pfluge und 6 4 von je 100 .& freien 
Beldes, zum zweiten, dritten und vierten je 20 4 vom Pfluge 
und 5f vom Belde, zum legten Termin 10ß und 2f!). 
Hiernad) haben ein Pflug 6 4 3 4 und 100 & Kapital 1 & 7 4 
beigefteuert, und es wären bei pünktlidyer Zahlung nod) reidylid) 
2000 Thr. Überſchuß geblieben. 

1594 bewilligten die Reichsſtände eine Türkenhülfe von 
80 Römermonaten, die in vier Jahren aufgebraht werden 
mußten. Nachdem das erjte Jahresziel entrichtet war?), be- 
ſchloß der niederjädhlifche Kreis zu Halberſtadt auf eine Bitte 
Kaiſer Rudolfs II. eine „eilende ertraordinare Reuterhülf von 
600 teutichen Pferden auf 6 Monate” und bewilligte zu ihrer - 
Unterhaltung 10 Römermonate?). Der holſteiniſche Anteil betrug 
7000 Tlr. Um das zweite Ziel der 80 Römermonate und diele 
außerordentliche Hülfe bezahlen zu können, erließen die Landes- 
herren ein Mandat, daß jeder Pflug 3 fl. und je 100 & freien 
Beldes 18 8 „nad) dem vor Jahren gemadyten Ausichreiben“ 
. 1) Die Verordnung iſt in einem nach Abtragung der erſten Rate 
erlaſſenen Mandat vom 22. Januar 1584 (A XVIL8) wiederholt. Nach 
der Matrikel hatte Holjtein 32000 fl. zu fteuern. Da 1584 1 Tlr. 33 ß 
galt, ift der Bulden zu 29 ß gerechnet. Die in dem Mandat als ſchon 
vorhanden bezeichneten 2800 Thr. find vielleicht mit den 5000 -& (= 2422 Tr.) 
nod) einzuziehender Reftanten identifch, von denen die Landtagsakten reden. 
Daß jeder Pflug 21 fl. gab (jo Hegewiſch 2, 480 und Ratjen 2, 305), mußte 
von vorne herein unwahrjceinlic) fein. Die betreffenden Handichriften der 
Landtagsakten ſchreiben „im erjten Jahre 1 Bulden und in den folgenden 
3 Jahren 20” — wobei „Schilling“ ausgelaffen ift. 

2) S.H. 332 A BI. 57 ff. das Zahlungsmandat mit der Vorgeſchichte. 

8) Mofer 3, 113ff., 88 1,15. Als Kaifer Rudolf fi 1592 an die 


einzelnen Stände wandte, hat Holjtein anjdyeinend nichts gegeben (vgl. 
Loebl, W. Akad.). 
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auf kommenden Umſchlag zu entridten habe. 1597 bewilligte 
ein Areistag in Braunjchweig dem Kaiſer eine außerordentliche 
Türkenhülfe von 1000 Pferden auf jieben Monate, wollte die 
Koften jedoch „von der allbereit in Regensburg bewilligten 
Hülfe oder was an deren Statt Se. Majeltät bewilligt werden 
möcht”, abziehen‘). Hierfür legten die holſteiniſchen Stände 
ſchon im Juni 2fl. auf jeden Pflug. Im nädjiten “Jahre ver- 
teilte der Rendsburger Landtag die inzwiſchen zu Regensburg 
angenommenen 60 Römermonate und die in Nürnberg be- 
Ichlojjenen weiteren zehn in der Weile auf drei “Jahre, dab 
zweimal 3 und einmal 4 fl. vom Pfluge erhoben wurden. 


Inzwilhen hatten ſich aud) in der Nordweltecke des 
Reiches Kriegswolken geballt. Bon den Niederlanden her hatten 
ſpaniſche Truppen die Reichsgrenze verlegt, und man befürdhtete, 
fie möchten weitere Bebiete Norddeutjchlands überziehen. Schon 
der Augsburger Reidystag im Jahre 1582 hatte eine Reichs— 
kontribution von zwei Römermonaten zum Schußge der Nord— 
weltgrenze angelegt und der niederjädliihe Areis 1593 in 
Lüneburg weitere zwei Römermonate ausgejchrieben. Aber 
dieje Steuern waren nur ſpärlich eingegangen. Da die Steuer 
von 1582 „nicht zum Effect gekommen”, hatten die Reichsſtände 
1594 eine Hülfe von drei Römermonaten für den weltfälijchen 
Kreis bewilligt; diefer Beſchluß mußte 1598 wieder eingejdyärft 
werden. Selbit in dem benadybarten niederjädjliihen Areije 
hatten 1595 nod) 30000 Tlr., d. i. fünf Sedjitel, an den bis 
dahin ausgeichriebenen vier Römermonaten gefehlt. Als die 
Übergriffe des ſpaniſchen Ariegspolkes zunahmen, machte der 
niederſächſiſche Kreis Borftellungen beim Kaijer, fand aber kein 
Gehör. Am 30. Januar 1599 beſchloß der Areistag zu 
Braunfchweig, die 50 NRömermonate Türkennachzug und 10 
weitere Römermonate zu jammeln, um im Notfalle jelber rüjten 





1) Das Weſen der außerordentlidhen oder eilenden Türkenhülfen be= 
tand darin, daß dem Kaiſer Mannihaft, nit Beld für ſolche gejandt 
wurde. So konnte er auf eine beftimmte Streitmacht rechnen, und die 
Reihsftände waren fihher, daß ihr Beitrag nicht zu anderen Zweden, na- 
menilid) nicht zur Bereiherung von Beamten und Unternehmern diente. 
Hurter 3, 84; Loebl, M. I. 6. G. 27, 671 ff. 
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zu können. Auch die für Weltfalen bewilligte Hülfe jollte 
zurücbehalten werden. Außerdem wurde ein Defenjionsaus- 
ſchuß beitellt und den Ständen auferlegt, ihre Heereskontingente 
bereit zu halten. SHolftein braudhte jein Volk gegen Schweden, 
wollte aber Beld jchicken. Bleichzeitig jollten nod) drei Römer: 
" monate zur Bezahlung der Rückſtände an die 1596 und 1597 
zum Türkenfeldzug geworbenen Reiter erhoben werden. Im 
Banzen forderten die Herzöge von Holltein im März von ihren 
Ständen 18950 3? Kreis: und 24500 Reichsſteuern!). Erit 
nachdem im April der kurrheinijche, fränkilche, oberrheinijche, 
weitfäliihe und niederfähliihe Kreis auf gemeinfamer Tagung 
in Koblenz eine dreimonatige Tripelhülfe bejchloffen hatten ?), 
fanden fih im Oktober die holſteiniſchen Stände bereit, die 
Kreisiteuer zu tragen, wollten nun aber die Türkenjteuer zurück— 
ziehen. Im Laufe des “Jahres berieten nody mehrere Kreistage 
über Maßnahmen gegen die Spanier, aber der Kaijer widerriet, 
der kurrheinifhe Kreis jonderte ji) ab, innerhalb des nieder: 
ſächſiſchen jelbit entitand Zwieſpalt. Am 7. November wurde die 
Abrüſtung beſchloſſen, und Holftein hat von den ganzen Kreisiteuern 
vielleicht nur die 5» für die ungariſchen Reiter aufgebradt. 


| Im November 1604 erklärten ſich die Landjtände in einer 
anjcheinend verloren gegangenen Beilage zu ihrer Rejolution 
über eine neue Kreisdefenſion. Am 25. April 1607 erließen 
die Landesherren ein ſcharfes Mandat, alle feit 1599 rüd- 
ſtändige Türkenjteuer zu bezahlen; namentlid) ihr Zahlungs: 
befehl vom “Jahre 1603 fei von vielen nicht beachtet worden. 
In diefem Jahre hatte der Regensburger Reidystag 86 Römer: 
monate bewilligt. Zu der 1613 von den katholiſchen Reid)s- 
ftänden beſchloſſenen Türkenfteuer wird SHolftein nichts mehr 
beigetragen haben?). Im Jahre 1615 gaben die holſteiniſchen 


!) Außer dieſer Summe hatten die Landesherren nebjt zweijährigen 
ginfen nod) 11325 Tlr. zu bekommen, die fie 1594 ausgelegt hatten, und 
zu der Türkenhülfe desjelben Jahres fehuldete Holftein noch 16800 Tlr. 
A XVII 265 BI. 2707. 

2) Mofer 3, 368 ff. | 

3) Selbft wenn Holftein- Dänemark auch von früheren Reichsfteuern 
nod) einiges ſchuldig geblieben war, jo tut ihm Loebls Angabe (W. Akad. 


* 
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Stände an, feit 1602 an Reichs- und Areisjteuern mehr als 
11z# vom Pfluge gezahlt zu haben. Die Beranlafjung zu 
diefer Außerung war die Forderung der Landesherren, gemäß 
einem halberjtädter Beſchluſſe vom 26. März 1614 und einem 
Ausichreiben des Areisoberjten vom 26. Oktober wegen der 
Mirren in Deutichland die Tripelhülfe bereit zu halten. Holſtein 
follte nur Reiter, und zwar 200 ftellen, von denen die Landes: 
herren auf ihre Büter und die Amter 100 übernehmen wollten. Die 
Stände Jollten zur Bezahlung der anderen Hälfte 21/4 2 von 
jedem Pflug entrichten, wollten aber nur 60 Reiter übernehmen. 
Um Geld bereit zu haben, falls die Reiter unter die Fahne 
treten müßten, [chrieben die Herzöge 1619 1. von jedem 
Pfluge aus’); im November des nädjlten “Jahres bewilligten 
die Stände einen halben dazu für das Wartegeld der Reiter. 
Im nädjiten April wurde eine Verdoppelung der Areisrüjtung 
zwar beſchloſſen, aber von keinem der Kreisitände durdygeführt. 
Ferner forderte der Areis damals von Holltein vier zu Halberjtadt 
im Jahre 1611 und ſechs zu Braunfchweig im “Jahre 1619 aus— 
gejchriebene Römerzugsmonate. 

1623 beſchloß der niederjädhjliihe Kreis zu Braunjchweig, 
feine Rüftung zu verdreifahen, bald danad) zu Ülzen, nod) 
einen Nachzug in Stärke der 1'/e fachen Tripelhülfe bereit zu 
halten. Ein [chleswig-holfteinifcher Landtag im Mai bewilligte 
von jedem Pflug 227, ein zweiter im September die gleidye 
Summe. Beide Male zahlte Schleswig, unter entjpredyender 
Berwahrung wegen der Verpflichtung, mit. Zu Ende des “Jahres 
wurden die Truppen entlajjen?) und zwei “Jahre |päter, im 
Mai 1625 von Neuem die Tripelhülfe aufgejtellt. Holſtein 
mußte monatlid) 11 000 »# zujteuern. Die Stände diejes Fürſten— 
tums bewilligten im November für jehs Monate (abzüglich) 
7000 »#, die ſchon bezahlt waren) eine Pflugiteuer von 4 =, im 


S. 42), bis 1619 feien feine Rüdftände auf mehr als 51/, Millionen ans 
gewadjjen, doch unrecht. Schon der Zuſatz „Jomit auf mehr als 90 Römer: 
monate” zeigt, daß diefe Summe die Rücdftände aller Reichsitände be- 
deutet; vgl. Loebls Quelle: Hurter 3, 82 —96. 

1) 6.8. 290}. 

2) Dietrich Schäfer 5, 4077. 
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Juli 1626 die Koften für weitere zwölf Monate. Auf den 
Wunſch der YLandesherren, die Zahlung aud) fernerhin von Monat 
zu Monat fortzujegen, gingen fie in ihrer Antwort gar nicht 
ein. Aud) in diejen beiden Jahren zahlte Schleswig einen 
Zuſchuß. Wenige Wochen nad) der letten Bewilligung erlitt 
König Ehriftians deutſche Politik bei Lutter am Barenberge 
den jchweriten Schlag, und nad) dem unglüdlidyen Kriege 
wünjchhten weder der König nody das Land, an neuen Ab- 
madungen von Reidysitänden teilzunehmen. 

Mit Berufung auf ihre Neutralität lehnten fie es aud) 
ab, eine Steuer von 120 Römermonaten zu entrichten, die im 
Prager Frieden feitgefeßt und auf einem kurfürltlicdhen Kollegial- 
tage zu Regensburg nod) verdoppelt worden war!). Als das Reid) 
mit einem Einmarſch des Generals Ballas drohte, begann man 
Berhandlungen. Schon hatte das Raijerliche Heer die Grenze 
überjchritten, als man fid) auf Zahlung von 160000 7 einigte. 
Nad) einem Landtagsbeihlug vom “Januar 1638 wurden hier: 
für 20 2 von jedem holſteiniſchen Pfluge bejtimmt. Nachher 
ftellte es fi heraus, daß durch einen „error calculi" der 
holſteiniſchen Abgejandten die Forderung des Generals um 
32000 zu body angejeßt worden war. Die dem Reiche 
rechtmäßig zukommenden 128000 waren inzwiſchen (mit Abzug 
von 3000 45 wegen des vom kaiſerlichen Heere verurjadhten 
Schadens) ſchon bezahlt, der Reſt wurde verweigert. Der Land- 
tag im Mai 1638 befchloß, von den ausgefchriebenen 20 »f vier 
zur Landesverteidigung zu verwenden, und Schleswig zahlte jo 
viel hinzu. Ein Areistag im Frühjahr 1639 fchrieb, wahr: 
Icheinlid im Zujammenhange mit den Weſtfäliſchen Friedens— 
verhandlungen, einen Römermonat aus?); für die Bejandtichaft 
zu diefem Areistage bemwilligten die holfteinifchen Stände 6 4 
vom Pfluge. Nach der endgiltigen Abrechnung mit den Landes: 
herren mußte im Oktober 1639 jeder Pflug noch 21/a »# „für 
die Abwendung des gallafliihen Einfalles”, wie man fid) aus- 
zudrücken liebte, auf ſich nehmen, jo daß für dieſe Reichsiteuer 
im Banzen 18'/s ## verwendet wurden. 


1) Londorp 4, 476. 625. 
2) Rejtanten 1652 erwähnt; |. Londorp 6, 684. 
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Am 14. Juli 1641 forderte der Kaijer abermals zur 
Zahlung von 120 Römermonaten auf. Da nod) kein Reichs- 
tagsbeſchluß vorlag und andere Stände des Reichs ſich mit 
ihrem Unvermögen entichuldigten, jo lehnte auch Holſtein im 
Septembex zunädjlt die Zahlung ab. Im Dezember teilten die 
Zandesherren mit, es feien 64000 »? zu entridhten. Erſt im 
Januar 1642 willigten die Stände Holfteins grundfäglidy in die 
Zahlung und erklärten ſich erſt im September zur Abführung 
von 8 +? für die Reichsiteuer bereit. 

Im Januar 1648 forderten die Landesherren die Er: 
ftattung von Römerzugsvorſchüſſen, dod) ſcheint Reine bejondere 
Ausichreibung dafür jtattgefunden zu haben. 

Im Frühjahr 1649 wurde auf Grund des Weitfäliichen 
Friedens) das |chwedildhe Regiment des Beneralmajors Müller 
nebjt Artillerie in Holftein einquartiert und mußte jamt einem 
Teil des Beneraljtabes unterhalten werden. Eine allgemeine 
Anlage wurde zu diefem Zwecke anfänglidy nicht gemadht, Jondern 
den mit Soldaten belegten Bütern oder Kommunen andere Pflüge 
zugelegt. Dabei entitanden mannigfadye Streitigkeiten. Noch 
im Jahre 1653 wurde zur Entſchädigung des Kloſters Itzehoe 
eine allgemeine Pflugfteuer von !/z «#?), im Jahre 1655 eine 
ſolche von 1»? 16 4 für das Kloſter Preetz ausgelchrieben, 
naher aber nod) um die Quartierkojten progelliert. Zu den 
fünf Millionen Ariegskoften, die Schweden zugeltanden waren?), 
mußte Holjtein 106800 fl. beitragen®); es legte auf jeden feiner 
Pflüge in den Jahren 1648 und 1649 10'/ı 7°); 1654 forderte 
das Reid) nod) einen Reftbetrag. Für Verwaltungskoſten im 
Zuſammenhange mit der fchwedilchen Einquartierung und zur 
Unterhaltung des jchwedilchen Stabes mußten im Mai 1649 

1) Londorp 6, 402. 

2) Der Landtag im Juni 1652 hatte nur 1 % bewilligt. Das Zahlungs: 
patent vom 18. November 1653 (A ILL 1068) nennt !/, »? und verlangt 
anſcheinend für einen ähnlichen Zweck weitere 12 ß. 

8) Londorp 6, 402. 

4) Ebenda 6, 593. 


5) Die Landtagsakten haben nidhts hierüber. Nad) A ILl 443 zahlte 
am 28. Oktober 1648 SHolftein 6, Schleswig 1!/, »?, am 20. Auguft 1649 


Holftein 41/, 4. 
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je 45 ausgegeben werden. Zur Abdankung der fremden 
Bölker jegte der Landtag im Oktober !/s 4 aus und erhöhte 
die Summe im November auf 2 A. Aud) die folgenden Jahre 
erforderten nod) Steuern, um die ausländiſchen Heere vom Reichs— 
boden zu entfernen!), zuerjt einen halben Reicdhstaler für einen: 
nicht näher bekannten Zweck, dann einen ganzen zur Franken— 
thaliſchen Evacuation, 1653 1 & und nod 1656 12 4 zur 
Vechtiſchen Evacuation. 

Im Juli 1652 kündigten die Landesherren wieder eine 
Reichsiteuer von 100 Römermonaten an. Das erjte Zahlungs: 
patent erging am 2. Oktober 1654. Nachdem aud) andere 
Reichsſtände zahlten, erließ der derzeit regierende Herr, der 
Herzog von Bottorp, am 14. September 1655 ein neues Patent?), 
das die NReftanten des eriten Termins von 3 »# einmahnte, 
einen zweiten zu 22? 12 ß auf Martini 1655 und einen dritten 
zu 22# auf Februar 1656 anfeßte. | 

1652 forderte aud) der niederſächſiſche Kreis feine Mit- 
glieder wieder auf, fi) mit der Quadrupelhülfe bereit zu machen?). 
“Januar 1653 mußten die holſteiniſchen Pflüge dafür je !/a »£ 
übernehmen. 

Zur Deckung von Berwaltungskojten wurde jedem hol- 
fteinifhen Pfluge im Mai 1648 1 4 wegen einer Bejandtichaft 
zum YFriedenskongreß auferlegt, im November 1649 6 ß wegen 
einer Bejandtichaft des Kreiſes dorthin, im Januar 1653 nod) 
1 4 für die Kreisverwaltung, im Sommer 1656 ein Betrag 
für die Koſten einer großen Recdhnungsprüfung. 


4. Abſchnitt. 
Die ftaatlihen Laften in den ſchauenburgiſchen Marſchen. 


Das Abgabenweſen in der ſchauenburgiſchen Grafſchaft 
Holſtein-Pinneberg unterſchied ſich von dem der Herzogtümer in 
erſter Linie durch geringere Beweglichkeit, die mit dem Fehlen 
einer landſtändiſchen Vertretung zuſammenhing. Es gab keine 

1) Londorp 6, 586, 679. 


2) AXVIB. 
3) Zondorp 6, 683. 
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folhen Landesfteuern, die nad) dem jeweiligen Bedürfnis 
zwilchen dem Grafen und dem Lande vereinbart wurden, jondern 
in regelmäßigen geitabjdynitten wurde die „Dreijährige” und die 
„fünfjährige" Bede erhoben. “jene dürfte, namentlich wegen 
des geringeren Betrages, als die zuerft feitgewordene anzufehen 
fein. Zwar hatten die „ſämtlichen Eingejejjenen” das Recht, beim 
Regierungsantritt eines neuen Landesherrn den Willkommenſchatz 
au bejtimmen, und wurden aud) jonft in mandyen Fällen befragt, 
bei dem Fehlen einer geordneten Bertretung des Landes war 
jedod) das Belteuerungsredht des Landesherrn jo gut wie un: 
beſchränkt. | 

Die fünfjährige Bede diente aud) bei anderen Steuern mehr- 
fad) als Grundlage des Anjdjlages. 

Die Erjtarrung des Steuerwejens begünftigte die Ver— 
ſchuldung der Grafſchaft)) und wirkte dadurd) auf die auswärtige 
Politik lähmend ein. 

Die Amtsgefälle ſetzen fid) wie in Steinburg aus einem 
Gemiſch alter Abgaben öffentlid)- und privatredhtlihen Urſprungs 
und aus neuen privatredhtliher Herkunft zufammen. Die Dienite 
waren im Marjchgebiet gegen Ende des 16. Jahrhunderts faft 
völlig in Beld umgewandelt; ihre Reſte werden bei den Amts 
gefällen behandelt. In einer bejonderen Gruppe jollen die 
außerordentlihen und Ariegslaften bejprodyen werden. 
Die von den Landesherren bei Belegenheit der Herzhorner Ein- 
deihung verlangten Dienjte und Abgaben werden ausführlid) 
beim Deichwejen erörtert. 

Nad) dem Jahre 1640 wurde das Abgabenwejen der 
Brafihaft zunädhft nicht verändert; nur kam 1646 ein Donativ 
vor. Das Land trat nit in die ſchleswig-holſteiniſche Gejamt- 
landſchaft ein, jondern behielt eine bejondere Stellung gegenüber 
y Ein Konzept von der Hand Dr. Stapels, des Amtmanns von 
Pinneberg, aus der Zeit der dänifchegottorpifhen Teilungsverhandlungen 
(A III 1103) beredynet die Aktiva der Brafihaft auf 800000 »£, die Schulden 
auf 400000 »#. Das Staatsardjiv in Schleswig bewahrt in feiner Urkunden- 
fammlung gräflide Obligationen aus den “Jahren 1587—99 im Betrage 
von 62500 29, 1601—19 95000 »$ (ohne die S. 77 erwähnten aus An— 


laß der Herzhorner Eindeihung), ebenjoviel von 1620—26 und für 73500 „9 
von 1628—40. 
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den Zandesherren. Der Rönigliche Teil erfreute ſich der bejonderen 
Fürſorge feines Belißers. 


1. Die Amtseinnahmen!). 


Bon den Marjcdyländereien, die feit alter Zeit Eigentum 
der Einwohner waren, wurde ein Zehent erhoben. Er war in 
der Herrihaft Herzhorn mit dem Grafenſchatz verbunden und 
\hwankte zwiſchen 1 ß und 3 ß 4 4 vom Morgen. In der 
Üterjer Bogtei wurden anjcheinend aud) Abgaben aus privatem 
Rechte unter dem Zehent verjtanden. Der Dldefeldzehent mit 
6 4 vom. Morgen war der hödjite, der Moorfelder und Olfter- 
bruder mit 3 d 8 A der niedrigite, die feit 1576 aus dem 
Moor gebrochenen „neuen Zuſchläge“ zahlten 3 4 auf ein Himpt 
Saat oder 2 ß auf ein Fuder Heu. 

Ferner kamen in der Herrichaft Herzhorn im “Jahre 1591/92 
an „Itehender Pflicht” ein: 67 -& 14 4 Brasgeld und 49 X 13 ß 
Dienſt- und Verbittelsgeld (u. a. von einem Schulter und einem 
Schneiderknedt). Aud) für 20. & Rauchhühner, für 22 X Raud)- 
bafer und für 20 & Zehentgänje werden damals geliefert und 
in der Wirtihaft des Herrenhofes verredhnet fein. Ihre bier 
genannten Beldbeträge erjcheinen zuerjt in einer Aufitellung über 
die Aufteilung des Herrenhofes?). Ehe dieje ftattgefunden hatte, 
wurden von dem Hoffelde 61 Morgen von 58 Vollbauleuten, 
29 Morgen mit gräflihen Pferden und Belinde beadkert. 

Auch in der Üterfer Vogtei wurde der auf altem Bauern- 
lande ruhende Zehent durch ein Berbittesgeld der Kätner ergänzt. 
Auch) hier war das alte Bauernland mit Pflugdienjten belajtet 


1) Diefer Abſchnitt gründet fi) hauptfählih auf ein Pinneberger 
Amtstegijter von 1590/91 (A X 144), und auf ſpätere Rechnungsüberſichten 
für die ganze Brafihaft und für die Verwaltung Herzhorn. (AX 121, 
126, 143, 145, 375. — 369, 376.) Aus den beiden erften Jahrzehnten der 
königlihen Herrihaft haben ſich keine Amtsrechnungen erhalten. — Über 
die Amtsgefälle der zum Amte Barmftedt gehörenden Ortſchaft Raa 
kann nur mitgeteilt werden, daß 245 »? Heuer gezahlt und eine Anzahl 
Fuhrdienfte geleiftet wurden. (AX 121, AX 75, 1640, 29. Juni A X 388, 
AX 444, 1636.) In den Abjchnitten über Landesfteuern und Kriegslaften 
wird Raa mitberükfidhtigt. 

2) A X 369, 159. 
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gewejen!). Bei der Aufteilung des dortigen herrichaftlichen 
Landes war aber das aus der Dienjtpfliht herrührende Dienft- 
geld auf das ehemalige Hoffeld gejhlagen worden: Nad) einem 
zwilchen 1609 und 1615 zu datierenden Regilter?) über Dienit- 
geld und Marſchlandheuer in der Vogtei Üterfen waren dort 
51 Morgen 2 Hunt alten Herrenlandes zu 30 & an 84 Ein: 
wohner von Moor: und Klevendeich, Nortende, Neuendeid), 
Elmshorn und Lieth verheuert. jeder Bollbauer hatte 5 Hunt 
3 Ruthen und etlihe Ellen, die Halbbauer entſprechend weniger. 
Außerdem bezahlten jene 22 & 15 8, diefe 11.& 7 ß Dienlt- 
geld, die Kätner Kleinere Beträge. Bielleiht gehörte diejes 
Marſchland urfprünglid zum Blindhofe, der im Jahre 1591/92 
206 & 4 ß an Heuer einbrachte. Am 29. März 1602 ver- 
kaufte Braf Ernjt den Hof, jo weit er bisher verpadhtet gewejen 
war, für 3000 Thr. an jämtlidye Untertanen „der drei Dörfer 
an der Beeft bei dem Moor Bauland und Klevendeidy”?). Im 
Ipäteren Amtsprotokollen Rommen dann Anteile der Einwohner 
am Blindhofe vor, die nad) der Zahl der zu weidenden Pferde 
bejtimmt werden. 


In Herzhorn wurde der gräflide Wirtichaftsbetrieb im 
Jahre 1599 aufgehoben. Das bisher von den Untertanen be- 
ftellte Land wurde für 33 X vom Morgen auf zehn Jahre an 
lie verheuert. Außerdem mußte jeder Baumann 20 -%, der Halb- 
bauer, Kätner und Bödener ein geringeres Dienjtgeld geben. 
Die bisher mit gräflidjem Geſpanne beaderten 29 Morgen 
wurden gegen gleidhe Heuer an den Schreiber, den Hofmeilter *) 
und zwei Bauern vergeben. 11 Morgen Wilchland erhielt der 


1) AX 177. 

2) A X 126, 349, 387. Am 3. Juli 1609 wurde das Dienftgeld von 
24 X auf die oben genannte Summe herabgefeßt. Seit 1616 rechnen die 
Regifter nad) Reichstalern. Schon 1604 kommt eine anfcheinend hierher 
gehörende Dienjtgeldbefreiung vor. 

8), Staatsardiv: Hollt.-Schauenb. Urk. 272. — Bauland und Kleven- 
deich liegen in der Marſch. 

4) An dieſer Stelle darf vielleiht ein geringfügiges Verjehen Det: 
lefſens (Bd. 2, 76) richtig geftellt werdet. Der in Herzhorn mehrfad) vor- 
kommende „hauemeijter“ ift kein Hafenmeilter, jondern der Borfteher des 
Herrenbofes. 
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Schreiber für je 13 X, die Weide „de Anill” der Hofmeilter 
für 0%. 

Als jpäter die Veränderung des Beldwertes eintrat, ver: 
langte die gräflihe Verwaltung, daß jede lübifhe Mark mit 
1/3 45 bezahlt würde. So erhöhten fi die Beträge allmählid) 
um 50 °/o. 

Den im Jahre 1629 ablaufenden Heuervertrag erneuerten 
die Einwohner erjt im Jahre 1633 und erlangten dabei eine 
Herabfeßung der Padhtjumme von 16!’ auf 12.9. Für das 
Jahr 1632 jollten fie nod) 8 »# zahlen. Die eigentlidyen Ariegs- 
jahre wurden ihnen ganz erlaſſen. Aber aud) in den folgenden 
‘Jahren blieben nod) bedeutende Beträge rückſtändig, auf deren 
Eintreibung die königliche Verwaltung ſpäter verzichtete. Im 
“Jahre 1643 ſchloß dieje einen zehnjährigen Vertrag auf 14 »? 
mit den Einwohnern!). 

Inzwiſchen war auch der größere Relt der gräflichen 
Wildnis, der 1561 noch außendeidys geblieben war, in das 
Deichband eingezogen worden. 1599 hatte diefes Land nur 
62 & 14 ß Rekognitionsgeld und etwa 450 X Weidegeld ge- 
bradyt. 1604 mußte jeder Morgen 2 + Brasgeld geben, und 
jo kamen 1613/14 1313 .# 5 ß 9 4, in den beiden folgenden 
Jahren 1621 #9 58 9% von diefem Lande auf. Als die 
Eindeihung vollzogen war, überließ Graf Ernit am 14. uni 
1616 den jet genauer vermeljenen Koog jeinen Untertanen zum 
erblihen Meiergut für jährlid 12 2 vom Morgen?). Die 
“Jahre des Kaiſerlichen Krieges werden aud) hier ganz ausge 


ı) AX 414, 1611, 29. September; A X 389, 1633, 19. Zebruar und 
7. März; AX 139, 1639, 12. Oktober; A III 191, undatierte Eingabe [1643 ?]; 
A XVII 1657, 1643, 14. Oktober, 1652, 12. Juli. 

2) C.C.H. 2, 1329; die Aufteilung gejchah in folgender Weile (AX 177; 
vgl. VI.H.): Die 268/, Bauleute in Herzhorn, die 24 in Sommerland und 
die 11 in Grönland erhielten je 4!/, Mg. 189 R., die 63 Bauleute in der 
Bogtei Üterjen und die 29 Raaleute je 2 Mg. 21/,R., die 19 in Kurzen- 
moor je 1 Mg. 4721/, R., die Kätner in Herzhorn bekamen 23 Mg. 117 R., 
die in Sommer: und Brönland zufammen 1 Mg. Anderweitig verheuert 
wurden 22 Mg. 281 R. Auf Wkege entfielen etwa 4 Mg. Außendeidhs 
blieben 114 Mg. 8ER. Als Schweineweide wurden 44 Mg. 160 R., jonft 
nod) etwa 6 Mg. verteilt. 
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fallen jein, dann wurden 4, 6, 8, endlid) 10 ## entrichtet!). Der 
1615 außendeichs gebliebene und inzwiſchen noch gewachſene 
Zeil der Wildnis wurde 1651 —53 eingedeicht und verkauft?). 
In der. Nähe von Glückſtadt bekamen die SHerzhorner 1655 
noch 35 Morgen für jährli 5 +F in Erbpadt?). | 

Die Bierakzife*) betrug im Amte Pinneberg 1591/92 4 4 
für die Tonne Hamburger und 2 4 für die Tonne Rotbier. 
1639 wurden die vierfadhhen Beträge erhoben und die Tonne 
Branntwein mit 24 ß beiteuert. Die Erträge der ganzen Braf- 
Ihaft an Krugheuer und Akzije waren: Ä 


1591/92 . . . 2.2. 1519 23 ß 
1620: u. = #4 =. 1025... 5 
1621 3.8 2 uch & u UL u 8385 
16938 2. 2 202020...2218 „ 36, 


Nach 1640 janken die Einnahmen zunächſt infolge von Unter: 
Ichleifen auf 800 4. Am 1. Januar 1642 wurde der Steuerjaß 
erhöht, die 1636. in den Herzogtümern eingeführten Lizenten 
aber auch jet nicht in. der Brafichaft erhoben. 1651 kam 
wieder mindeltens ebenfoviel ein, wie in der gräflihen Zeit. 

Können aud) die Amtseinkünfte in den ſchauenburgiſchen 
Bebieten im Einzelnen nicht jo genau verfolgt werden, wie im 
Amte Steinburg, jo zeigen die Rechnungsüberſichten im Anfang 
des 17. Jahrhunderts dod) eine ähnliche Steigerung wie dort; 
die Aufteilung alten und neuen Herrenlandes und genauere Ber: 
meljungen?) der Padhtländereien boten die Handhabe dazu. Nad) 
dem Kaijerlichen Kriege erreichten die Amtseinkünfte nur im “Jahre 
1633 die Höhe, weldhe fie vor dem Kriege gehabt hatten. Die 
große Flut von 1634°) und die ſchwere Kontributionslaft ver- 
anlaßten bis 1640 wieder beträdtlidhe Ausfälle. 


ı) AX 389, 1633, 19. Februar und 7. März, 1635, 21. März; 
A XVII 1557, 1642, 20. Oktober. 

2) A XVII 1577, 1653, 3. Auguft. 

8) v. Hedemann=Heespen, Ztihr. 37, S. 37. 

4) A X 144; A IH 1103, 1620. 21. 38. 51; A III 191, 1640-42; 
AX 128, 1639. 

6) AX 177, 1614. 

6) AX 389, 1635, 21. März. 


Quellen u. Forſchungen, Bd. 1. 5 


66 Friedrich Schwennidke. 


2. Die Landesfteuern. 
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts gab es in der Grafſchaft 
Pinneberg zwei regelmäßige Landesiteuern, die dreijährige und 
die fünfjährige Bede. Ihre Erträge waren!) in =f: 





dreijährige | fünfjährige: 





Verwaltung Herzborn . 791, 1774 
Bogtei Üterfen . . . 113 1531 
Klofter Üterfen . . . 33 250 2) 


Marjchgebiete zufammen 2251/, | 3555 


Über die Verteilung der fünfjährigen Bede erfährt man aus 
einer Klage der Herzhorner, daß ohne Rückſicht auf die gegen- 
wärtige Morgenzahl jeder Bollhof eine beitimmte Summe zu 
zahlen habe?). Die dreijährige Bede wurde, wenigitens unter 
der königlihen Verwaltung, nad) Morgenzahl erhoben‘). 

Um die gräflihe Anleihe zur Bedeichung der Wildnis zu 
verzinjen, mußte die ganze Brafichaft von 1615 an zehn “Jahre 
lang je ein Drittel der fünfjährigen Bede aufbringen?). Im | 
“Jahre 1625 wurde fie wieder voll und im nädjlten “Jahre als 
Ariegskontribution von der Marſch doppelt, von der Geeſt drei: 
fad) bezahlt‘). Die nächſten Male follte fie dafür erlaffen werden. 
Scließlid) wurde die folgende Zahlung bis über das Ende 
der gräflihen SHerrichaft hinaus verfdyoben?), und die drei- 
jährige Bede fiel ebenfo lange aus. Die erite Nachricht, daß 





1) Nah einer Zufammenftellung aller Einkünfte der Grafichaft bei 
Belegenbeit der Teilung zwijchen der königlichen und der gottorper Linie. 
(A II 110.) 

2) Diefe Zahl nad) A XVII 456, 1650, 20. Juli. Die Berpflitung 
der Klojteruntertanen war umitritten. 

3) AX 389, 1633, 7. März. 

4) D.⸗N. 12715, 

5) A X 444, 1615, 4. November, 1625, 10. Februar. 

6) AX 389, 7. März; vgl. S. 71. 

7) AX 76, 1639, 28. Mai und 9. September; A X 166, 1639, 10. 
und 13. Dezember; A X 168, 1640, 5. Januar (Blatt 100v) und BI. 124r; 
A UII 191, 1641, 7. November, 2. Dezember, 6. Dezember. 
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die dreijährige Bede wieder erhoben ſei, ftammt aus dem 
Jahre 1643). 

Inzwiſchen hatte fi) eine neue Landesiteuer entwickelt 
gehabt, die in monatlihen und wöchentlichen Raten erhobene 
Kontribution. Sie ift zuerſt im Kaiſerlichen Kriege und zwar 
an die feindlid)e Armee gezahlt worden, nad) dem Lübecker Frieden 
an däniſche und ſchwediſche Truppen. Am 3. Oktober 1643?) 
Ichrieb der Pinneberger Amtmann Dr. Stapel an Ehriftian IV., 
er babe von 1627 bis 1637 für die Brafichaft über 13795 »£ 
Kontribution vorgeſchoſſen. Er habe das Beld auf feinen Kredit 
geliehen, und obwohl nod) andere Beamte die Obligationen mit 
unterzeichnet hätten, hielten fid) die Bläubiger an ihn. Da nun: 
mehr aud) die Untertanen zur Abführung willig und erbietig 
feien, bäte er, die Belder innerhalb von drei bis vier Jahren 
von ihnen einziehen zu dürfen. Eine beigelegte Berechnung ent- 
hält folgende Einzelheiten über die Aontributionen: 






















Ein- 
gehoben 





Empfänger Bezahlt 






1627 - 1630 





Kaiſerl. Oberſt Coronino, 
Graf von Sulz, däniſcher 
Oberſt Holk, Rittmeiſter 
Stange und Steiniden . 

Oberftleutnant Brunemann 

(dän.) Feldmarſchall Totte, 
Oberſt Plefjen, (jchwed.) 
Beneralmajor Leslie u. a. 
bis auf (dän.) Oberjten 
Ranzaus Kommen. . . 

Der Amtsſchreiber hat vor- 
geſchoſſen zur ranzauiſchen 
Kontribution. . . . . 

Nach Abzug Ranzaus an 
Beneralmajor Leslie . . 






6 993 
2175 





1631 
1632 bis 
Ditern 1634 







3 727 







380 





1634 — 1637 







1) D.N. 12718, 
2) A III 192. 
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Bei der Berteilung diefer KAontributionen innerhalb der 
Grafihaft wurde die fünfjährige Bede als Maßſtab genommen. 
Da die gräfliche Berwaltung diefe Steuern ungekürzt abliefern 
mußte, würde man kaum von einer Landesiteuer reden wollen, 
wenn eine ſolche nicht aus den Kontributionen an die fremden 
Heere hervorgegangen wäre: 

Bom 26. “Januar 1637 bis zum 23. “Januar 1640 liegen 
Rechnungen über eine Kontribution vor!), die in gleichbleibenden 
Raten erhoben und nad) dem Ermeljen der gräflidden Beamten 
verwendet wurde. Für das “Jahr 1640 wurde wieder die Ein- 
ziehung der fünf: und der dreijährigen Bede erwogen, und es 
it möglid), daß die Kontribution feit dem 23. “Januar dieſes 
“Jahres überhaupt nicht mehr gefordert wurde; fchon lange hatten 
die Einwohner um ihre Abſchaffung gebeten ?). 

In der Marſch zahlte jeder Baumann wöchentlich !/a -f, 
jährlid) aljo 26 »#. Die Kätner zahlten geringe Zuſchüſſe. Es 
betrugen (in A): 






In 39 Kontributionsmonaten 
— 3 Ralenderjahren 









Bogtei Üterfen . . 
Ortihaft Raa . . 











39507 127075 |12432 31,5 


*) Raa weigerte fi) feit Februar 1638 zu zahlen, da ihm Kürzung 
der Kontribution gegen erlittene Einquartierung verjproden ſeis). Auch 
ſonſt wird das zum Anlaß gedient haben, keine Kontribution zu entrichten. 


Berwendet wurden dieje KRontributionen zu ſehr verjchiedenen, 
aber jtets mit dem Kriege in Verbindung ftehenden Zwecken. 


) AX18a,b,c. 
2) AX 444. 
3) AX 168, BI. 1% v. 
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Für die eigene auf Haus Pinneberg liegende Bejagung wurden 
102 »f 6 8 Anreitgeld, dann vom Januar 1637 bis November 
1639 9202 »# Sold und 585 »# zu Waffen, Munition und Licht 
ausgegeben. Ferner waren königlide und fürſtlich holſteiniſche 
Soldaten zu bejolden und zu verpflegen; holſteiniſche, jchwedilche, 
kaiſerliche und hamburgiſche Offiziere und Beamte bekamen Ber: 
ehrungen. : Allein 4000 »# wurden ausgegeben „wegen redimirung 
des Schiffes, jo H. Landgrafeh von Hefjen wegen componirung 
der wiederholtiihen Saden!) verehrt werden müljen“. Des 
ſchwediſchen Benerals Leslie „Bediente” erhielten einmal 1661 +. 
Die Summen für Botenlohn und Reijegelder der eigenen Beamten 
waren jo body, daß die Regierung in Bückeburg bei Prüfung 
der Rechnungen Einiprud) erhob. Aud) tadelte jie die ungleidye 
Berteilung der Kontribution. 


Nad) dem Übergange der Brafichaft an das in den Herzog- 
tümern regierende Haus ilt als Landesiteuer erjt wieder die 
leit September 1647 gezahlte Kontribution zum Unterhalt einer 
auf dem Schloſſe Pinneberg liegenden Kompanie anzujehen. 
Bis 1651 zahlte die ganze „Herrſchaft Pinneberg” (das Jind 
die an die königliche Linie gekommenen Amter Pinneberg und 
Hatesburg) monatlid) 214'/2 45, im Jahre aljo 2574 »#?). 1656 
jährlid 2193 9°). Bis 1651 oder länger zahlte Herzhorn 
36», die Bogtei Üterfen 32 2° monatlid. Nach dem Plane 
des Statthalters von 1656 ſollten die Marſchländer auf 48 
Dflüge angejchlagen werden. 


Aus der gräflihen Zeit wären nod) der Willkommen: 
ſchatz) und die Fräuleinfteuer?) nadyzutragen. Dieje wird 
1591 einmal erwähnt. Über jenen teilte der Amtmann Ende 
“Juni 1639 feiner Regierung mit, daß dieſe Steuer „in der 
Leute arbitrio |tehe”. Dem Brafen Jobſt Hermann hatten fie 
eine filberne Tafel verehrt, dazu nod) 1000 =£ verſprochen, 


1) Es handelte fi) um die Landung heſſiſcher Truppen in Altona; 
vgl. R. Ehrenberg, Altona unter Schauenburg. Herrfchaft, 5, 17 ff., Altona 1892. 

2) AXVII 1561b, 1651, 24. Mai. 

8) Denkſchrift des Statthalters, vgl. S. 52. 

4 AXVIH 121; AX 339 (1584/5); AX 124 (1601/2). 

6) AX 138, 1591, 2. September. 
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aber nicht gezahlt. 1584—85 iſt ein Willkommenſchatz in 
doppelter Höhe der fünfjährigen Bede gezahlt, dafür aber eine 
Türkenjteuer erlafjen worden. Gleich body wurde der Will: 
kommenfhaß beim Regierungsantritt des Brafen Ernit (1602) 
bemeſſen. 


Die Reichsſteuern der Grafſchaft Pinneberg waren um— 
ſtritten. In die Reichsmatrikel war das Land nicht eingetragen 
worden, als es 1460 vom Herzogtum Holſtein abgezweigt und 
der ſchauenburgiſchen Nebenlinie überlaſſen wurde. Auch ſpäter 
wurde die Grafſchaft nicht in die Matrikel aufgenommen. Ihren 
Anteil an den Reichsſteuern trug das Herzogtum. Die Schauen- 
burger zählten zujammen mit ihren Stammlanden aud) ihre 
„Zande jenjeits der Elbe” zum weltfälifhen Kreiſe. Dagegen 
ſuchten die Herzöge von Holftein und der niederſächſiſche Kreis 
die Brafihaft unter ihre Steuerhoheit zu ziehen!); aber nad) 
dem Ausiterben der Schauenburger verfodht das Haus Dlden- 
burg den alten Standpunkt feiner Borgänger, daß die Brafihaft 
von Reichs» und Kreisiteuern frei fei?). Dabei ließen wiederum 
beide Dynajtien das Land zu den Reidhsiteuern ihrer. fonftigen 
Bebiete beitragen. Die Verwendung des Willkommenfhaßes 
1585 als Türkenjteuer wurde erwähnt. Nad) einem Anſchlage 
aus dem legten Viertel des 16. Jahrhunderts wurden auch die 
Häuslinge, Leibzüchter, Knechte und Mägde zu einer Türken- 
teuer herangezogen, die aus der ganzen Brafihaft 14757 X 
einbringen follte?). Ungefähr diejelbe Summe zahlte die Braf- 
Ihaft 1606) und nad) einem Anfchlage von 1613°). Im erjten 
Falle jollten die Hausleute der Üterfer Bogtei 3159 X, die Leib- 
züchter, Knechte und Mägde 128 4 entridhten, die Herzhorner 
3735 & und 93 &. Nod) gegen Ende der gräflihen Zeit wird 
eine Areisiteuer von 60 Römermonaten erwähnt ®). 


1) AX 363, 1629, 18. Mai; AX 361, 1618, 1633, 12. September. 
2) AIII 280, 1649, 20. Februar; A XVII 488, 1649, 11. Februar. 
8) A X 339. | 

4) 14208 &, A IIL 1103 (Teilungsverhandlungen). 

5) 17911/, »P als ein Biertel des Banzen; AX 121. 

6) AX 76 BI. 107 Nr. 8 (zur Datierung dort Nr..7). 
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Als 1649 die [chwedilchen Truppen nad) Holjtein quartiert 
wurden!), verbot die königliche Regierung dem Probit von 
Üterfen, feine unter pinnebergilher Hoheit wohnenden Unter: 
tanen mit Quartier zu belegen, benußte aber jelbjt die Ge— 
legenheit, um aus der ganzen Herrihaft 5 2? vom Pfluge 
einzutreiben, die dann doch zur Berpflegung der ſchwediſchen 
Völker verwendet wurden. 


3. Die außerordentlihen und Ariegslajten. 


Der Bau der Feſtung Blückftadt im benachbarten Rönig- 
lichen Bebiete war der Anlaß, daß im Mai 1620 einige hundert 
dänifche Söldner in Sommer- und Brönland bei Herzhorn „doch 
ohne fonderlihen Schaden” einquartiert wurden?). Im nächſten 
Jahre legte Chrijtian IV. als Einjpruch gegen die Verleihung 
des Reichsfürjtentitels an den Brafen von Schauenburg in deijen 
holiteinifhe Lande eine Anzahl Kriegspolk, über deſſen Aus- 
Ichreitungen damals fehr geklagt wurde?). Doch hatte nur der 
lüdöftlihe Teil der Brafichaft, jedenfalls nicht das Marjchgebiet 
zu leiden. In nennenswertem Umfange wurde diejes erjt im 
Winter 1626—27 mit Einquartierung belegt. Um von ihr 
frei zu werden, verpflichtete ji) Herzhorn (nebjt Sommer: und 
Grönland) dem Rheingrafen gegenüber, an feine Truppen 
monatlid) 1000 zu zahlen?). Yünfmal wurde diefe Summe 
entrichtet. Der übrige Teil der Brafihaft wurde Ende Oktober 
mit zwei Aompanien des rheingräflihen Regiments belegt. 
Da fie in den Quartieren ungebührlihe Anjprüde ftellten, jo 
befreite die gräflide Regierung Anfang Februar das Land von 
den Bäjlten, indem ſie die fünfjährige Bede in mehrfadyem Be: 
trage erhob und an die Truppen auszahlte. 

Über eine regelmäßige, von gräflihen Beamten verwaltete 
Kontribution während des Kailerlihen Krieges war ſchon zu 
ſprechen. Doch waren natürlid) mit 16000 =»? in den drei 
Jahren die Lajten der ganzen Grafſchaft bei Weitem nicht er- 


1!) A IO 349b, 1649, 26. Februar. Über die Steuer A IIL 280; 
A XVII 1561a, 1649, 8. September; A XV1I 1561b, 1651, 24. Mai. 

2) AX 168a, BI. 2f; vgl. V. Teil. 

3) AX 76, 168, 168b, 384. 
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ſchöpft. Wie mehrfad) auseinandergejeßt ift, wurden die Ort: 
Ihaften um Glückſtadt und Krempe, „da um die Braut getanzet 
ward“, wie die Herzhorner einmal jchreiben, bejonders ſchwer 
getroffen, während weiter elbaufwärts eigentlide Verwüſtungen 
jo gut wie gar nicht vorgekommen find. ® 

Auch die außerordentlihen Laſten vom Lübecker Frieden 
bis zum Ende der gräflidhen Herrihaft waren beträdtlich, laſſen 
ih aber nidht im Einzelnen genau nadyweilen. Die bejonders 
hohe Summe von wöchentlich 1600 7, die der königliche Oberft 
Ranzau im Sommer 1634 mit feinen Soldaten aus der Graf— 
Ihaft 309"), ijt in der mitgeteilten Zujammenitellung Dr. Stapels 
nur angedeutet und iſt wohl von den fremden Soldaten ſelbſt 
eingetrieben worden. Auch die Rechnung über die ordentlidye 
Kontribution vom Januar 1637 bis April 1638?) enthält nod) 
1674 »# 42 ß „extraordinari contribution und Anlagen aus dem 
ganzen Lande zu Bezahlung der königlich dänemarkiſchen Völker 
und anderen auf dem Lande haftenden onerum, jo notwendig 
und präcije bezahlt werden mußten“. In der Regel konnten 
nur die auf das Schloß Pinneberg fallenden Einquartierungen 
aus der Kontribution abgehalten werden. Das Land draußen 
hatte Reine Erleichterung. Servis und oft unbezahlt bleibende 
Berpflegung jowie Fuhren, weldye die Offiziere trotz mehrfacher 
Berbote beanjprudten, madten mehr aus, als Abzüge an der 
ordentlichen Kontribution wieder einbringen konnten, zumal ſolche 
Kürzungen nit, wie in den Röniglihen Marſchen, amtlid) zu: 
gelajjen waren. Nod) am 18. Mai 1641 bat der Amtsjchreiber 
Th. Morrien den König, den Untertanen 2893 erſtatten zu 
lafjen, die fie drei Kompanien vorgeſchoſſen hatten?). 

Die Einquartierungen in den drei erjten Jahren der könig- 
lihen Herrihaft waren unbedeutend. Wie der König ſchon im 
“Juli 1637 und im Frühjahr 1638 erreicht hatte, daß die gräf— 
lihen Untertanen an den Päſſen Wachdienit taten?), jo ließ er 
fie jeßt die 1642 und 1643 aud) in den andern Ämtern er- 


ı) AX 392, 1634, 8. Mai; A X 410, 1636, 12. November. 
2), AX 123a. 

3) A III 192. 

“4 AX 351, aud) 76, 392. 
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hobenen 4'/s vom Pfluge anftelle perſönlichen Kriegsdienſtes 
entridhten. Bei diefer Belegenheit wurde zum erjten Male die 
Pflugeinteilung auh auf die neuerworbenen Bebiete angewandt. 
Blei) zu Beginn des Schwedenkrieges mußte die Vogtei Üterfen 
an die in und um Elmshorn liegenden Feinde Brandſchatzung 
zahlen '); dod) entfernten die Schweden fid) ſchon ſpäteſtens im 
März 1644. Im September nahmen die pinnebergiſchen Marfchen 
teil an der großen Ausjchreibung von Lebensmitteln und Bargeld 
für die Barnifonen in Glückſtadt, Iehoe, Arempe und Brunsbüttel 
und jpäter an der Lieferung von Brot, Hafer und Bier für das 
nad) Jütland rückende Heer des Erzbilhofs. Hierbei war die 
Herrihaft Herzhorn gleid) 42, die Vogtei Üterfen aber nur 
glei) 10 Pflügen angejeßt?).. Einquartierung bat jcheinbar 
nur das Herzhorner Gebiet gehabt. Vom 30. November 1644 
bis 8. Januar 1645 follte es an eine Kompanie 12481/a 
zahlen, blieb aber jeit dem 26. Dezember 1644 alle Zahlungen 
\huldig, weil es über die damals befohlene Monatskontribution 
zu nichts verpflichtet ſei). Während des ganzen Jahres 1645 
wurde Herzhorn mit der Kremper Marjd) gleid) behandelt, die 
Bogtei Üterfen kam im Februar unter feindlide Gewalt und 
Kontribution. Erſt im Oktober verließen die Schweden das 
Amt Pinneberg, und fofort rückten däniſche Völker ein; etwa 
leit dem 23. lag in Üterjen eine halbe Kompanie mit 63 Mann, 
die aus der Nahbarihaft verpflegt wurden‘). Anfang 1646 
gaben die Herzhorner, Sommer: und Brönlander den’ Ariegs- 
Ihaden derer, die im Jahr zuvor abgebrannt waren, auf 
2000 »£ an?). 


Nad) dem Ariege wurde aud) im Amte Pinneberg das 
Ausihußwejen bejjer geordnet. Die Vögte mußten als Kapitäne 
dienen und die Eingefellenen die übrigen Offiziere aus ihrer 
Mitte wählen. Ein Berufsoffizier als Führer mußte bejoldet 


1) Braklow S.H. 331 EE S. 10f. 

2) A XVII 1561b, 1651, 10. Juni; vgl. S. 31. 
8) Bol. S. 32, 

) A XVII 1561a. 

5) D.:N. 12752, 
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werden!). Anfang 1649 bejegten 50 Mann vom Ausſchuß 
Schloß Pinneberg?). 

Wie das Amt Steinburg mußte aud) das Amt Pinneberg 
im Sommer 1646 einen Teil des Steindammes von Glückſtadt 
nad) Krempe ausbejjern und 1651/52 einen Reidhstaler vom 
Pfluge zur Bildung eines Unterhaltungsfonds für diefen Weg 
beilteuern. 

Im Herbit 1646 wurde das Amt Zu einem Donativ auf: 
gefordert. Man einigte jid) auf 7000 »#, von denen 1000 auf 
Herzhorn entfielen?). 


5. Abſchnitt. 


Die Deichlaſten in den holfteinifhden Elbmarfchen. 


Der wichtigſte Zweck zur Anwendung öffentlidher Beldmittel 
und öffentlidher Arbeit iſt in Marſchländern die Erhaltung der 
Deiche und Entwäljerungsanlagen. Denn fobald die Beliedelung 
die unvollkommene Stufe der Wurtdörfer überfchritten hat, find 
jene Anlagen die Borausjegung alles Lebens in der Marſch. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht ein Einzelner, ſondern 
die Genoſſenſchaft der Nachbarn die Löſung ſolcher Aufgaben 
übernimmt. Dabei werden die Deichlaſten ein Gegenſtand des 
öffentlichen Rechts). Daraus folgt noch nicht, daß die landes— 
herrliche Gewalt ſich in die Deichangelegenheiten einmiſche. In 
den Elbmarſchen griff ſie noch im Anfang des 17. Jahrhunderts 
in die Selbſtverwaltung der alten Deichverbände ſo gut wie 
garnicht ein. Die Möglichkeit neuer Eindeichungen aber machte 
ſich der Staat damals zunutze. Er veranlaßte die Deichbauten 
und behielt die Leitung, während die Untertanen höchſtens an 
der Ausführung des Werkes beteiligt waren. Der Vorbehalt 
des Obereigentums ermöglichte dann dem Landesherrn eine 
reichliche finanzielle Ausnützung des Landes. 


ı) AIII 192, 279. 

2) AXVII 1561a. 

8) A III 192, 1646, 20. Oktober; B X11 504, 1647, 2. Mai. 

4) Anſchütz im Handwörterbud) der Staatswiljenihaften, S. 462 ff. 
Dort aud) die Unterſcheidung von ordentlicher und außerordentlicher Deid)- 
pflicht. 








Die holfteinifchen Elbmarjchen vor und nad) dem Dreißigjähr. Kriege. 75 


Die ordentlihe Deihhpflidht, d. h. die Wiederherftellung 
geringfügiger Schäden und die regelmäßige Inftandhaltung der 
Siele und Gräben, lag den einzelnen Landbeligern ob, denen 
nad) Morgenzahl eine gewilje Strecke zugemejjen wurde. Die 
Benofjenfhaft übte nur die Auffiht aus. Über die Koften diefer 
ftändigen Arbeiten können Reine Nachrichten erwartet werden. 
Deihbrühe wurden von der Gejamtheit wieder bergeitellt 
(außerordentlihe Deihpflicht), in der Regel aber ebenfalls 
durch eigene Arbeit und eigene Bejpanne. Nur wo es fid) um 
Schleuſen und jteinerne oder pfählerne Berjtärkungen der Deiche 
handelte, mußte ftets mit barem Belde gewirtichaftet werden, 
entitanden aljo in jedem Falle Redynungen. 


Am Südweltende der Wilftermarjch!) wurde 1574 von 
Büttel bei St. Margarethen nad) Dftermoor in Ditmarjchen 
ein Deid) gejchlagen, der den tiefen Einſchnitt des alten Deid)- 
bandes am Hönermoor ausfüllte. 1576 wurde durd) eine neue 
Eindeihung in derjelben Begend ein wertvoller Koog gewonnen. 
Weiter jtromaufwärts aber konnten die Deiche der Wilſtermarſch 
nur mit Mühe gegen die Elbe gehalten werden, das Außendeid)s- 
land war im Abbruch begriffen. So Rojtipielige Bauten waren 
1594, 1595, 1602 und 1607 bei Scheelenkuhlen notwendig, daß 
die ganze Wilſtermarſch zu ihnen beilteuern mußte. Im Jahre 
1614 wurde im Kirdyjpiel St. Margarethen wieder ein großer 
Koog bedeicht, deſſen Anlage zugleid) eine Veränderung bejtehender 
Waſſerzüge notwendig machte. Der Baumeilter erhielt 16 -# 
für jede Rute Deidys, im ganzen wohl über 10000 +. Schon 
1629 iſt diefer Deid), der gegen Ende des “Jahrhunderts ganz 
aufgegeben werden mußte, zum erjten Male gebrodyen und erſt 
1633 wieder hergeftellt worden. Detlef Ranzau, Amtmann von 
Steinburg, und Kay von Ahlefeld, Amtmann von Flensburg, 
die zu den Reidhiten der Ritterfchaft gehörten, mußten den vier 
Außenkirdhfpielen der Wilftermarjh damals Geld voritrecen?). 
Schon am 11. Oktober 1634 erlitt der Deid) einen neuen ſchweren 
Brundbrud, durd) den 62 Mg. Land und eine Anzahl Katen 


1) Detlefjen 2, 197. Jenfen S. 20ff., 239f., 253ff. 259, 281 ff. 
2) BU 127, 1632, 19. November und 1633, 29. Mai. 
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verloren gingeniy. Zugleich brady der alte Moordeich bei 
St. Margarethen, 75 Mg. wurden fortgerijjen und große Stücke 
Landes durdy das aufgetriebene Moor unbraudbar gemadjt. 
1635 wurde der Moordeid) verlängert, der Elbdeid) bejonders 
befeltigt und beide erhöht; eine Schleuſe mußte gejtopft werden, 
und das machte wieder Veränderungen in der Wallerlöjung 
nötig. Zehn Jahre währte es, bis das mit Moor betriebene 
Land wieder benußt werden konnte. An den übrigen Deichen 
der Wilſtermarſch fanden 1634 29 Grundbrüche jtatt. Große 
Summen müſſen zur Ausbefjerung gebraudt worden jein. 


In den Marien oberhalb der Stör?) ließen die 
Grafen von Scyauenburg 1561 einen Kleinen Teil der jeit andert- 
halb “Jahrhunderten ungefhüßt liegenden Wildnis eindeichen 
und errichteten dort einen Gutshof. In der Hafeldorfer Mari 
wurde bald nachher ein kleiner Koog eingedeidht. 


Erit im Jahre 1614 führten die ſchon mehrmals vergeblich, 
angeknüpften Berhandlungen zwiſchen den Königen und den 
Grafen zu einer Einigung über eine gemeinjame Eindeichung 
der Wildnis. 

Der königliche Teil wurde dem Deichmeilter Eggert Sperfork 
zur Ausführung übertragen. Er erhielt für jede Rute 16 -#, 
außerdem 5218 »# für Schließung der alten und Anlage der 
neuen Waſſerabflüſſe. Bei einer Länge von 1227 Ruten 
koltete danad) die ganze Anlage (ohne das vom König ge= 
lieferte Hola) 24855 4. Sie wurden vom König bezahlt. 
Die weitere Unterhaltung fiel auf die Untertanen). Ende 


1) A DIT 440, vgl. S. 22, Note 2. 

2) Detleffen 2, 61 ff. Daß 1551 bei Kollmar kein neuer Koog entitand, 
fondern der Deich zurückverlegt wurde, wie ſchon Detleffen gegen Matthießen 
(S. 9) auf Brund des Spradgebrauds des Wortes „Einlage“ vermutete, 
geht aus der bei Matthießen S. 209 mitgeteilten Urkunde bündig hervor: 
„So iß ok allenthalven veraffiheidet und ingegangen, dat de lüde de duße 
inlage gedieket, den Ader de alſo butendiek wert, na Marſchrecht 
wedder betalen jcholen“. 

3) Detleffen 2, 70. A X 400, 1614, 7. November. Daß fid) die bei 
Detlefien 1, 387ff. gedruckte Rechnung auf die Erneuerung im nächſten 
Jahre bezieht, geht aus einer undatierten Eingabe eines 9. Jarren in 
A XVII 1557 bervor. 
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Auguft 1615 war das Werk fertig geworden, aber ſchon am 
9. Dezember richtete eine Flut großen Schaden an. Die Er: 
neuerung wurde dem alten Deichmeilter übertragen und Roltete 
die Untertanen 12580 X, das war 2.49 P auf den Morgen'). 


Im gräflidien Bebiet wurden die Untertanen ſchon zur 
eriten Herſtellung des Deiches herangezogen, dafür aber von 
der Unterhaltungspfliht während der erjten drei “Jahre befreit ?). 
Sehs Wochen lang wurden täglid) 50 Wagen und 300 Hand« 
dienite von den zunächſt belegenen Ortſchaften verrichtet und 
von der ganzen Brafichaft bezahlt. Bei 12 4 Entihädigung für 
einen Wagen- und 6 ß für einen Handdienit waren wöchentlich 
900 & nötig. Hiervon bezahlte die Vogtei Üterfen 183 X, 
Herzhorn 123 & 8 PP). Die Heritellung zweier Schleufen 
(namentlich die Überdeichung des Rhyns machte große Schwierig: 
Reiten) verdingte der Braf; zur Bezahlung der Koſten ließ er 
in Hamburg 30000 »# aufnehmen, weldye die ganze Grafſchaft 
zehn Jahre lang verzinfen mußte?), indem fie ein Mehrfadhes 
der fünfjährigen Bede aufbradite. 


1) Jeder Fuß Deiches, deren nah D.-N. 2152 ein Morgen vier zu 
unterhalten hatte, Ram auf 10 ß 3 4 zu |tehen. 

2) A XVII 1575, 1651, 20. Dezember. 

8, A X 376. 

4) Vgl. S. 66. Nach einem Koftenanjhlag in A X 399 follte eine 
Schleuſe über 6000 X, die Überdeichung des Rhyns etwa 10000 .& Roiten. 
Diefe Arbeit übertrug Graf Ernft am 1. Juni 1615 an Johann Klaus Kooth in 
Tönning für täglich 6 Thr. () Wenn fid) das Werk in mehreren Sturmfluten 
bewährt hätte, follte er noch 1500 TIr. dazu bekommen (A X 171). Später 
mußte ein anderer Deichmeilter angenommen werden, am 9. November 1620 
verwendete Chriſtian IV. fi) vergeblich dafür, daß Kooth die 1500 Tlr. 
erhalten ſollte (A X 400). — Bon den Hamburger Beldgebern (die Ob- 
ligationen liegen im Staatsardiv) erhielten die gräflihen Beamten mit 
dem Wechſelaufſchlag 30128 „9, von denen fie bis zum 16. Juni 17781 »# 
auf den Deihbau ausgaben und 12347 »£ an den Brafen ablieferten. Für 
die geit vom 3. Juli bis 12. Auguft wurden nod) 14810 X Ausgaben be- 
trehnet. Nach einer Rehnung vom 10. Mai 1617 wurden außer den 
30000 »9 nod) 4000 an den königlihen Amtsjchreiber zu Steinburg 
CEhriftophorus Vortmeyer verzinft. Bon den Zinsgeldern wurden im erjten 
Jahre 368 »?, in den folgenden je 126 »£ Überjhuß an den Grafen ab- 
geliefert. (Alle Rechnungen in A X 376.) 
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Im. Jahre 1625 wurden große Stücke des Wildnisdeidhes 
zerſtört. P. Hobe berechnete feinen Schaden auf über 1000 X, 
bei feinem Nachbarn follte er 2000 X betragen haben'!). Auch 
der Büljendeid) bei Neuendorf brad) in diefem Winter. 


Mährend des Kailerlihen Krieges?) brad) das Waller 
im Winter 1628—29 an drei Stellen in die Wildnis ein, hinter 
dem Wall bei Glückſtadt, an der Stintkuhle und im gräflidhen 
Bebiet. Die Neuenbrooker Scjleufe war beim Beginn der 
Belagerung unbraudbar gemadyt worden. Die große Wildnis- 
Ichleufe ließ die Stadt Blücftadt ſchon vor dem Friedensſchluß 
ausbefjern. Obwohl die Arbeit größtenteils von den in Die 
Feſtung geflohenen Marfchleuten verrichtet worden war, wollte 
die Stadt jpäter eine Entichädigung haben. Außerdem mußten 
1630 die Teilhaber der Schleuſe jelber nod) 4500 X an die 
Heritellung wenden?). Die ſonſtigen Beſchädigungen wurden 
auf königlihem Gebiet teilweile nod) im Herbſt 1629 aus: 
gebefjert. Die Wilſtermarſch unterjtüßte die Aremper Marid) 
mit einigen taujend Reidhstalern. Das Loch auf gräflichem 
Bebiete wurde im April 1630 mit 2000 »# Unkojten geitopft. 
Zur Abführung des Waſſers fehlte dann nod) eine Scyleufe, 
die an 1000 »# koſten Jollte, und König Chriſtian wünſchte 
eine für Schiffe fahrbare Schleuje. Da entitanden am 6. “Juni 1630 
zwei neue Deihbrühe. Damit das Land rajd) wieder geſchützt 
werde, lieh der König dem Grafen von Scyauenburg 5000 9), 
worauf die Arbeit für 3333 »# ohne Holz und Bujchwerk ver- 
geben wurde. In einer Eingabe vom 9. Februar 1633 °) bezifferten 
die Herzhorner, Sommer: und @rönlander die erjten Aus= 
bejjerungsarbeiten ſeit 1630 auf etwa 10000 & (50 »# auf 
den Bollbauer), |päter®) gaben fie die doppelte Summe für die 


1) S.H. 332, AA, S. 157. 

2) AXVI 1345; AX 351, 368, 399, 400; aud) in Raa waren 
Schleuſen bejhädigt: A X 445, 1628, 27. Auguft. 

3) A XVII 1337, 1630, 24. Oktober. 

4) 15. Juni, zinsfrei, zunädft auf 2 Jahre; 2. März 1632 bat Braf 
Jobſt Hermann um Auffhub; A X 400. 

5) AX 389, 

6) D.-N. 12752, bald nad) dem ſchwediſchen Kriege zu datieren. 
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geit vom Ariege bis zur Flut von 1634 an, ohne 700 »# für 
einen im Ariege eingeriljenen Düker. Sie mußten die Belder 
durch Anleihen der ganzen Bemeinde beihaffen!) und erhielten 
aud) eine Deihhülfe des Amtes Pinneberg’). 


1634 bradyen abermals eine Schleuſe im Elbdeid) und 
zwei im Herzhorner Schlafdeid), deren Herjtellung die Herzhorner 
28400 koſtetes). Im Jahre 1636 klagten wieder die 
Raaleute, daß fie eine Schleufe wegen Baufälligkeit hätten 
zuſchütten müffen und dak die neue 4000 X kolten würde ®). 
Im SHerbite des folgenden “Jahres drängte Chriltian IV. die 
gräflihe Regierung zur Wiederheritellung einer Schleufe am 
Rethövel bei Blückftadt, die teuerer als 2600 »£ werden Jollte?). 


Die Kremper Marſch beredynete unter ihren Ausgaben vom 
Herbite 1632 bis ins “Jahr 1640°) für die Rhynſchleuſe bei 
Blükjtadt 13333 -#, für die Neuenbrooker Schleuje 6666 +, 
für die Süderauer 1000 =, zujammen 21000 »#, d. i. auf den 
Morgen reihlid) vier. 


Während des ſchwediſchen Arieges wurden zum Schuße 
Glückſtadts die Schleufe hinter dem königlichen Barten und die 
Rhynſchleuſe eingerifjen. Das kam die Teilhaber aus Süderau, 
Arempdorf, Kamerland und Elskopp 8000 zu ftehen. Als 
lie dann nod) zu den im Ariege geöffneten Deidyen von Neuen- 
brook und Brevenkopp beilteuern follten, weigerten fie ji) und 
gaben an, daß fie feit dem Kaiſerlichen Kriege 24000 X in das 
Brundwerk der großen Rhynſchleuſe verbaut hätten und daß 
Süderau für feine befondere Schleufe nad) dem Schwedenkriege 
1500 & verwendet hätte”). In Herzhorn kamen mehrere Mark 


1) 3255 4 wurden Dftern 1631 aufgenommen und 1632 zurück 
bezahlt. Weitere 3000 & ftanden von Dftern 1631 bis 1642; Herzhorner 
Schultenbuch BI. 196 v (Detlefjen, Ztihr. 33, 62). 

2) A XVII 1575, 1654, 28. Januar. 

8) Saude, S.H.332 A A1$.45 (Detlefjen 2, 77); die Koſten D.⸗N. 12752. 

4) AX 444, undatiert. 

56) AX 351, 1637, 4. Oktober. 

6) A LII 858. 

) D.⸗N. 127%, 
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auf den Morgen, bis die zum Nußen der Feltung zerftörten 
Einrihtungen wieder in Stand gejeßt waren'). 

1648*war wieder Anlaß vorhanden, das ganze Amt Pinne- 
berg ein Deidjltück bei Glückſtadt ausbeſſern zu lafjen?), und 
im nädjiten Jahre klagten Herzhorn und die Bogtei Üterfen über 
Sturmjdaden?). 1651 bis 1653 fanden bei Glückſtadt verſchiedene 
Veränderungen an Deichen und Waflerführungen ſtatt. Das 
ſüdöſtlich der Feſtung belegene Borland wurde eingedeiht und 
die Abführung des Moorwaſſers aus der Herzhorner Marſch durd) 
Anlage des Wildwafjerzuges verbeſſert. Bleichzeitig wurde die 
Verteidigung der Feſtung durd) geeignete Verlegung mehrerer 
Schleuſen erleichtert. 


Mit der 1651 begonnenen und 1653 vollendeten Eindeihung 
hatten die Marjchleute anjcheinend gar nichts zu tun, aud) einen 
Deihbrud) im Dezember 1653 dürfte der König nod) wieder 
bergeftellt haben‘). Bei der Verlegung der Schleufen aber zer: 
ftörte eine Flut das eben begonnene Zimmerwerk, jo daß die 
Koften auf mehr als 8000 anſchwollen. 1000 »# nahmen 
der Droſt und Amtmann für die Herzhorner in Hamburg auf, 
2000 =? jollten die übrigen Amtseinwohner beilteuern. Dieſe 
aber weigerten ſich wenigitens zweieinhalb “Jahre mit Erfolg, 
die Hülfe zu leilten?). 

Für den Wildwafjergang bildete fid) eine eigene Benofjen- 
\haft‘). Die Koften der erjten Anlage betrugen 30000 X, von 
denen der König 3000 aus den Amtskajjen von Steinburg und 
Pinneberg anwies, weil der Wafjerlauf für die Verteidigung 
der Feltung Wert hatte; auch das erforderlide Land gab der 
König umjonit her. 20582 X wurden zwilchen Dezember 1652 
und Oktober 1653 durd) vier Umlagen von zufammen 5 X auf 


1) DR. 12752, 

2) A III 228, 1648, 29. Oktober. 

8) A XVII 1561a, 1649, 8. September. 

4) Vgl. Detlefjen 2, 81! A XVII 1557, 1651, 8. März und 20. De- 
zember, 1653, 3. Auguft. 

5) A XVII 1557, D.N. 12755. 

6) Die Rechnung für das Jahr 1652 als „Manufkript 104”, die für 
1653— 63 als „Manufkript 105" im Staatsardjiv. 
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jeden Morgen verteilt. Zur Deckung der weiteren Ausgaben 
diente (neben geringen Einnahmen aus Heuer) 1655 eine An- 
leihe von 12000 -X beim Amtsverwalter Steinmann, 1657 eine 
von 3000 -X beim Oberftleutnant Braun und im nädlten Jahre 
eine gleid) hohe bei dem Blüdkjtädter Bürger Olter. Außerdem 
wurden von 1656 bis 1662 5 X 10 ß auf jeden Morgen um- 
gelegt. Ende 1663 hatte die Genoſſenſchaft im ganzen 16007 & 
15 4 Schulden. 


Deihwejen und wirtihhaftlihe Lage der Marſch 
Itehen in Wechſelwirkung miteinander. Eine günjtige wirtſchaft— 
lie Lage fördert das Deichweſen, Unglük mit den Deidyen 
drückt jene herab. Wenn die Willtermarjchleute 1574 und 1576 
bei St. Margarethen aus eigenem Antriebe und auf eigene 
Koften Land eindeichten!), jo müfjen Überſchüſſe dageweſen fein, 
deren Verwendung zum Erwerb neuen Landes den Leuten nuß: 
bringend erſchien. Ebenjo deutet es auf eine gute Bejchäftslage 
für den Getreidebau, daß die Brafen von Scjauenburg 1561 
das neu gewonnene Land auf eigene Rechnung zu bewirtichaften 
begannen — 1599 gaben fie diejen Betrieb wieder auf! Die 
Eindeihhungen bei St. Margarethen 1614 und in der Wildnis 
1615 wurden von den Landesherren veranlaßt. Das neue 
Ackerland ſchien ihnen die ſicherſten Einkünfte zu bringen, wenn 
lie es gegen einen feſten Sat verpadhteten; und aus Herzhorn 
ilt überliefert, daß die Untertanen mit der Veränderung Reines- 
wegs zufrieden waren?). Dieje Eindeichungen wird man aljo 
weniger für eine günjtige wirtjchaftlihe Lage ins Feld führen 
dürfen. 

Ein Einfluß des Deichweſens auf die wirtſchaftliche Lage, 
und zwar im ungünftigen Sinne, fand im Jahrzehnt nad) dem 
Kaiſerlichen Kriege und in geringerem Brade aud) jpäter noch 
ſtatt. Damals hatten die Deichlaſten einen drückenden Umfang 
angenommen. Soweit durch Bernadjläjligung infolge des Krieges 
oder abjihhtlid) zum Zwecke der Verteidigung Schaden angerichtet 
wurde, ilt er dem Ariegsjchaden beizurechnen. Broße Summen 


I) Steinburger Amtsrechnungen. 
2) Detlefjen 2, 33, 57ff.; Ztſchr. 25, 84. 
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mußten bei Blücftadt aud) im Frieden dem Interefje der Feſtung 
geopfert werden. Die Hauptihuld an der Höhe der Deidhlaiten 
irifft aber dod) die Sturmfluten, die aud) ohne den Arieg ihr 
gerltörungswerk getan hätten. 


6. Abſchnitt. 


Gejamtüberblik der ftaatliden und Deidhlaften in den 
Elbmarſchen. 


Sucht man die geſamte Entwicklung der ſtaatlichen und 
Deidhlaften in den holſteiniſchen Elbmarjchen vom letten Drittel 
des 16. bis Zur Mitte des 17. Jahrhunderts zu überblicken, 
jo ergibt ſich etwa folgendes Bild: 

Im königlichen Amte Steinburg und in den gräflid) fchauen- 
burgilchen Gebieten ebenſo wie in den adligen iſt, vornehmlich 
bis um 1620, eine beträdtlidde Erhöhung der felten Brund- 
abgaben vorgenommen worden, und zwar hauptjädhlich mit Hülfe 
der Berteilung neuer und genauerer Bermeljung des alten Landes. 
Auf den adligen Marſchgütern waren die felten Abgaben viel 
höher als in den Ämtern, die fonftigen Laften dafür aber um 
jo geringer. 

Für die Abgaben, die nicht zu den Amtsgefällen und den 
fejten Abgaben an die Butsherrn gerechnet wurden, läßt ſich 
ein erjter gZeitabjchnitt von 1564 bis 1614 bilden. In dieſen 
fünfzig Jahren bradte auf den adligen Bütern jeder Pflug 
etwa 30 Tr. Reihs- und Areisiteuern und Y!/a ſonſtige 
Landesiteuern auf?). In der Wilſtermarſch kommen etwa 100 +/, 
in der Kremper Marſch 75 Reichs- und Kreisiteuern heraus’). 
Für Donative und für die Feſtung Arempe gaben die Marſch— 
länder zuſammen mindeltens 153000 Tlr., wobei auf jeden Pflug 
310— 320 Tlr. entfielen. In Herzhorn und Üterfen find in den 


1) AXVII 1557, 1653, 3. Auguft. 

2) Bon 1564 — 1600 rund 300 Römermonate; für jeden, wenn man 
den Anja von 1582 zu Brunde legt, 9. B, im Banzen aljo 25 Tlr., 
von 1602—14 nad) Angabe der Stände 11 9. 

3) Berechnet entjprehend dem Verfahren in Note 1; in der Wiliter- 
marſch 276/,, ß, in der Kremper Marſch 207/,, ß, für jeden Römermonat. 
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fünf Jahrzehnten an Bede, Willkommenfhag und Türkenfteuer 
mindeltens 57750 2%, d. h. etwa 434 45 von einer Hufe, auf- 
gebradjt worden). 

In den folgenden dreizehn “Jahren bis zum Einfall der 
Raijerlihen Truppen brachten die adligen Pflüge je 30. an 
Zandesiteuern, die wilſtriſchen an Landesiteuern und Donativ 
etwa 100 49, die krempiſchen etwa 90 »f zujammen. Dazu 
kamen in diejen beiden Marfchländern die Jonftigen ordinaren 
und ertraordinaren Kontributionen. Die lebten machten in der 
MWilltermarfd) während der ganzen Zeit mindeltens 20 auf 
den Pflug aus, nod) höher waren in der Kremper Marfch die 
zu den DOrdinarien zählenden Koften des Kaideiches. Wenigitens 
in gleihem Maßſtabe wuchſen im zweiten Zeitabfchnitt die 
Steuern der Brafihaft Pinneberg. Sie zahlte in dreizehn Jahren 
jehsmal die fünfjährige Bede, jo daß auf eine Marſchhufe etwa 
150 45 entfielen. | 

Für die Ariegsjahre lafjen ſich die Steuern nicht gena 
berechnen. In den nächſten vierzehn Friedensjahren zahlte jeder 
Pflug in den adligen Bebieten 149°/a »f, in den fteinburgifchen 
114!/s 45 an Landesiteuern. Das Dienſt- und Ausſchußgeld 
für jede Hufe belief fid in der Kremper Marjd) feit 1632 auf 
315 #9, in der Wilſtermarſch auf 284!/a 45. Die Deidjlaften 
waren in diejem “Jahre ungewöhnlid hoch. In der Aremper 
Marſch mag jeder Pflug 150 für die Wiederherftellung der 
Deiche und Schleuſen ausgegeben haben. Noch bedeutend höher 
war die Belteuerung der ſchauenburgiſchen Lande bis zum Wechjel 
der Landesherrſchaft. Die 1637—40 erhobene Kontribution 
madıte für jede Marſchhufe jährlid) 26 »# aus. Bevor fie als 
gräflicye Steuer ausgebildet war, mußte eher noch mehr bezahlt 
werden. Die SHerzhorner gaben 1638 an, daß ſie feit 1630 
111940 & an Kontribution u. a. ertraordinaren Auslagen hätten 
hergeben müljen?). Bon diefer Summe lajjen fih 56400 -X 
für Deiche und Schleufen ermitteln (aljo mehr als 300 für 
den Vollbauer). Zieht man fie ab, jo bleiben in fieben Jahren 


) 133 Hufen, vgl. S. 68. 
2) A X 444, 1638, 3. Februar. 
6* 
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mehr als 18500 »# auf 60 Hufen. Dann bätte aljo jede 
Herzhorner Hufe jhon von 1630 bis 1640 ohne die Deichkoſten 
380 ſteuern müſſen. Biel weniger wird es auch in der 
Bogtei Üterjen nicht gewejen fein. Dafür wurde dann in den 
drei eriten Jahren der königlihhen Regierung über die Amts: 
gefälle und einige Quartierlajten überhaupt nichts gefordert. 


Es wurde ſchon früher berechnet, daß in den beiden 
Jahren des ſchwediſchen Krieges von der Wilitermarjdy mehr 
als 650 »£, von der Aremper und Herzhorner Mari) etwas 
weniger jedem Pfluge abverlangt wurden. 


In der zwölfjährigen Friedenszeit bis 1657 trat im 
Amte Steinburg wiederum eine Steigerung der Steuerlajt ein. 
Die VBerteidigungs- und die Reidhsiteuern im Herzogtum be- 
trugen 73'/a »#1), wozu für die adligen Büter nody 38 »# an 
Donativen, in der Wilſtermarſch noch 4371/2 »# an Donativen, 
Dienjt= und Ausſchußgeldern, Steindamm-Steuer und | hwedilcher 
Hofpitation, in der Aremper Mari 429 »# für Ddiejelben 
Zwede auf den Pflug entfielen. Herzhorn und Uterſen wurden 
mit weniger als 100 »# vom Pfluge immer nod) außerordentlid) 
geſchont. | 

Beim Bergleihen der Zahlen verſchiedener Bebietsteile 
ilt die abweichende (teilweife unbekannte) Bröße der Pflüge zu 
berückſichtigen. Ferner konnten in der Berechnung für das 
Amt Steinburg an ordinaren und ertraordinaren Kontributionen 
immer nur die ganz großen Polten berüklicdytigt werden. Die 
Koſten der Dienjte werden vor der Abhandlung durdjjchnittlid) 
geringer geweſen fein als die Abhandlungsjumme, hörten aber 
aud) nad) der Ablöjung nit ganz auf. Ebenfalls werden in 
den anderen Bebieten die tatſächlichen Leiltungen durd) die an- 
geführten Zahlen nicht reitlos erſchöpft. Dennod) kann man 
aus der Zujammenjtellung entnehmen, daß die unter ſchauen— 
burgiſcher Herrſchaft jtehenden Marjchgebiete am ſchwerſten von 
allen belajtet waren, dann aber von den Königen, die fie wie 
eine Art Privatbejig behandelten, jehr gejhont wurden. Die 


I) Die 1657 für den neuen Krieg bewilligten 24 „? find nidht einmal 
mitgerechnet. 
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Kremper Marſch war mit ihren kleineren Pflügen gegenüber 
der Wilſtermarſch im Nachteil. Die adligen Marſchgüter erfreuten 
lid) dauernd einer verhältnismäßig geringen Abgabenlajt. Be- 
londers jcharf tritt das von 1615—27 und von 1645—57 hervor. 

Am bemerkenswertejten ift aber das ununterbrodyene 
Wachſen der Steuern feit dem Beginn des hier behandelten 
geitraumes, und im Amte Steinburg aud) über die Friedens: 
\hlüffe von Brömfjebro und Osnabrük hinaus. Wenn ein 
Willtermarihpflug in den fünfzig Jahren von 1564—1614 nur 
420 »f, in den zwölf Friedensjahren von 1645--57 aber 
511 »# an den Staat abliefern mußte, jo ilt es klar, daß der 
Bauer in den zweiten Zeitabfchnitt weniger filberne Halsketten !) 
und Pelzwämjer kaufen konnte als in dem erjten; und man 
braucht gar keine Ariegsverwültungen anzunehmen, um Klagen 
über die gute alte Zeit zu verltehen. Das dem Lurusbedürfnis 
des Einzelnen entzogene Beld war aber kein verlorenes National- 
vermögen; ſondern es diente im Gegenteil zur inneren Er: 
ftarkung der Staaten. 

Mit der Kenntnis der Steuerentwiclung ift die eine 
Komponente für die Veränderungen der wirtſchaftlichen Lage 
gewonnen, die nunmehr erörtert werden jollen. 





Dritter Teil. 
Die wirtſchaftliche Lage in den holſteiniſchen Elbmarſchen 
von der zweiten Hälfte des 16. bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts. 


1. Tabelle der Getreidepreiſe. 


Neben der Schwere der ſtaatlichen und der Deichlaſten 
war die Höhe der Betreidepreije von hervorragender Bedeutung 
für den MWohlitand des hier behandelten Gebietes. Um einen 
Einblik in die Preisgeltaltung zu gewinnen, wurde die S. 86/7 


ı) Als Chriftian IV. 1598 den Ausfhuß mufterte, Tieß er einen 
Mann von feinem Lakaien prügeln, weil er mit einer filbernen Kette um 
den Hals erfchienen war. Daniel Qübbeke, S. H. 332 A Bl. 109r. 


Friedrich Schwennide. 
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befindliche Tabelle hergeſtellt. Sie reicht von 1553 bis 1657 
und bezieht ſich auf Roggen, Weizen und Gerſte. Die Preiſe 
ſind auf Tonnen und auf lübiſche Mark und zwar nach dem 
1622 feſtgeſetzten Münzwerte!) umgerechnet. Die geringe Wert— 
minderung der Kurantmünze um 1650 wurde in der Tabelle 
nicht berückſichtigt. 

Um die Beurteilung der mitgeteilten Preiſe durch die Zeit— 
genoſſen und die Verſchiebung der Begriffe „teuer“ und „billig“ 
zum Ausdruk zu bringen, wurden bei jeder Betreideart links 
die als bejonders hoch, rechts die als bejonders niedrig in den 
Quellen bezeichneten Preije eingetragen. In den Mitteljpalten 
ſtehen die Preiſe, bei denen ſolch ein Urteil fehlt. 

Bon 1610 bis 1657 lieferten die Steinburger Amtsred)- 
nungen eine im Weſentlichen nur 1627--30 und 1637 —45 
unterbrochene Reihe der Preije, die beim Berkauf des Zehnt: 
roggens erzielt wurden. Die Preije des Jahres 1644 jind die 
der amtlichen Berechnung der Heereslieferungen, die von 1645 
wurden in dem Kornausfuhrverbot feſtgeſetzt?). Alle übrigen 
Zahlen find dem Jahrbuche denkwürdiger Naturereignilje von 
Kuß entnommen. Dort find fie unter Angabe der Quellen mit- 
geteilt und können mit Hilfe der Jahreszahlen leiht gefunden 
werden. Eine feite Reihe bilden unter diejen Preijen die aus 
ranzauiſchen Butsrechnungen ftammenden, die in der Tabelle 
‘beim Roggen in eine befondere Spalte gejet, bei Weizen und 
Berite durd ein „R“ bezeichnet find. Im einzelnen weniger 
brauchbar jind die übrigen ‘Preije, die von Kuß verjhiedenen 
Landichafts-Beihhichtichreibern entnommen jind. Eine große An 
zahl lieferte die Kollmarer Chronik des Paltors M. Friſius; 
diefe find in der Tabelle dur ein „F“ bezeichnet. Weitere 
Preiſe verzeichnet die Chronik Nordalbingiens des KAremper 
Paſtors Alardus (freilich jelbit eine Kompilation), einige rühren 
aus ditmarſiſchen Quellen und nur ganz wenige von andern 


1) Verordnung vom 20. April, ©. B. 325 ff. Zur Umrechnung diente 
die auf eine Hamburgifche Quelle zurückgehende Tabelle bei Detlefjen 1, 440f. 
Sie wird beftätigt durd) die Steinburger Amtsrehhnungen. Nur wurde die 
amtliche Umrehnung mehr jprungweije verändert. 

2) BII 670, vgl. S. 31 und 108. 


Die holiteinifhen Elbmarfhen vor und nad) dem Dreiigjähr. Ariege. 89 


Drten Schyleswig-Holfteins her. Die verjchiedenartige Herkunft 
der Nachrichten vermindert freilid den Wert der Tabelle in 
einzelnen Teilen. In ihrer Bejamtheit geben die Preije aber 
ein Bild, das kaum angezweifelt werden kann, und das durd) 
weitere chronikaliihe und amtliche Quellen beitätigt wird, die 
noch in einem fpäteren Abjchnitt herangezogen werden jollen. 
In den großen Zügen der Preisentwicklung ſtimmen aud) die 
genauen von Joh. Hanfen veröffentlichten Qübecker Tabellen!) 
mit der vorliegenden Zujammenitellung überein. 

Die Tabelle zeigt nad) 1586 eine erhebliche Steigerung 
gegenüber der Gruppe 1553—78. Die Jahre 1610—22 fallen 
dann, wenn auch nidht bis auf den alten Stand, jo dody in 
deutlich erkennbarem Brade zurück. 1623 jeßt auf der ganzen 
Linie eine Steigerung ein, die aber wiederum nit an die 
“Jahre 1586—99 heranführt. Die Kriegsjahre haben unregel- 
mäßige Verhältniſſe. Nachher jtehen die Preife auf derjelben 
Höhe wie feit 1623. Nach dem ſchwediſchen Kriege ſteigen jie 
bis zu der Ende des 16. Tahrhunderts erreihten Höhe, um 
dann 1653 bis auf den Stand um 1620 zu fallen. Die Wellen- 
bewegung der Preile iſt bei allen drei Betreidearten ähnlid). 


2. Wert und Berfchuldung des Brundbefiges in der Bogtei 
Üterfen und in der Berwaltung Herzhorn. 


Eine ziemlid) genaue Kenntnis vom Werte und der Ber: 
\huldung des Brundes und Bodens?) vermittelten drei Pinne- 
berger Amtbücdyer?) und ein Herzhorner Schultenbuchy. In 
alle vieren find Pfandverjchreibungen, Kauf- und andere Ber- 
träge eingetragen. Das erjte der Amtbücher reiht von 1614 
bis 1624, das zweite von 1625—47, das dritte enthält nod) 
Protokolle bis 1622 zurück und reiht bis 1654. Die Amt: 
bücher jind nit in allen Jahren gleid) regelmäßig geführt 
worden und find aud) nicht mehr unverjehrt erhalten. Bejonders 


1) Job. Hanjen S. 132—140. 

2) Die in [] gejegten Summen find die nad) dem 5. 88 angegebenen 
Verfahren umgeredhneten. 

3) B X1 1595, 1597, 1598. 

4) S.H. 332 AA. Bol. Ztihr. 33, 1 ff. 
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lückenhaft find jie beim Jahre 1624, dann 1627--33, 1644 ---45. 
Das Herzhorner Schultenbuch enthält Verträge von 1560—86, 
dod) jo, daß die Hauptmalle auf die Jahre 1565—78 entfällt. 

Zunädjft werden die Landpreife in der Bogtei Ülterfen be- 
handelt. Faſt nur bei Verkäufen einzelner Landſtücke ift die 
genaue Bröße in den Berträgen angegeben worden. Um Stücke 
bis zu einigen Morgen handelt es ſich daher in den folgenden 
Lilten: 








über- 
lieferter 


Umgered)- 
neter 








Jahr Quelle 


Preis für 1 Morgen 







1616. . . Nienfeld BXIISOS N. 101 
1616. . . — BXIISOS N. 207 
1620. . . s BXI1595 N. 708 
1620. . . — BXI 1595 N. 880 
1621. .. BXI159 N. 854 
1621... e B XI 1595 N. 1034 
1622... B XI 1595 N. 1047 
1622 20. 8. i BXI1595 N. 962 
1619. . . I Baulandfeld BXI 159 N. 537 
1619. . . ? B XI 159 N. 588 
1620. . . | Overredter Feld B XI 1595 N. 1039 
1620. . . Hofeld BXI 1595 N.815 
1621. . . Blekeland BXI1595 N. 856 
1622... Oldefeld 720  |720/6171)| BXI1595 N. 991 


Dann wäre nod) die Übernahme eines Hofes von 
24?/; Morgen mit Inventar durch den Sohn des Verkäufers 
(Ausicheidungen für diefen) zu erwähnen?).. Der Preis im 
Jahre 1618 betrug 8000 [8930] & [363 auf den Morgen] 
1000 X für die Ernte des Jahres. Im gleihen Jahre wurde 
ein Hof mit 8 Mg. Land, 8 Pferden, 8 Stük Bieh und falt 
allem Geräte für 3000 X [3349, der Mg. 419] vom Sohne 
des Berkäufers übernommen ?). 


1) Es ift fraglid, ob der am 20. April verordnete Münzwert zu- 
grunde lag. 

2) B XI 1595 N. 527, 630. 

3) Ebenda N. 629. 
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Eine Preisjteigerung zeigen die legten Jahre vor dem 
Kaiſerlichen Kriege (von 1623 und 1624 find keine Verkäufe 
überliefert). 





Jahr 








1625. . . | And. Brunskuhle im Nienfelde| 900 | B XI 1597 N. 116 
1626. . . Dfterbrooker Anſchoß 800 | B XI 1597 N. 143 
1626. . . Dverredhter Feld 660 | B XI 1597 N. 155 
1626. . . Baulandfeld 1080 | B X1 1597 NR. 164 
1627 12. 1. Nienfeld 1073 | B XI 1597 N. 187 
1627 3. 5. Hohenfeld 730 | B X1 1597 NR. 199 


Im Jahre 1626 übernahm ein Sohn die väterlidye Stelle 
mit 5'/ Mg. und allem Inventar bei einigen Ausſcheidungen 
zuguniten der Eltern für 2400 & (d. Mg. 436)y. Im Juni 
1627 wurde ein Hof mit 81/; Mg. Land nebit einem Anteil am 
Blindhofe (Weide für 3 Pferde) ſowie allem Inventar für 
3300 & (d. Mg. 396) verkauft. Für den Schwiegervater des 
Berkäufers war eine jährlie Kornmenge oder jtatt deren 
4 Hunt Landes ausbejchieden ?). 


Aus der Zeit unmittelbar nad) dem Ariege ijt nur eine 
vergleihbare Nadhridht vorhanden’). Am 29. März 1629, aljo 
nod) zwei Monate vor dem Friedensſchluß, wurde ein auf der 
Kuhlenwort belegener Hof von 19 Mg. mit 4 Pferden und 
allem Inventar vom PBater des veritorbenen Beliters für 
4000 & verkauft. Für den Verkäufer, ſeine Enkelkinder und 
deren Stiefmutter wurden Leiltungen ausbedungen. : Der ‘Preis 
war durd) die Zwangslage des Verkäufers und die Unlicherheit 
der Zukunft gedrükt. Es wurden 1000 & Reukauf, davon 
die Hälfte an die Obrigkeit, ausgemadt. Schon 1632 war 
der Hof in anderen Händen, 1649 zahlte abermals ein anderer 
Beliter den Reſt der Kaufjumme. 


1) BXI 1597 N. 172. 
2) Ebenda N. 214. 
8) Ebenda N. 281. 
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Bon 1635 —42 jtanden die Preije etwas höher als zwanzig 
. Jahre zuvor. 























Dldefeld B X1 1597 R. 352 


1636 Schadendorf B X1 1597 N. 393 
1637 Overrecht B XI 1597 N. 384 
1638 Seeiterfeld B X1 1597 N. 468 
1639 Schlickburgfeld B X1 1597 N. 879 
1641 Brunskuble im Nienfeld B XI 1597 NR. 805 
1642 Brunskuhle im Nienfeld B X1 1597 R. 806 


Auch) nad) dem ſchwediſchen Ariege läßt ſich kein Sinken 
der Preije feititellen. Je ein Morgen erzielte: 


Jahr Lage | Preis | Quelle 





1645 Baulandfeld 750 B XI 1597 R. 1091 
1647 Dverredhter Feld 660 B X1 1598 N. 56 
1648 Am alten Deiche 608 B X1 1598 N.59 
1649 Neuenfeld 700 B X11598 N. 127 
1651 ? 780 B X1 1598 N. 328 


1646 wurde in Nortende ein Hof mit 28 Morgen Land 
und allen Immobilien von den Erben des früheren Beliters 
für 10000 X und Übernahme nachſtändiger Kriegsſteuern ver- 
Rauft!). Der niedrige Preis erklärt fid) durd) den geringen 
Wert des dortigen Bodens. Während in allen bisher genannten 
Fluren heutzutage 1 ha auf 60-70 A Grunditeuerreinertrag 
geihäßt ift, wird in Broßnortende nur durchſchnittlich 32,16 M 
gerechnet ?). 

Was die Berfhuldung angeht, jo wurde während der 
ganzen Zeit von 1616—54 in der Bogtei Üterjfen der Morgen 
für durchſchnittlich 350 X verpfändet, gleich) in den eriten Jahren 





1) BXI 1598 N. 12. 
2) Dldekop Bd. 1. Der alte Morgen dort war 1,03 ha groß. 
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kommen vereinzelt Belaftungen bis zu 450 [527] X und 500 
[585] X vor. Zwiſchen den beiden Ariegsabjchnitten nähern 
ih) die PVerpfändungen öfter als früher der oberen Brenze, 
1638 kommt einmal 700 X vor; am Ende des hier behandelten 
Zeitraums iſt Rein Unterſchied gegen den Anfang erkennbar. 
Die abjoluten Zahlen der ausgeltellten Pfandverjchreibungen 
find nit zu benugen, weil nicht feltgejtellt werden kann, wie- 
viele Pfandverjchreibungen überhaupt nit ins Amtbuch ge- 
kommen und wieviele nod) erhalten find. Dod) kann man ſich 
ein Bild von der Zunahme der Berjhuldung madyen, wenn 
man den Durchſchnittsbetrag, über den die Berjchreibungen 
lauten, und die auf einen Schuldner entfallende Durdjichnitt- 
jumme in verfchiedenen Zeitabjchnitten ausredhnet. 


Kenne — Zahl ——— Zahl ne 


Zahl erhaltenen belaſtung 
er Ver⸗ der erhaltenen Ber: | der vorkommenden 
Jahre Ihreibungen Ihreibungen Schuldner 
I % I #4 
1616—22 7 46 732 138 339 77 607 
1623 —26 4 20 096 71 283 41 490 
1627 — 33 7 — 291) — — — 
1634—40 7 21 626 34 636 23 940 
1641 —43 3 18 505 30 617 20 925 
1644 —45 2 — 4 — — — 
1646 —54 9 116 631 99 1178 63 1851 


Das außerordentlide Anwachſen der Durchſchnittszahlen 
nad) 1645 hatte feine Urſache in einer Neuordnung des Schuld: 
wejens, für die ſchon feit 1640 einzelne Beilpiele vorkommen. 
Die Schuldner nahmen ein größeres Darlehen und bezahlten 
davon die verjchiedenen Beträge, mit denen fie bisher verjchuldet 
waren, ab. Geldgeber waren jet häufiger als früher Kauf- 
leute in Hamburg jowie königlide Beamte und Beiltliche. Die 
wichtigſte Urſache der Veränderung [cheint in dem Beltreben 
der neuen Regierung gelegen zu haben, für das Zujammen- 
bleiben der Höfe zu ſorgen. Anappwerden des Beldes bei den 


1) Davon 17 mit zufammen 4638 „X aus dem “Jahre 1627, 5 von 1628, 
je 1 von 1629 und 1633, 6 von 1630. 
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bis dahin Rapitalkräftigen Eingejejjenen der Bogtei mag mit- 
gewirkt haben. “jedenfalls geht in diejen Jahren ein großer 
Teil der älteren Verſchuldung nod) einmal durd) die Amtbüder; 
die 116631 X Stellen daher einen beträchtlichen Bruchteil der 
Bejamtverjhuldung des Bebietes dar. 

Die in den Pinneberger Amtbüchern enthaltenen Pfand- 
-verjhreibungen aus Herzhorn find weniger zahlreid) als die 
aus der Bogtei Üterjen, weil in Herzhorn nod) ein bejonderes 
Protokollbud, geführt wurde und nur ein kleiner Teil der Ber- 
träge ins Pinneberger Amtbuch gelangte. Das werden die 
gewejen jein, bei denen der Bläubiger ein größeres Rifiko hatte. 
Dagegen ilt vor 1582, aljo gleidygeitig mit dem SHerzhorner 
Schultenbuch, ein Pinneberger Amtbud) nod) nit nadweislid). 
Dennod find nur die über kleinere Beträge lautenden Schuld- 
verjhreibungen ins Schultenbuch eingetragen worden. Es Jind 
113 an der Zahl, von denen 66 auf die Dlter-, 40 auf die 
Michaelis- und nur 7 auf andere Termine entfallen. Es fcheint, 
als wenn über größere Beträge regelmäßig Zerten ausgeltellt 
wurden, von denen jeder Vertragjchließende eine Ausfertigung 
erhielt, während kleinere Verpfändungen nur ins Schultenbud) 
eingetragen wurden. Deſſen Eintragungen reden aud) im Begen= 
lag zu denen der Amtbücher in der dritten Perfon. 
| Die 113 Pfandverfchreibungen lauten zujammen über 
7894 [11841] &, im Durſchnitt alfo nur über 69 [103!/e] &. 
Es kommen 65 verſchiedene Schuldner mit durdhlchnittlid) 
121 [181’/2] X vor. In verjchiedenen Protokollen werden nod) 
weitere Verpfändungen, oft mit dem Zujaß „laut der Zerten” 
oder „laut des verjiegelten Briefes”, erwähnt. Die 19 derartigen 
Poften lauten über zulammen 4105 [6157!/e2] -X, betragen alfo 
durchſchnittlich 216 [324] &. Die Pfänder find fehr häufig 
fahrendes But und Häufer. Wo Acker verjegt wird, bildet 
ein Morgen für 100 [150] X die Regel; mandjmal iſt die 
Summe viel Rleiner; dod) kommen öfters aud) Belaltungen 
eines Morgens bis zu 200 [300] X vor, einmal trägt ſogar 
ein halber Morgen dieje Summe. 

Die jpätere Berfchuldung in Herzhorn zeigt einen anderen 
Berlauf als die in Üterjen. 


Die bolfteinifhen Elbmarjchen vor und nad) dem Dreikigjähr. Kriege. 95 


Summe der | Zahl ae Zahl Durchſchnitts- 





erhaltenen belaſtung 
Ver⸗ der erhaltenen Ver: | der vorkommenden 
ſchreibungen ſchreibungen Schuldner 
1614 1 561 2 — — — 
1615 1 11 574 18 643 9 1287 
1616-19 | 4 72 064 57 1264 40 1802 
1620—26 | 7 6 568 7 — — — 
1627—34 | 8 1185 3 — — — 
1635—40 | 6 23 125 10 2312 6 3854 
1641 —43 3 13 023 17 766 12 1085 
1644 1 — — — — — 
1645—53 | 9 37 546 35 1073 24 1564 


Das wichtigſte Ergebnis der Statiftik über Herzhorn iſt 
die hohe Verſchuldung, in die 1616—19 eine große Anzahl 
von Einwohnern geriet. Auffallend ift, daß fi 1635—40 die 
gewaltige Belaftung auf nur ſechs Perjonen verteilte. Unter 
ihnen befand ſich der gräfliche Verwalter mit drei Poſten von 
zufammen 5700 &, die er an Herrengeldern für die Untertanen 
ausgelegt hatte. Scheidet man ihn aus, jo Jinkt zwar die 
Durdjfchnittsziffer für die Perſon auf 3485 X, die für Pfand: 
verichreibungen jteigt aber auf 2488 &. Für eine Neuordnung 
des Schuldwefens unter königlicher Herrſchaft, ähnlidy dem in 
Üterfen, ift in Herzhorn Rein Anzeihen vorhanden. Nad) dem 
Ichwedilchen Kriege erreichte die Verſchuldung nidyt die Höhe 
des Zeitraumes 1616—19. Man könnte vermuten, daß das 
Sinken der Durdjichnittsziffern nad) 1640 durd) das Hinzutreten 
einer großen Anzahl kleiner Poften zu den Großen veranlaßt 
lei. Doch kam 1641—43 nur eine einzige Verſchreibung von 
2000 & vor, alle anderen waren viel kleiner. Außer dem 
Schuldner jener 2000 X kam nod) einer vor, der zwei Ber: 
Ichreibungen über zujammen 2000 X ausitelltee Die anderen 
blieben weit hinter diefen Summen zurük. Die Durchſchnitts⸗ 
belaftung eines Morgens lag in Herzhorn zwifchen 250 und 300 X. 

Un Akerkaufverträgen enthält das Scyultenbud) nur 
einen. 1567 Roltete ein halber (!) Morgen 160 [240] X. Auch 
die jpäteren Amtbücher enthalten nur wenige Aaufverträge 
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aus Herzhorn. Im Jahre 1617 koſtete ein Hof von 31 Mg. 
nebit aller liegenden und fahrenden Habe, dod) bei mehreren Aus- 
Icheidungen für Verwandte früherer Beliger, 11064 [12953] -&'). 
Bemerkenswert iſt die amtliche Abſchätzung eines Hofes vom 
8. März 1630, deren Protokoll hier wiedergegeben jei?): „Zu 
willen, dem nad) S. “Johann Wulffs nachgelaſſene gewejene 
Witwe und io Karlten Karſtens eheliche Hausfrau ſich be- 
klaget, daß ihr und ihres Sel. Ehemannes Hof leider gleid) 
anderer, injonderheit in Herzhorn, Sommer: und Grönland, 
Untertanen Bebäude bei verwejener langwieriger Ariegsunruhe 
lowohl von lebendigem Haben als aud) allen zum Ackerbau 
gehörigen Mitteln dergeltalt entblößet, daß ihr und ihrem 
jeßigen Ehemann all jolden Hof wiederum gebührender Maßen 
zu beartigen und jo wenig des . .. . Grafen und Herren nadı- 
jtehende dreijährige und künftige fallende Pflicht abzutragen, als 
aud) ihres Sel. Ehemanns Erbnehmern vermöge derjelben un- 
billigen (Forderung ihres Anteils zu Rontentieren eine bloße Un- 
möglichkeit wäre, jondern der Hof aljo nod) länger wüſt und 
das Land öde wie bereits drei Jahr geichehen beliegen bleiben 
müßte, derentwegen fie und ihr jegiger Ehemann Karlten Karſtens 
gemeldten ihren Hof, geitalt auch vielen anderen widerfahren 
von unparteilihen ehrbaren Männern zu äftimieren zu laſſen ... 
gebeten, 


Als it jolhem nad) . . . zu äftimieren . . . geboten 
worden. Worauf dann . . . aestimatores den Koſten zu Ber- 
bejjerung des Ackers, Reparierung Haujes und Scheunen, aud) 
Einkaufen notdürftiger Pferde, Kühe, Sommer: und Winterjaat, 
Wagen, Eggen und Pflügen und was jonlten auf Scjleufen, 
Kirchen, Kirchenhäufer, Mühlen, Deichen und Dämmen, aud) 
verfallene dreijährige Kornpflihte und wie alle erforderte Un- 
Roten aud) Namen haben mögen, unumgänglid) angewendet 
werden muß, beitem ihrem Berltande nad)... . erwogen und 
mebrberührten Hof zu Abtreibung aller Mutmaßung eines oder 
anderen, particulatim äjtimiert haben wie folgt 


1) BXI 1595 N. 352, 
2) B XI 1597 N. 79. 
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2 Mg. 3 Hunt. . . zu 275 756 & 
4 „ morauf Haus 
und Scheune ftehen zu 200 4 800 & 


8M. : 2.2.0.0 185% 1000 4 
2 „ 29mt. . . „25 N 68T X 
En 2008 3200 & 
Be Hunt. ... . .. 250 

Haus und Scheunen . . . . 1000 & 
[34/2 Mog.] 7693 & 


darauf Karſten Karjtens ... den Hof angetreten.” 

Ahnlihe Werte ergaben ſich bei zwei Verkäufen aus diefer 
geit: Am 21. März 1630!) bradjte ein Hof in Moorhufen mit 
251 Mg. Land (einihl. 6'/ Mg. Heuerland) 8010 , ein 
Jahr jpäter?) ein Hof am Kamerlander Deiche mit 24 Mo. 
(von denen 20 Mg. Heuerland waren) 8800 &. Dieſe Preije 
fallen allerdings gegen den 1617 erzielten ab. SHeuerland hatte 
aber einen geringeren Wert, und das Inventar wird aud) auf 
diejen Höfen nicht vollftändig gewejen fein. Ob ein tatſächliches 
Sinken des Wertes vorlag, läßt ſich nicht ermeſſen. Im Jahre 
des Weitfäliihen Friedens Roftete ein Hof von 30 Mg. in 
Sommerland wieder 14000 -&?), alſo mehr als der im Jahre 1617. 


3. Zufammenhängende Darjtellung der wirtichaftlidhen 
Beränderungen. 

Mit Borausjegung der bis jeßt feitgeftellten Tatjachen 
jol nun verſucht werden, die wirtſchaftliche Entwickelung der 
Elbmarſchen etwa von 1565 bis 1655 im Zujammenhange dar: 
- zuftellen ?). 

Es wurde bereits erwähnt, daß die Einrichtung des Herz- 
horner Butshofes durd) die Brafen von Schauenburg im 
Jahre 1565 und die Eindeihhungen der Wilſtermarſch um 1573: 
als ein günftiges Anzeichen für die damalige wirtjchaftliche Lage 


1) B XI 1597 NR. 1029. 

2) BXI 1598 N. 9. 

3) Ebenda N. 32. 

4) Ale Angaben über Ernteausfall und Witterung nad) Kuß. 


Quellen u. Forſchungen, Bd. 1. 7 
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in den Elbmarſchen angejehen werden dürfen. Dann trat zu— 
nächſt infolge widriger Naturereigniffe ein Umſchwung ein. 
1580 war die Kornernte in den Elbmarſchen ſo ſchlecht, daB 
König Friedridh I. aus Dänemark Roggen zu billigem Preije 
berbeifchaffen ließ'). 1586 begann eine nur 1590 und 1591 
unterbrohene lange Reihe von Mißernten. Namentlid) die 
leßten drei “Jahre des “Jahrhunderts brachten große Teuerung. 
Bei einer Flut im “Jahre 1598 kamen den SHerzhornern 
140 Pferde und 100 Schweine um?). 

Die Folgen diefer Unglüksfälle machten jid) bemerkbar. 
Im Fahre 1596 jah ſich der König veranlaßt, auch in der 
Wilſtermarſch einen Landſchreiber einzufegen, weil allerlei Be- 
trügereien vorkämen und die Brundftüke über ihren Wert ver- 
pfändet würden?). Am 22. Mai 1602 hob der Steinburger 
Amtmann für den bevorftehenden Beldestag die Einrichtung des 
Aruglagers auf, weil „vor geborlike billige Rente kein Beld 
to bekamende . . . unde .. . ein falt beſchwerlicher Beldestag 
dut Mal to vermodende” Jeit). Die Grafen von Schauenburg, 
die nichts zuzujegen hatten, gaben den eigenen Wirtichaftsbetrieb 
in Herzhorn 1599 wieder auf, in der Vogtei Üterfen vielleicht 
ſchon etwas früher. Im “Jahre 1601 erließ Graf Ernit in 
leiner Amt: und Hausordnung?) die Vorjchrift, daß alle Schuld- 
verſchreibungen ins Amtbud) eingetragen werden jollten. 

1604 fanden in SHerzhorn drei Auslöfungen ſtatt. Bei 
diefer in Herzhorn wie in der Kremper- und Willtermarjd) 
üblihen Form der Liquidation verjhuldeter Höfe bekam der 
ältefte Gläubiger den ganzen Hof zugeſprochen, mußte ihn aber 
gegen Bezahlung feiner Forderungen dem nädjjt jüngeren 
Bläubiger abtreten. So „löjte" einer den anderen „aus”, bis 
die dem Bordermann zu zahlende Summe den Wert des Hofes 
erreihte. Waren dann noch Bläubiger vorhanden, jo verloren 
lie ihr Beld. In einem der Fälle von 1604 wurde der Hof 





I) Laurfen 1580, S. 177f., 189. 

2) Detlefjen, Ztihr. 33, 47. 

8) A III 859, 1596, 19. (Februar; C. C.H. I 22. 
4) S.H. 332 A BI. 151. 

5) AX 369, 1601, 9. September. 
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mit 6486 X ausgelöft, während nod) über 2000 -& Schulden 
im Amtbud) ſtanden, in einem andern Falle war die Auslöfungs- 
jumme 10292 &, und über 2250 „X eingetragener, jowie über 
365 & nicht eingetragener Forderungen gingen verloren. Die 
gunahme der Verſchuldung veranlaßte den Brafen Ernit, am 
28. Oktober 1605!) eine bejondere Verfügung für die Herrſchaft 
Herzhorn zu erlajlen. Die Bläubiger bemühten ji, heißt es 
in der Begründung, die meilten und beiten Stücke der Höfe 
„untern Fuß zu kriegen”, dann könnten dem Herrn die Gebühr: 
niſſe nicht geleijtet werden, die Beamten, die ſie vorjtreckten, 
kämen um ihr. Beld, dazu fänden bei Berpfändungen und Aus— 
löjungen Unregelmäßigkeiten jtatt. Deshalb Jollten nun nur 
noch im Notfalle Beleihungen geftattet werden, bei Summen 
über 100 & gar nur auf Bericht an die Kanzlei und „gnädige 
ratification” des Brafen. In jedem Kirhipiel follten Schuld- 
bücher für die einzelnen Höfe angelegt, jedem Geldgeber ein 
Auszug aus ihnen mitgeteilt und nicht eingetragene Ber: 
pfändungen als ungiltig angejehen werden. Damit jich niemand 
des Nihtwiljens zu beklagen habe, jollte diefe Verordnung zu 
Hamburg in acht Kirden, dann in Stade und in zahlreichen 
Drten der holſteiniſchen Elbmarjhen von den Kanzeln verlejen, 
aud) in den Städten dem Rat mitgeteilt werden. Wer immer 
‚Forderungen an gräflidhe Untertanen in der Herrichaft Herzhorn 
hätte, jollte fi mit der ODriginalobligation auf Schloß Pinne- 
berg einfinden und fie ins Amtbud) eintragen lajjen (es wurde 
dann nod) der 10. März 1606 hierfür beitimmt?). Bei hödjlter 
Strafe durfte ein Morgen Land nicht höher als mit 300 [436] -X, 
die Hofltätte mit allen Bebäuden nicht über 1000 [1455] X 
belaftet werden. Dieje weitgehenden Beitimmungen werden kaum 
durchführbar gewejen fein. In den beiden folgenden Jahren 
wurden fie aufs Neue eingeihärft. 

Dbwohl jeit 1603 wieder befjere Ernten vorkamen, er- 
folgte Reine erhebliche Befjerung der wirtihaftlidhen Lage. Im 
Jahre 1611 wurden in der Kremper Mari?) die Vorjchriften 


1) AX 369 BI. 218. 
2) Ebenda BI. 236. 
3) „Manufkript 12” des Staatsardivs in Schleswig, 1611, 6. Juni. 
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über das Auslöjungsverfahren ergänzt: Wenn ein Gläubiger 
nit vermögend genug war, um den verpfändeten Hof anzu«= 
nehmen, follte der Hof von den Kanzeln zum Berkauf auf: 
geboten werden und jeder Gläubiger fein bejonderes Pfand 
folange genießen, bis ſich ein Käufer für den ganzen Hof fände. 
Der Erlös follte nad) dem Alter der Verſchreibungen verteilt 
werden. Die Pfandfumme für einen Morgen durfte 200—250 X 
nicht überjchreiten. Im gleihen “Jahre Kklagten die Herzhorner 
in auffallend ftarken Worten über die hohe Heuer des Herren- 
landes und baten, fie wenigitens in leihter Münze zahlen zu 
dürfen ?). 

Die Urſachen diefer deutlid) erkennbaren Wirtichaftskrilis 
um die Jahrhundertwende find außer im ftändigen Anwachſen 
der fiskaliſchen Anforderungen in einer gleidy auf die Mißernten 
folgenden ungünjtigen Marktlage zu erbliken, die nun die 
Betreidepreife wieder tiefer drückte, als für die Landwirte gut 
war. Der Betreidehandel von Amijterdam war 1597 bis 1623, 
der von Emden um 1600 bejonders blühend. Durch vermehrte 
Zufuhr aus Polen Ronnten die Ankaufspreife immer niedrig 
gehalten werden ?). Für die Elbmarfjchen nod) wichtiger war, 
daß der Betreideumjag in Hamburg zu Anfang des 17. Jahr— 
bunderts feinen Höhepunkt erreihte. Bon weit ber über See 
bezog die Stadt Betreide, namentlih auch der lübiſche Korn 
handel nad) Hamburg ftieg um dieje Zeit?), und die Kornzufuhr 
aus dem Binnenlande elbabwärts erreichte 1608/09 ihren höchſten 
Stand?). Diejer Wettbewerb entfernterer Begenden mußte die 
dem Handelsplage zunächſt liegenden Elbmarſchen [chädigen. 


Zu 1616 meldet eine ditmarſiſche Chronik’), das “Jahr 
lei ziemlid) fruhtbar und die Ernte in der Marſch früh beendet 
gewejen, dennody habe das Getreide body im Preije gejtanden. 
Das wäre aljo eine Bejjerung des Marktes gewejen. Sie hat 
aber nit angehalten. Denn daß 3. B. in SHerzhorn von 


1) A X 444, 1611, 29. September. 
2) Naude S. 342, 344, 364. 

8) Joh. Hanjen S. 12, 15. 

4) Naude S. 342. 

5) Adolphi S. 146, 
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1616— 19 für mehr als 72000 & Land verpfändet wurde, 
kann nit nur durch die Eindeihung der Wildnis und die 
hohen Steuern veranlaßt fein. Die Preistafel zeigt ja aud) 
ein Fallen der Roggenpreife bis 1621 und 1622. Man mag 
ermefjen, wieviel Schulden von 1586, wo die Mißernten ein- 
legten, bis Anfang der zwanziger “Jahre, wo wieder ein Auf: 
Ihwung erfolgte, auf das Land gekommen jind. | 

Die Jahre 1622/23 bildeten einen Wendepunkt in der 
Dreisbewegung. Der welteuropäildye wie der baltiſche Betreide- 
handel erlitten durd) politifche Umftände, infolge der Münzwirren 
und durch Mißernten in Polen einen fchweren Rücidylag. 
Hatte 1620 in Amjterdam die Laft Roggen nur 40 Boldgulden 
geRoitet, jo bezahlte man 1623 170—200, 1624 120—144 Bold: 
gulden, 1626 wiederum mehr'). Die Elbmarfchen hatten den 
Borteil von Ddiefen Veränderungen. Auch bier ftiegen die 
Betreidepreije und mit ihnen der Wert des Landes; die Summen 
der aufgenommenen Anleihen gingen zurük. Als nad) der 
Schlacht bei Lutter in Hamburg die Handlung ſtockte, hatten 
zwar die auf den dortigen Markt angewiejenen Teile der Braf- 
Ihaft Schauenburg Schaden?). Die an der Wallerftraße lie- 
genden Elbmarſchen aber konnten aus der Ariegsunruhe in 
Norddeutichland nur Borteil ziehen — folange fie nicht felbit 
von ihr erfaßt wurden. 

Eine volkstümliche Überlieferung der ganzen Entwicklung 
it etwa hundert Jahre jpäter aufgezeichnet worden?): „.- . vor 
dem Kaiſerlichen Kriege [ind] einige Jahre jehr [chlechte Zeiten 
gewejen und das Korn jehr wohlfeil, jo daß mandyer von Haus 
und Hof hat gehen müſſen; da denn die Leute zu Bott ge- 
leufzet, wenn er dod) einmal bejjere Zeiten wollte geben, damit 
lie bei dem Ihrigen bleiben möchten; weldyes dann Bott er: 
bhöret, jo daß das Betreide was gegolten. Da ſind die Leute 
übermütig geworden, ... Solden Pradt und Hochmut aber 
haben die kaiſerlichen Soldaten ihnen gänzlich abgenommen und 
und ihrer vielen dafür den Betteljtab in die Hände gegeben... 

I) Naude S. 352; vgl. Joh. Hanſen S. 47, Note 2. 


2) A X 168, 1626, 18. Oktober. 
3) 5. Detleffen 2, 191. 
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- Die Zuftände während der kaiſerlichen Belegung find ge: 
Ichildert und die Unterjchiede der einzelnen Gebiete ermittelt 
worden: Zwildhen Stör und Arückau, d. i. im Bereiche der 
Teltungen, war alles Wirtichaftsieben zum Stillitand ge— 
kommen, hatten aud) beträchtliche Verwüſtungen jtattgefunden; 
in der Wilſtermarſch war der Ackerbau nicht erheblid), jüdlid) 
der Krückau jedod) wieder in etwas größerem Umfange gejtört 
worden. Sobald der Friede geichloflen war, begannen Die 
Marjchen von der Stör bis nad) Eiderftedt hinauf Getreide 
auszuführen !), und die Preije hatten eine vor dem Kriege nicht 
dagewelene Höhe‘)! Wo aber die MWirtichaft von Neuem ans 
gefangen werden mußte, wirkte die Preisiteigerung natürlid) 
lähmend. 

Die Kremper Marſch erbat ein Kornausfuhrverbot. Am 
18. September wurde es erlajjen?).. Wenn dieſe Maßnahme 
aud) nötig war, um die Wirtſchaft der am ſchwerſten betroffenen 
Bebiete wieder in Bang zu bringen, jo unterband jie nun dod) 
die Beldzufuhr. Der weiteren Erholung des Landes [tand 
hauptſächlich die allgemeine Beldknappheit im Wege. Gleich 
nad) dem Frieden bat die Kremper Marſch den König?) um 
ein Borzugsredt für diejenigen Bläubiger, welde jebt zur 
MWiedereinrihtung der Wirtihaft Geld vorjtreckten. Auch möchte 
der Annahmepreis für ausgelöfte Pfänder feitgejegt werden; 
bisher wäre es üblidy gewejen, den Morgen bis zu 400 & zu 
belaften, und die Auslöfer hätten ihn etwas höher angenommen. 
Jet aber herrichte Willkür. Drei Wochen |päter?) bedankten 
lid) die Leute bei Chriltian IV. für die Empfehlung an feinen 
Yaktor in Hamburg, Jacob Mors; aber fie hätten doch Rein 
Beld bekommen, wiewohl jie vierfadye Sicherheit ſtellen wollten; 
denn in Hamburg traue man dem Frieden nod) nicht. leid): 
zeitig mit dem KAornausfuhrverbot beftimmte der König, dab 
die Kremper Marſch zwei “Jahre lang keine SHerrengelder zu 


1) AXVII 1345, 1629, 21. Auguft. 

2) 5. die Tabelle, dazu Naude S. 362f., Joh." Hanjen S. 139. 
3) B II 86. 

4) AXVII 1345, 1629, 21. Auguft. 

5) A XVII 1336, 1629, 14. September. 


Die holſteiniſchen Elbmarfchen vor und nad) dem Dreißigjähr. Kriege. 103 


zahlen und nur 300 Fuhrdienſte zu leiten braudte. Mehrere 
Erlajje forderten zur Rückkehr auf die Höfe auf?). 

Dennod) blieben im erften Winter noch zahlreiche Stellen 
in der Aremper Marſch unbewirtichaftet. Ein Teil der Beliter 
war in Hamburg der Pelt erlegen oder ſtarb nun in der 
Heimat. Bei den meilten Aufbietungen handelte es ji um 
Höfe, deren Beſitzer gejtorben waren. Es war nidt immer 
leicht, gleid) einen neuen Wirt zu finden, und die Landpreife 
wurden gedrükt. Ein Hof im Kirchipiel Wilfter, Alte Seite), 
der wegen Todes des Belißers am 6. Oktober 1629 ausgelöft 
wurde, war mit reichlich 8400 verſchuldet, worunter 340 X 
rückſtändige Abgaben fi) befanden. Er wurde mit 7768 X 
ausgelött. Die SHauptgläubiger verzichteten dann noch auf 
rükjtändige und auf ein halbes “Jahr zukünftige Zinjen, damit 
Witwe und Kinder des Belißers auf dem Hofe bleiben könnten. 
In Elskopp konnte im Januar 1630 ein Hof von 28 Mo. 
für 2252 X gekauft werden’). Zum Hausbau und zur nftand- 
ſetzung der Wirtihaft wandte der Käufer 4500 & auf; er 
verpfändete den Morgen Land gegen 300 &. Peter SHobe 
konnte im Juni 1630 in Glückſtadt für 70 X ein Haus kaufen, 
das ihm nod) 300 X wert ſchien. Er brad) es ab (die Häufer 
in Blükjtadt wie in den Marſchen beitanden damals alle aus 
Holz) und baute es auf feiner SHofitätte in der Wildnis 
wieder auf‘). 


Damals lag in der Wildnis nod) die Sälfte des Ackers 
wült und wurde auf königliche Rechnung mit Ochjen beweidet?). 
Dabei jchädigte aber der Aremper Hauspogt, der Jid) beim 
König durch hohe Einkünfte in ein gutes Licht jeen wollte, 
die Interejjen der . Einwohner und wurde bald jeines Amtes 
enthoben®). Die Regierung wie (abgejehen von diefem einen 


.1) BI 81, 1629, 5. Dezember. B II 197, 1629, 9. Dezember. AXVII 
1337, 1630, 21. April. 
2) B II 784. 
8) BI 81, 1649, 7. Mai. 
4) Stb. M. 3, 735 ff. 
5) A XVII 1337, 1630, 21. April. 
6) Alardus S. 1985. 


104 Friedrich Schwennide. 


Falle) die Lokalbeamten gaben fid) alle Mühe, durch Herbei- 
führung von Vergleichen zwijchen Schuldnern und Bläubigern 
den Einwohnern ihr Beligtum zu erhalten, jowie durch eigene 
Anregungen und Benußung der aus dem Lande kommenden 
Vorſchläge dem Wirtichaftsleben wieder aufzuhelfen. | 

Bald nad) dem Kaiſerlichen Kriege ließ König Chriſtian 
die Marfcheinwohner fragen !), ob ſie jih an dem Blüdjtädter 
Handel nad) Island beteiligen wollten, ob ſie die Anlage eines 
Betreideitapels und die Einrihtung eines Beldestages in 
Blükjtadt, ähnlich dem Kieler Umſchlag für den Adel, für gut 
hielten. Die Marjchleute antworteten, abgejehen von ihrer 
Unerfahrenheit im Warenhandel babe ihnen der Arieg die 
nötigen Kapitalien genommen, „außerdem daß bereits für ent- 
Itandenem Kriege die Marjchen bis über die Ohren in Schulden 
vertiefet” ?) gewejen jeien; denn das Korn habe in vielen Jahren 
wenig gegolten. Deshalb baten fie aud) keinen @etreideitapel 
zu errichten. Die „Libertät und Freiheit” des Handels ſei „der 
vornehmjte nervus oder vielmehr fulcrum huius provinciae.” 
Ein Geldestag in Glückſtadt ſei unangebradt, weil man Reine 
fejten Termine einhalten könnte und die Bläubiger meiltens in 
den Nachbarſtädten wohnten; es entitünden nur unnüße Koften, 
wenn man nad) Blückjtadt Rommen müßte. — Die Abhandlung 
der Fuhren im Oktober 1632 erleichterte weſentlich die Bewirt- 
Ihaftung der Ländereien und deutet ſchon auf eine Beſſerung 
der Kreditverhältniſſe hin. 

Im Jahre 1635 trat ein Rückſchlag ein. Die Fluten im 
Herbite des vorhergehenden Jahres hatten großen Schaden ans 
gerichtet. Allein um die Deiche und Schleuſen wieder herzu- 
itellen, war viel Beld nötig. Ein ungewöhnlid) jtrenger Winter 
hatte den von den Sturmfluten angeridhteten Schaden vermehrt. 
Hatten die erhöhten Steuern und die Schuldzinfen in den vor- 
hergehenden “Jahren nod) bezahlt werden können, jo entitanden 


1) A III 892. 

2) Alſo diefelbe Eriheinung wie in den ſchauenburgiſchen Bebieten. 
Aud die Aufbietungsprotokolle des Kirchſpiels Wilfter (B II 784) bis 
um 1640 ergeben, daß ein großer Teil der damals liquidierten Schulden 
vor 1623 entitanden war. 
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durd) die jchlehte Ernte von 1635 größere Schwierigkeiten. 
jedenfalls benugte im Augult 1635!) die Wilſtermarſch die 
Anwejenheit des Königs. (es war aud) wegen der Fuhren und 
Dienfte eine Abordnung bei ihm), um ein ein- bis zweijähriges 
Moratorium für fällige Kapitalien zu erbitten. Eingeftandener 
Maßen ohne VBollmadyt fügten die beiden Abgejandten die Bitte 
hinzu, ftatt des bisher üblihen Zwangsverkaufs nur ganzer 
Höfe jeden Gläubiger in fein bejonderes Pfand einzuweijen. 
‚Die Kremper Marſch erhob alsbald gegen beide Borjchläge 
Einſpruch?). Obwohl fie ſelbſt in großer Bedrängnis ſei, müßte 
fie unter Hintanjegung etwaigen Sondervorteils den Wünſchen 
der Willtermarjch-Hauptleute zum allgemeinen Belten entgegen: 
treten. Es fei der Ruf und der Borteil Schleswig-Holſteins 
vor anderen Ländern, daß hier alle Verpflichtungen jtreng inne- 
gehalten würden; gehe man ab von diejer „Brundfelte und 
Säule, worauf beinahe der ganze Status diejer Fürſtentümer“ 
berube, jo werde der Kredit aus dem Lande weichen, zahlreiche 
Bemeinwejen, Witwen und Waijen, angehende Eheleute und 
Studenten um ihr Beld kommen. Der König beauftragte den 
Statthalter und Amtmann Detlev Ranzau und den Rat Dr. 
Reimarus Dorn mit der Unterfuhung und Beridhteritattung. 
Die KRommiljare beſchieden die Hauptleute beider Marjchen zu 
lich, jtellten feit, wie es jid) mit dem Auftrage der Willtermarjd)- 
Hauptleute verhielt, und berichteten im Sinne der Aremper 
Mari; danad) entichjed aud) der König. Der GBrundjaß der 
Unteilbarkeit der Höfe wurde jo |trenge innegehalten, daß der 
König 1637 beitimmte?), ein Hof von 48 Mg. ſollte, obwohl 
leine Größe eine Teilung in zwei Hälften wohl zuließe, erjt 
noch zwei “Jahre lang aufgeboten werden. 


1) S.H. 555 B enthält BI. 129 ff. den ausführlidhen Bericht der Kgl. 
Kommiſſare, der C.C.H. 1176 nur in feinem Schluß abgedruckt ift. Die 
Kieler Hf. datiert 1635, C. C.H. 1634. Neben der ganzen Wirtjchaftslage 
entjcheidet für 1635 der Umjtand, daß 1634 der König ſchon im April in 
Blükftadt weilte. (Bricka og Fredericia, Bd. 3). 

2) A XVII 1345, undatiert, bei der Ordnung des Archivs „1632?“ 
bezeichnet. 

8) A III 858, 1637, 8. Juli. 
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Im Winter 1637/38 richtete eine in Holſtein und ſonſt in 
Norddeutihland wütende Viehjeuhe!) Schaden an, aber dann 
überwanden die ſteinburgiſchen Marſchen in „reihen, fetten 
“Jahren” mehr und mehr die Folgen des Arieges?). 

Den Untertanen der adligen Büter und des Alofters Üterfen 
kam ihre geringere Steuerlaft in den Friedensjahren zugute. 
Bon dem Klolterprobjt Dietrid) von Ahlefeld?) und dem Be- 
iger von Seeſtermühe, Kay von Ahlefeld?), find bejondere 
Bemühungen um die Erleihterung der Lage ihrer Untertanen 
bekannt. 

Weniger konnten die Brafen von Schauenburg in diejer 
Richtung tun. Das kleine Territorium war ſchon feit Jahr: 
zehnten hoc) verjchuldet, es brauchte hohe Abgaben und wurde 
zum Schaden feiner Untertanen von den ftreitenden Mächten 
bedrängt. Nicht nur, daß hohe Kontributionen an Schweden 
und Dänen gezahlt werden mußten, die königlidy däniſch-hol—⸗ 
ſteiniſchen Behörden unterjtüßten aud) nachdrücklich Schuld- 
forderungen ihrer Untertanen gegen pinnebergifchye, denen die 
gräflichen Beamten dann keine Erleichterung verſchaffen konnten. 
Aber es war im Schauenburgilchen aud) nidht der gleiche Eifer 
vorhanden, den Untertanen wieder aufzubelfen wie bei der 
königlid)en Regierung. Im Jahre 1633 mußten Droft und 
Amtmann nad) Bückeburg berichten?), es fei eine alte Beſchwerde 
der Herzhorner, daß die Höfe, einerlei ob fie dreißig oder zwölf 
Morgen Land hätten, glei) viel kontribuieren müßten; aber 
von einer geredhteren Berteilungsart hört man wieder nichts. 
Im gleichen Berichte hieß es, die Herrenländereien könnten nur 
an eigene Untertanen verpadhtet werden; denn Rein Fremder 
würde 16'/s »# für den Morgen geben. Außerdem bafteten 
innerhalb der Ortichaften alle Einwohner für die Heuer jedes 


.1C.C.D.4, 708, 712. 
2) Kremper Marſch in einer Eingabe vom September 1646 (B II 197). 
3) Er veranlaßte die Ablöfung der Wagendienftee A XVII 494, 
1636, 22. (Februar. 
4) 5. Matthießen S. 12. 
5) AX 389, 1633, 7. März zu einer in Bückeburg von den Herz- 
hornern perjönlid) vorgelegten Eingabe. 
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einzelnen’); das mußte die günftiger Beftellten mit ins Ver— 
derben ziehen. Zwar bemühte ſich der Amtmann Dr. Stapel 
perjönlid) genug um das Wohl der Untertanen, aber 3. B. in 
den “Jahren 1638 und 1639 mahnte ihn die Regierung falt in 
‚jedem Schreiben, die Höfe aufbieten zu lafjen, die mit den Ab- 
gaben im Rückſtande blieben. Die anderen Bläubiger hätten 
entweder ihre ‘Forderungen zu ermäßigen oder einen tauglichen 
Herrn zum Hofe zu ſchaffen?“). Das im Amte Steinburg jo 
lorgfältig gehütete Zujammenbleiben der Höfe wurde nidjt 
beadhtet; obendrein entitanden Rojtjpielige Prozeſſe um die Ver: 
teilung der Laſten zwiſchen den verjchiedenen Stüken?). Es 
dürfte auf den neuen Geiſt in der Verwaltung zurückzuführen 
fein, daß feit 1641, vornehmlidy) aber nad) dem ſchwediſchen 
Kriege, in der Vogtei Üterfen für -Berpfändung der Höfe an 
einen Bläubiger gejorgt wurde. Der Verwalter von Herzhorn 
ſcheint aud) auf den eigenen Vorteil bedacht gewejen zu fein; 
es kamen manderlei Klagen über ihn vor. Bei Einridhtung 
der däniſchen Berwaltung wurden ihm die Hebungsjadyen ent- 
zogen und nur die Redytspflege belaljen‘). 


Die neue Landesherrihaft nahm dem ehemals [chauen- 
burgijhen Gebiete einen großen Teil der Steuerlajt ab, es 
erholte ji nun ebenfalls mehr. Die Deihkommüne von Herzhorn 
tilgte ihre Schulden von 1630°). Das Jahr 1643 bradjte eine 
bejonders gute Ernte. Man glaubte an einen ficheren Beltand 
des Friedens. Innerhalb von drei bis vier “Jahren hoffte jebt 
der Amtmann Dr. Stapel, jeine Kontributionsvorjchüfje wieder 
einziehen zu können‘). Uber als er den König um die Er- 
laubnis dazu bat, hatte Beneral Torjtenfon fchon den Befehl 
in der Tafche, nad Holftein zu rücken. Zehn Wochen jpäter 
ſtand er mitten im Lande. 


ı) AX 139, 1639, 12. Oktober. 

2) AX 76, 1639, 9. September. 

8) A X 384, 1636, 11. November. 

4) AI 191 (undatiertes Memoriale Dr. Stapels an Braf Pent). 
5) Bgl. S. 79, Note 1. 

6) Bol. S. 67. 
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Wie die Aremper und Herzhorner Marſch in Winter 1645/46 
angaben, hatte jede Hufe in den beiden Ariegsjahren 1000 & 
mehr abgeben müflen, als fie in der Zeit an Pacht hätte ein- 
bringen können!). Dazu kam der Schaden, den der ſchwediſche 
Streifzug im (Februar 1645 angerichtet hatte. Die Wilſtermarſch 
kam aud) diefes Mal am beiten davon. Im Begenjage zum 
Kaiſerlichen Kriege wurde der Ackerbau in diefem Ariegs- 
abjehnitte nur auf dem um beide Marfchen gebildeten Über- 
Ihwemmungsgürtel unterbrohen. Uber das in der Marſch 
gewonnene Getreide konnte nit zu guten “Preijen verkauft 
werden; es wurde von den verjanmelten Truppen verbraud)t. 
Nod) kurz vor Abſchluß des Friedens, am 19. Juni 1645?), 
ordnete der König an, daß die Einwohner der Elbmarjchen und 
von Ditmarjchen ihre ganze Ernte nad) Blückftadt und Arempe 
bringen jollten. Sie jollten das Eigentum an ihrem Korn be- 
halten und ihren Bedarf täglid) (I) aus den Speichern holen. 
Damit etwas Bargeld ins Land käme, durften aus Willter, 
Krempe und Glückſtadt je 100 Wilpel ausgeführt werden. Es 
fiel den Beamten ſchwer, der Anordnung Folge zu verjchaffen. 
Unterm 13. September hob der König die Handelsbeichränkung 
wieder auf; aber es dauerte noch vierzehn Tage, bis alle 
Zokalbeamten das erfuhren. 

Im Übrigen hatte aud) in Hamburg und an anderen 
Abſatzplätzen der Handel ſtille geitanden. Im April 1645 be: 
kam der Statthalter Chriltian Ranzau, einer der Reichſten im 
Zande, auf eigenen und königlichen Kredit nur gegen 8 "/o 
Zinjen Geld geliehen. Während die Friedensverhandlungen 
Ihon lange betrieben wurden, bemühten ſich die königlichen 
Räte Chriltof v. d. Lippe und Dr. Reimarus Dorn?), von dem 
nad) Hamburg gegangenen Adel Beld zur, Fortſetzung des 
Arieges zu erlangen. Mitte Juli erklärte ihnen der Beneral- 
Ariegskommiljar Kay von Ahlefeld, er wolle 5000 »#° geben, 
wenn jie ihm jemand bis nad) dem Frieden leihe. Da er aber 
nur auf ſechs Monate Beld bekommen könne, fei er bei feinem 

1) BII 197. D.-N. 127% und 52, 


2), B II 670. 
3) AXVL 159, 1645, 19. Juli, 9. Auguft, 23. Auguft. 
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Eide unfähig dazu. Sein Namensvetter, der Beliter von 
Schinkel und Seeſtermühe, jagte, er felbit wolle troß feines 
hohen Alters mitreiten, wenn der Adel gegen den Feind auf- 
ſitze, aber jeßt könne er keine 1000 beſchaffen. Am Michaelis» 
tage desjelben “Jahres jtiftete derjelbe Kay von Ahlefeld 2000 »£ 
zu wohltätigen Zwecken!) — fo raſch ließ nad) Abſchluß des 
Friedens die Kreditnot nad). 

Die königliche Regierung forgte in den Elbmarſchen in 
gleiher Weile . wie nad) dem eriten Ariegsabfchnitte durch 
Vermittlung zwilhen den Scyuldönern und Bläubigern für eine 
Überwindung der Folgen des Arieges?). Als die Ernte des 
“Jahres 1646 ſchlecht ausgefallen war, bat die Aremper Marſch 
den König, einen Zinsnachlaß für die anderthalb Ariegsjahre 
zu verfügen, wogegen aber die Stadt Itzehoe Einſpruch erhob. 
Auh der Amtmann: [hlug in feinem Beridhte nur vor, die 
Erekution diejer Zinjen nod) ein Jahr aufzufdhieben?). Aber 
aud) in der Kremper Marſch jelbit gab es nody eine Anzahl 
Leute, die Geld auszuleihen hatten. Doch waren es jet 
weniger als in der Wilſtermarſch, während früher jene die 
reichere gewejen war‘). 

Unter dem Einfluß guter Preife erholte jid) das Wirtichafts- 
leben raſcher als in den dreißiger Jahren, obwohl die Steuerlaft 
im Amte Steinburg weiter ftieg’). 

Die Herzhorner bemühten jid) 1649, einen Teil des Reth- 
feldes in Heuer zu bekommen, und wollten ſogar 1? mehr 
für den Morgen geben, als die derzeitigen Inhaber zahlten ®). 
Als 1653 bei Blücjtadt ein neuer Koog gebildet war, wollten 
lie ihn vom König kaufen”). Das iſt um fo bemerkenswerter, 
als nad) zwei jehr naljen Jahren mit ſchlechter Ernte und 


1) Matthießen S. 235 ff. 

2) B II 197, 1646, 15. Februar. 

8) B II 197, 1646, 5. Oktober. 

4) BI 675, 1649. 

5) Einen Beleg dafür, daß auch in der Wilſtermarſch um 1650 höhere 
Landpreife vorkamen als 1616, gibt Jenfen S. 12. 

6) A XVII 1485, 1649, Januar. 

) AXVI 1557, 1653, 3. Auguft. 
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hoben Preiſen 1653 ein außerordentlicher Preisiturz eintrat. 
Banz genau konnten feine ‘Folgen nit mehr erkannt werden. 
Es jcheint, als wenn man angefangen habe, die Weidewirtichaft 
auszudehnen und dadurd) von den Betreidepreijen etwas un 
abhängiger war. Auch der Befindemangel!) konnte zu dieſer 
Beränderung Anlaß geben. Das Land, um das die Herzhorner 
1649 baten, war Weide. Im “Jahre 1670 ilt bezeugt, daß für 
den Herzhorner Müller jehs Bollbauten ausgefallen waren, 
weil die Leute fi) der Weidewirtichaft zugewandt hatten; ſchon 
1660 ſcheint der Müller deshalb Schwierigkeiten gehabt zu 
haben ?). In der Wilſtermarſch hatte die Weidewirtichaft freilic) 
Schon früher eine größere Bedeutung gehabt ?). 





Bierter Teil. _ 
Die Bevölkerungszahl der holſteiniſchen Elbmarſchen. 


Bom Ende des 16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts 
ind eine Anzahl Regifter erhalten, welche die Einwohner der 
Wilſtermarſch, der Vogtei Äterfen und von Herzhorn aufzählen. 
Es befinden ſich aber nicht zwei darunter, die völlig nad) 
gleichen Bejihtspunkten angelegt jind und ſich daher vergleichen 
lafjen. Deshalb wird auf die Mitteilung von Einzelheiten ver- 
zichtet. Die von Detlefjen gemachten Beobadytungen ?) über die 
- Bahlen der Hufner und Kätner in der Aremper Mari im 
17. Jahrhundert beitätigen ſich aud) für die oben genannten 
Teile der Elbmarjchen. Der Beſtand an Boll: und Halbbauern 
unterliegt geringen Schwankungen, die ſich wieder ausgleichen. 
Die Zahl der Kätner aber zeigt namentli um die Kirdyen 
und an den Hafenpläßen ftändigen Zuwadjs®). So hatte das 


1) S. 5.115. 

2) v. Hedemann=Heespen, Ztſchr. 37, 41. 

3) Man beachte die Käjelieferung im Jahre 1645 (S. 31) und vgl. 
Ztſchr. 20, 268. 

4) Detlefjen 2, 257. 

5) Diefe Kätner waren Tagelöhner und Handwerker. Neben Bar- 
bieren, Zimmerleuten, Schneidern kommen in der ganzen Willtermarjd 
Tuchhändler vor (B II 163). In St. Margarethen (Tenjen S. 9, 10, 34, 108) 
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Bofauer oder Karkbuer-Biertel im Kirdjjpiel Neuenbrook ſchon 
1640 zwanzig Aätner!), während es 1607 nur 3, 1698 aud) 
erſt 23, dagegen 1711 ſchon 54 hatte. 


Einen nicht geringen Zuwad)s erfuhr die Bevölkerung der 
Elbmarjhen durd) die Erweiterung des bebauten Landes. 
Einige neue Stellen wurden in den Köögen bei St. Margarethen 
gegründet; weit größer aber war die Zahl der Anjiedler, die 
in der Wildnis bei Blücftadt ihr Auskommen fanden. Im 
königlihen Teil wurden von vorne herein rund 400 Morgen 
zur Erridtung von ſechzehn Höfen mit je 25 Morgen Land 
bejtimmt?). Sie find aber raſch vermehrt und in ihrer Größe 
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Einige der größeren Höfe hatten 1630 nod) Land hinzu- 
erworben, das urjprünglid) an die alten Dörfer der Aremper 
Marſch verteilt gewejen war. 1691 waren nur nod) jedys oder 


gab es eine große Zahl von Webern, am Deich wohnten Schiffer und 
Deidharbeiter, die Moorleute verſchafften fih im Winter Berdienft durch 
Flechtarbeiten. Die vor den Toren der Stadt Wilfter wohnenden Krämer 
wurden 1649 unter Stadtrecht geltellt. In Brokdorf entftand 1623 eine 
Brauerei, die vierzig und mehr Tonnen Bieres auf einmal berftellen 
konnte, das dem Hamburger ähnlid) war und ziemlidy weit in Holjtein 
verkauft wurde. (A III 859). 

1) Kirdjenrehnungsbud im Paftoratardjiv. Gerade die Zahlenan- 
gaben für Kätner find übrigens am f[chwerften zu vergleihen, weil nicht 
immer aud) die kleinften mitgezählt find. Auch in Neuenbrook find die 
Sprünge von 1607 auf 1640 und 1698 auf 1711 auffallend. 

2) PD. Hobe, Stb. M.-3, 732 ff. 

8) AXVII 1337. 
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aht Höfe. vorhanden und alles andere Land in Katenitellen 
aufgelöft!).. Im ehemals gräflidien Teil der Wildnis gab es 
1647 achtzehn Höfe in folgender Brößenverteilung ?): 60, 31, 
30, 26, 25, 22, 21, 20, 19, 17'/s, 16, 15, 14'/s, 14, 12, 6, 
6, 2 Morgen. Schon im nädjiten “Jahre jpaltete jid) der größte 
Hof in einen’ von 45 und einen von 15 Mg. In der Wildnis 
wurden aljo von 1615 bis 1650 mehr als vierzig Familien an- 
gejiedelt. 1633 ſchloſſen die im gräflichen Gebiete ſich zu einer 
Bilde zufammen?). Ihre Stellen waren alle aus den Rleinen 
Stücken zulammengekauft, deren eines ſämtliche gräfliche Marſch— 
untertanen erhalten hatten. Die Herzhorner Heuerleute des 
Herrenfeldes erbaten 1633 die Erlaubnis, auf ihren ziemlich 
entlegenen Stücken Gebäude errichten zu dürfen“). Sie hatten 
dabei die Abſicht, Afterpächter anzufiedeln. Tatſächlich iſt dann 
am Herrenfeldsdeich eine Ortichaft entjtanden >). 

Auch ſonſt war die Beſiedelung infolge von Afterverpadytung 
dichter, als aus den Rechnungsbüchern immer hervorgeht. 1647 
beklagten jid) die Einwohner von Reichenreihe, daß die Kamer- 
länder die Heuer für ihre Deicherde über Bebühr erhöhten ®), 
und ſchon im “Jahre 1604 hatten die Herzhorner Einſpruch er- 
hoben, daß Untertanen des Klofters IBehoe auf der Moorweide 
Katen errichteten‘). Auf den 212 Mg. Land), weldye die 
Krempermarſch-Leute 1615 auf dem Rethfelde in Pacht hatten, 
laßen eine Anzahl Kätner?). Außerdem gab es Anfang des 
17. Jahrhunderts auf dem Moore dreizehn zu Kamerland ge- 
hörende Kätner, die 52 Mg. Land unmittelbar vom Amte ge: 
beuert hatten. 


1) Detlefjen 2, 73. 

2) BII 796, vgl. S. 64, Note 2. 

8) Detlefjen, Ztſchr. 33, 63 f. 

4) AX 389, 1633, 9. Februar. 

5) AXVL 1557, 1652, 12. Juli. 

6) v. Hedemann-Heespen, Ztſchr. 37, S. 47 f. 

) AX 449, 1604, 14. November. 

8) Die folgenden Angaben über die Moore bei der Kremper Marjd) 
nad) den Amtsrechnungen. 

9) Detlefjen 2, 256 f. 
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Das fpäter Königsmoor genannte Gebiet an der Brenze 
der Grafſchaft Pinneberg wurde im “Jahre 1578 durd) den 
Mönkloher Vertrag zwilchen dem [chauenburgiihen und dem 
oldenburgifhen Haufe geteilt‘). Außer den zu Kamerland ge- 
hörenden Kätnern gab es damals auf diefem Moore drei 
Gruppen von Siedlungen, die ſich allmählid) zu Ortichaften 
entwickelten: 1. Auf dem Raamoor, zu beiden Seiten der 1578 
gezogenen Landſcheide (jet Weg von Pfahlkrug nad) Hörn); 
auf der königlicdyen Seite der Landſcheide waren 1582 86 Morgen 
Land urbar, deren 21 Belier auf beiden Seiten der Brenze 
wohnten (jet Bullendorf). 2. Auf dem Rethfelde 15 Kätner 
auf dem „alten Moorland” ?) (heute Altenmoor), die 67 Morgen 
Land bejaßen. 3. Am nördlihen Ende des Rethfeldes 12 Kätner 
mit 34 Morgen Land (wo heute Behreihe liegt), Von der 
zuerſt genannten Siedlung aus wurden bis 1604 nod) 87 Morgen 
urbar gemadyt, wobei 25 neue Perfonennamen vorkommen). Im 
Rethfeld wurden bis 1584 nod) 40 Morgen Moor gebrodyen, 
woran ſich neben vier Leuten aus Kamerland und Süderau 
zehn aus Altenmoor und neun weitere beteiligten, die ſich wahr- 
Iheinlid) neu anjiedelten. 1582 wohnten aljo auf dem königlichen 
Teile des Moores ohne die Afterpädhter bereits 50—60 Kätner, 
die bis 1625 ihre Zahl faſt verdoppelten und ihr Siedlungs= 
gebiet von 240 auf 410 Morgen erweiterten. Dann trat als 
Folge der Ariege und der mangelhaften Entwäflerung eine 
Stokung ein. Erſt nachdem der Wildwallerzug angelegt war 
(1652), wurde die Urbarmadjung des Moores hier fortgefeßt‘?). 
In der Zwilchenzeit hatte fie an anderen Stellen kleine Fort⸗ 
ſchritte gemacht. | 


1) Detlefjen 2, 64f. 

2) „Dlde Moorland fo de Köteners up Rethfelde in der Hure hebben“; 
neben dem zu Ramerland gehörenden Heuland das einzige Moorland, deſſen 
Heuer noch in albi (Witte zu 4 4) feitgefegt war. Die von Detlefjen (1, 231) 
auf Raa bezogene Urkunde von 1263, die vom erzbiſchöflichen Zehnten 
paludis in Raieth fpridt, paßt mindeftens ebenfo gut auf diefe Siedlung. 

8) Darunter der Name Weſtfalen, der nad) 1630 in Herzhorn er- 
Iheint (zu Detlefjen, Ztſchr. 33, 64). 

4) Detlefjen 2, 256. — Fünf Jahre fpäter ſchloſſen fi) die Leute auf 
dem Königsmoor in einer Bilde zufammen. B II 213. 

Quellen u. Forſchungen, BD. 1. 8 
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11 „Underdanen achter dem Halenbrooke” (nordöftlic von 
Steinburg) nahmen von 1582 bis 1592 42 Mg. Neuland in Ge— 
braud), die 21 „Kötener bi dem Halenbrooke und awer dem 
Meg na der Horſt“ bradyen und bekleiten von 1593 bis 1608 
28 Mg. Moor: und einen Morgen Wildyland. 1625 wurden 
421 Mg. „achter der Beke” zur Heuerzahlung herangezogen. 
Unter den 25 XAnjiedlern kommen acht neue Familiennamen, 
mehrere alte aber mit zwei bis drei Bertretern vor. Es modhten 
zehn bis zwanzig neue Stellen fein. Am Blindesmoor wurden 
vor 1625 von acht Leuten 5 Mg. und bis 1639 von neun anderen 
Leuten nod) 8 Mg. in Anbau genommen. Das nördlid) von 
Arempe liegende und diejer Stadt gehörige Moor begann man 
leit 1632 zu bebauen und zu beſiedelny. Aud am inneren 
Rande der Wilſtermarſch wurde beträchtliche Kulturarbeit geleiftet, 
die jelbit im Jahrzehnt nad) dem Kaiſerlichen Kriege nidht ſtockte?). 

Die weit über hundert Familien, die in den hier behan- 
delten “Jahrzehnten in der Aremper und Wilſtermarſch nebit 
ihren Randgebieten neue Landitellen gründeten, jtammten nad) 
den Namen zu urteilen größtenteils aus der Marſch jelbit. 
Bereinzelt kamen immer wieder Bauern aus dem jtammoper- 
wandten Holland herüber, die ſich an der Elbe eine neue Heimat 
ſuchten, zumal foldye, die ihres Blaubens wegen die alte ver- 
ließen. So fand 1578 in der Wilſtermarſch eine Nadyforjchung 
nad) den aus Belgien ſtammenden Sektierern Itatt?). Es wurde 
bereits erwähnt, daß nad) dem Kailerlihen Kriege holländilche 
Arminianer jid) zum Pachten der königlichen Wildnis anboten‘). 
Schon im Sommer 1630 gehörte der größte Hof dort einem 
Holländer, der ihn erheiratet hatte. Der Hauspogt von Krempe 
rühmte ihn als einen bejonders tüchtigen Landwirt’). Ende der 
vierziger “Jahre gab es in Herzhorn eine Anzahl Wiedertäufer, 
Kalvinijten und Papilten®).. Aber aud) Anhänger des luthe— 


I) Lemmerich, Archiv 5, 48. 

2) Näheres bei Jenjen S. 17 ff., 26 ff., 36 ff. 

8) Alardus S. 1920. — Im Landmaßbud) der Wilſtermarſch von 1603 
(B 11 542) in Beidenfleth drei Stücke „darup de Hollander wahnet.” 

9 5. S. 16. 

5) AXVI 1337, 1630, 3. Juni. 

6) S.H. 332 AA! S.56. A XVII 1557, 1648, 27. Mai. 
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rifhen Blaubens werden aus entfernten Begenden in die Elb- 
marjchen eingewandert fein zu einer Zeit, wo durch den Krieg!) 
und andere Urjadhen?) eine ftarke Binnenwanderung hervor: 
gerufen war. Damit werden die Menjchenverlujte berührt, 
welde die Marichen in jenen geiten erlitten haben. Ein Teil 
diefer Berlufte wurde durd) Auswanderung verurjadht. Höfe, 
die wegen Berjchuldung verlafjen werden mußten, blieben aber 
nicht lange unbejegt. Wer in das neugegründete Blückjtadt 309, 
bildete injofern Reinen großen Berlult für die Marſch, als er 
bier wahrjcheinlidh Keinen Hausſtand hätte gründen können. 
Allerdings entz3og die neue Stadt dem platten Lande das Be: 
finde, indem fie Handwerkern, Fuhr- und Schauerleuten am 
Hafen dauernd, und großen Scharen von Arbeitern vorüber 
gehend bei den Deich, Wege- und Feſtungsbauten Arbeit bot. 
Dazu kam [päter das Abjtrömen der Knechte in die großen 
Heere?), die häufige Einberufung des Ausjchulles *), wobei jedes- 
mal eine Anzahl Knechte das Weite ſuchte, und die Seuchen. 
Nach- und nebeneinander eintretend, riefen dieje Umftände feit 
1630 einen Befindemangel hervor, der bejonders aud) in den 
Marichen jehr übel empfunden wurde). 

Wie jeit Jahrhunderten oft, jo rafften aud) im zweiten 
Viertel des 17. Jahrhunderts anfteckende Arankheiten die 
Menſchen in Maſſen dahin. Faſt in jedem “Jahrzehnt des 
16. Jahrhunderts, zulegt 1565—66, 1578, 1582—85 und dann 
1603—05 waren die holiteiniihen Elbmarjchen von Pelt und 
andern Seudyen heimgejudt‘). So ftarben auch während des 


1) Bgl. Matthießen S. 224. 

2) 3. B. bat die Ritterfhaft auf dem Landtage im März 1657, von 
aller Einquartierung im Frieden befreit zu bleiben, „da denn... die 
Untertanen zu entlaufen ... lang gewünfdte occasion und Urſach er- 
langen würden.“ S.H.38B Bd. 2, 269. — Nach Tenfen S. 26 bildete 
das Brenzmoor zwiſchen Holftein und Ditmarſchen feit alters einen Zu- 
fluchtsort für allerhand friedlofes Volk. 

8) Quartierliften und Mufterrollen zeigen, wieviele Soldaten aus dem 
Lande ftammten. 

9) A XVII 1344; B II 668. 


6) BII219, 1631, 19. Oktober; A X 389, 1633, 9. Februar; A 111679, 


1649, 27. Oktober. Bgl. G. B. 420, 
6) Kuß 1, 59 ff. S.H. 331 E, vgl. Detlefjen 2, 131. 136 f. 509. 


8* 
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Kaiferlihen Krieges viele in der Fremde oder nachher in der 
Heimat an anjtekenden Aranhheiten. Ihre Zahl entzieht ih 
jeder Schätzung). Durch unverftändiges Verhalten wurde die 
Anſtechung manchmal ſyſtematiſch weiter getragen?), bis es 
den aufgeklärten Polizeivorfchriften des Staates allmählich ge— 
lang, die Seudhenherde zu begrenzen?). Schon die 1637—39 
in Iehoe, Hamburg und Lübeck herrihende Peft konnte von 
den Marſchen fern gehalten werden. Die Berlufte der Peitjahre 
Tießen id) einholen, weil die Zahl der (Familien im allgemeinen 
nicht vermindert wurde ‘?). 


I) Dr. Stapel (A X 445, 1628, 9. Dezember) jchrieb: „die Marjchleute 
mebrenteils“ ; ebenfo unglaubwürdig ift „5000 allein aus Kollmar“ bei Friſius 
(j. Auß 1, 146) „Viele“ fagten der Amtmann von Steinburg (BIL81, 1629, 
5. Dezember) und die Herzhorner (A X 389, 1633, 9. Februar), „faft der dritte 
Teil der Einwohner“ die Kremper Marſch (A XVII 1346, 1627/28). 

2) Nocd 1648 bejtimmte die Bildeordnung von Büttel, bei Peftilenz 
and andern „klebenden Seuchen“ follten zwei Bildebrüder Tages und zwei 
Nachts bei dem Kranken aufwarten und diefe Pfliht von Nachbar zu 
Nachbar umgehen! (B II 215). 

8) AIII 677, 1639. C.C.D.4, 352. 

4) Das raſche Steigen der Heiraten und Beburten nad) 1630 zeigt 
ein „Summariſcher Ertrakt aus der Paftoren eingejchickter Defignation“ 
(A X 197). Er bezieht ſich auf acht ſchauenburgiſche Kirchſpiele und enthält 
folgende Angaben über Herzhorn: 








Kopulierte [fo ante co-|. Betaufte Uneheliche Kinder: 
pulationem eheliche 

Perfonen | "stupriret | Rinder | einheimifhe | fremde 
1627 3 — 50 — — 
1629 — — 1 3 — 
1630 8 — 9 — — 
1631 3 — 29 — _ 
1632 8 — 26 — — 
1633 11 — 41 — — 
1634 15 — 47 3 1 
1635 11 — 37 — — 
1636 13 — 36 — — 
1637 5 — 40 — — 
1638 bis 13. Juni 1 — 23 1 — 


. Sonft find keine aus Kirchen ftammende Regifter über die Bevölkerung 
erhalten. 
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Daß während des Kaiſerlichen Krieges Marſcheinwohner 
gewaltfam ums .Leben gekommen feien, wird nit in einem 
einzigen Falle erwähnt oder aud) nur angedeutet. Im Schweden- 
kriege ftarben einige im Ausihuß Dienende den Soldatentod !). 
Einmal erjhoflen die Schweden in KArempermoor auf dem Rück— 
zuge fünf oder jehs Bauern?). 

Troß der Berlufte dur) Pelt und Fortzug haben die 
Elbmarſchen am Ende des hier behandelten Zeitraums ſicher 
mehr Einwohner gehabt als am Anfang. Selbjt der Stand 
unmittelbar vor dem Ariege und der Pelt dürfte, abgejehen 
vom Geſinde vielleiht, 1657 wieder erreicht gewejen jein. 


Fünfter Teil. 
Die fittlihen Zujtände im Lande. 


Die verderblichen Folgen des Dreißigjährigen Krieges für 
die Sittlihkeit der Scleswig-Holjteiner werden in den beiden 
großen Landesgeſchichten des vorigen “Jahrhunderts, der von 
Hegewilh?) und der von Wait?), ftark betont. Sudht man 
ein jelbjtändiges Urteil über diefe Dinge aus zeitgenöflifchen 
Quellen zu gewinnen, jo zeigt fi, daß Urteile wie die er- 


1) BI 668, 1646 (Beriht des Ausjhußkapitäns). 

2) N. ftb. M. 1, 888. | 

8) 2, 242: „Es iſt unvermeidlid, daß... [der Umgang und das 
Beilpiel] ... . der Soldaten ... nidt... eine Verachtung moralijcher 
Grundfäße, Leihtfinn und Begierde nad finnlihen Benüffen unter dem 
Volke verbreiten jollten, und daß nicht die ihm von feinen Boreltern her 
angewöhnte Häuslichkeit, Eingezogenbeit und Bewiljenhaftigkeit dem Wohl- 
leben, der Pradjtliebe und einer Zügellofigkeit der Denkungsart, durd) die 
man fid) über bergebradyte moralifhe Ideen als über Vorurteile der ein- 
fältigen Vorfahren hinwegſetzt, weichen müſſen.“ 

9) Bd. 2, 534. — 2, 673: „Zu den Folgen aber, weldhe fo die letzten 
Kriege. [bis 1680] gehabt haben, Rommen andere ſchlimmere Leiden ... 
Das Volk ift verwildert, fittlid) heruntergekommen. Auf der einen Seite 
Übermut, Prunk und Verfhwendung, verbunden mit einem unrubigen, 
abenteuerlihen Sinn, auf der andern unfelbftändige, niedrige Befinnung, 
jelbft Knechtifhe Demut wurden vorherrfhend ... Die alte Einfachheit 
und Reinheit der Sitte wid) immer mehr.“ 
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mwähnten die Sittlihkeit der Benerationen vor dem Ariege weit 
überfchägen und oft eine übertriebene Borjtellung von den Aus: 
Ichreitungen der Soldateska vorausjegen. Dazu kann beobadtet 
werden, daß Unglük im Ariege als eine Strafe Bottes die 
Dbrigkeit anfpornte, den fittlihhen Zuftänden im Lande mehr 
Beachtung zu fchenken. Und dem Einzelnen nahmen die Ariegs- 
nöte ebenjo oft die Luft zu Ausjchreitungen m Leichtſinn, wie 
lie fie beförderten. 

Als Gründe für die Verminderung der Brüdyegelder gab 
der Amtmann von Pinneberg 1640 an!): weil die Leute jebt 
nicht joviel geben könnten als früher, würden niedrigere Strafen 
angefeßt .... „aud) daß Jie weniger als vor der geit bei 
vollem Wohlitande geſchehen, verbreden.” Die Steinburger 
Regiſter betätigen diefe Tatſache. 1610 wurden in diejem 
Amte nit weniger als 130 Perjonen wegen Aörperverleßung 
beitraft. Es ſoll nicht verkannt werden, daß die Obrigkeit der 
Brüchegelder wegen jehr eifrig bei der Beltrafung Joldyer Ver— 
gehen war, aber es gibt audy Zeugnille, die nidyt durd) finan- 
zielles Interefje beeinflußt find. So bejtimmte eine gemeinjame 
Berordnung beider Qandesherren im Dezember 1623, daß bei 
Bilden und Gaſtmählern jeder Gaſt gleich nad) dem Eſſen dem 
Mirte fein Meſſer bis zum anderen Tage in Verwahrung geben 
müfle?). 1611 erließ Graf Ernit von Schauenburg eine Ber: 
ordnung gegen die Totichläger?), „weil in Kurzer Zeit in der 
Grafihaft Holftein viel mutwillige, vorſätzliche Totſchläge“ ge- 
ſchehen feien. In Altona entfloh im erjten Winter des Krieges 
nit die Einwohnerjhaft vor den Soldaten, Jondern von diejen 
dejertierten einige, weil fie von ihren Quartiergebern jo übel 
behandelt worden wären). 

Überall zeigt fid) lange vor dem Ariege?) eine außer- 
ordentliche Neigung der Bevölkerung zu Bewalttätigkeiten; jie 
9) AI 1108. 

2) S.H. 443, S. 779—785. A III 605. 

8, Urkd. Holft.-Schhg. 304 des Staatsardjivs. 

4) AX 168b, 1627, 9. Februar. 

5) Es könnten noch die Verordnungen Yriedrihs II. von 1572 und 


von 1582 angeführt werden. C. C.H.2 86, 87. Vgl. Alardus S. 1918, 
1925 f., 1931—1934, 1947. 
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läßt die Ausichreitungen der Soldaten und deren Wirkung auf 
die Einwohner in einem anderen Lichte erjcheinen, als es oft 
geſchieht. Vielleiht nahm die Bevölkerung nicht jo jehr die 
Sitten der Soldetesca an, jondern dieje jchlug, jobald fie nicht 
durch Itraffe Dilziplin gezügelt wurde, ebenjo über die Stränge 
wie die „einfältigen Vorfahren“. 

Das Landftreiherunwejen begann man gerade während 
der Ariegszeiten in Holſtein wirkjam zu bekämpfen: 1643 
ordnete Ehriltian IV. an!), gejunde Bettler nad) Glückſtadt zur 
Arbeit zu jenden, während man fie früher von Amt zu Amt, 
von Land zu Land getrieben hatte. Denn eine Plage waren 
fie fhon immer gewejen ?), und die Vermehrung diefer Leute 
durd) den Krieg darf aud nit überjhägt werden. Weder 
die durd) den Krieg Vertriebenen, noch die abgedankten Soldaten. 
dürfen ohne Weiteres als plündernde Bagabunden angejehen 
werden. Die aus Schleswig-Holitein und “Jütland vom Feinde 
Berjagten empfahl König Chriltian 1627 der Fürſorge der 
Dänen auf den Injeln, und 1636 nahm er alle aus Deutichland 
Beflohenen in einem Berbote, fremde Bettler nidht nad) Kopen- 
hagen zu führen, aus?). Dasjelbe geſchah vor: und nachher 
mit wirklihen Soldaten, die bis zu einem “Jahr alte Päfje vor- 
zeigen konnten‘). 


Was das Berhalten der Soldaten angeht, jo iſt über 
das Brandlegen und Plündern während des Kaiſerlichen Arieges 
berichtet worden. Aud) im ſchwediſchen Ariege raubten Truppen 
beider ‘Parteien Pferde, Vieh, Getreide, Hausrat und Beld. 
Um den Gegner feiner Stüßpunkte und SHilfsquellen zu 
berauben, haben beide Parteien vor Branditiftung nicht 
zurückgeſchreckt. Einmal ſchickte der ſchwediſche Kommandant 


ı) A 111678, 1643, 31. Auguft. 

2) Ztihr. 8, Rep. S. 70f., 1541, 1543. In Dänemark wurden 1558 
bis 1599 zehnmal, 1602—19 neunmal Verordnungen gegen Landftreicher 
erlafjen. C. C. D. 1—3. Verordnungen für die Herzogtümer erfchienen 
u. a. 1592, 1612, 1620, 1623 (8. V.) Ein anfhaulidhes, wenn auch über- 
treibendes Bild für 1599: Provinzialberidhte 1825, S. 261 ff. 

89) C.C.D.4, R. 235, 579. 

9 C. C. D. 3, 540 86; C.C.D.5, N. 143; ®. 8.. 338 85. 
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von Breitenburg zwanzig Reiter aus, die vier Höfen am 
Hohenweg vor Krempe den roten Hahn aufs Dach ſetzen follten, 
um die Begend zur Kontributionszahlung zu veranlaſſen. Da 
die Reiter wegen ausgeltellter Wachen ihr Ziel nicht erreichen 
konnten, „unverrichteter Sadye aber zurück nicht kommen durften 
und jid) eingebildet, wenn fie nur vier Höfe in Brand geſteckt, 
lie alsdann den Befehl exequiert hätten”, jo legten fie in 
Bahrenfleth Feuer!) — eine rauhe Art der Ariegführung und 
eine nußlos Privateigentum zerjtörende Ausführung des Befehls, 
wie beides oft genug vorgekommen jein wird. Aber aus beiden 
Abſchnitten des Krieges wird weder in amtlidyen noch in chroni- 
Raliihen Quellen ein Fall erwähnt, wo Brandftiftung aus ger: 
ltörungsluft behauptet würde oder angenommen werden müßte. 
Nirgends wird aud) über Quälereien und Schändung geklagt?) 
Ebenjowenig findet ſich eine Spur davon, daß konfeſſioneller 
Haß zu Braujamkeiten oder Zerltörung verleitet hätte). 


1) Darftellung des Beligers des abgebrannten Hofes. A XVII 210, 
1646, 7. Januar. 

2) Als König Ehriftian 1621 Truppen in die Brafihaft Pinneberg 
legte, kamen in den Dörfern Nienftedten, Broß- und Klein⸗-Floitbeck (auf 
der Beelt bei Hamburg!) Fußmartern und andere Braufamkeiten vor. 
Ehe die amtliche Beichwerde der gräfliden Beamten einlief, wurde von 
dänifcher Seite eingeſchritten (A X 394, 1621, 20., 21. April; A X 168a). 
Der Umfang der in diefer Angelegenheit entftandenen Aktenſtücke madt 
es zur Bewißheit, daß die amtlichen Quellen nicht fchweigen würden, wenn 
weitere Ausfchhreitungen diefer Art vorgekommen wären. Als Ende der 
dreißiger Jahre wieder königlide Truppen in der Brafihaft Iagen, ließ 
ji) der Braf über ihr Verhalten Bericht eritatten (A X 168, 1638, 25. De- 
zember) und ftellte für monatlid) 10 »? einen Mann an, der den ange: 
rihteten Schaden und die Ausfchreitungen feftitellen follte (A X 76, 1638, 
16. November). Das einzige Ergebnis diefer Nachforſchungen, das fid) er- 
halten hat, ift ein Memoriale über die Vogtei Üterfen (A X 126 BI. 78), 
in dem der Berichterftatter jagt, es habe die Leute zufammenberufen und 
befragt, „darauf fie mir geantwortet, . .. wäre ſolches nichts anderes, als 
daß ihr Vorrat am Proviant ohne Erftattung von den Soldaten würde 
verzehret ... . und [fie] von den Offizieren mit vielen Wagenfuhren be» 
ſchweret würden, könnten aud über ein Mehreres nicht klagen,” alle Aus 
Ichreitungen würden aufgezeichnet. 

8), Nach einem Memoriale vom Herbft 1639 (A X 76 BI. 58) hatte 


Dr. Stapel erzählt, als zuerft Schweden in der Grafſchaft gelegen hätten, 
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Es ſoll mit diefen Feltitellungen nicht bewieſen werden, daß 
in den Elbmarſchen überhaupt Reine Vergehen der bezeichneten 
Art vorgekommen wären. Zerſtörung von Privateigentum als 
Mittel der Kriegführung und Plündern (das dod) meiltens durd) 
ſtockende Soldzahlung veranlagt wurde) jollen nicht bejchönigt 
werden. Uber das Bild der Quellen iſt doch anders als das 
vieler Daritellungen, die Beweggründe des Handelns find in 
manden Fällen nicht unfittlid), vor allem fehlt der Beweis, daß 
die Menſchen vor dem Ariege gelitteter waren als nachher. 
Bon einer Zunahme der Verſchwendungs- und Prunkſucht infolge 
des Arieges kann in den Elbmarſchen Reine Rede fein. 


Das Ergebnis dieſer Unterfuhung kann in großen 
gügen folgendermaßen dargeitellt werden: Auf die wirtſchaft— 
lihe Entwicklung der holfteinifchen Elbmarfchen vom Ende des 
16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts hat zwar die politische 
Lage der Zeit mit ihren Wechſelfällen einen ftarken Einfluß 
geübt, der Anweſenheit feindliher Heere im Lande ſind aber 
Reine lange dauernden Folgen zuzujchreiben. Im Einzelnen 
. Täßt ſich zunächſt eine ganz bedeutende Steigerung der ſtaatlichen 
Laſten feltitellen. Sie ſetzt ſchon im 16. Jahrhundert ein und 
wird auch durch die Friedensſchlüſſe von Lübeck, Brömfebro und 
Osnabrück nicht unterbrochen. Der Staat braucht dieſe Ver— 
mehrung ſeiner Einnahmen, weil die Unſicherheit der politiſchen 
Lage und das allgemeine Ringen der Staaten unter einander 
jeden von ihnen zur Anſpannung aller Kräfte zwingen, die er 
aufbringen kann. In bis dahin unerreichter Höhe werden die 
Privatwirtſchaften für die Zwecke des Staates herangezogen. 
Wie die Machtfülle des Staates wächſt, ſo wandelt ſich die 
verfaſſungsmäßige Stellung des Staatsoberhauptes, in dem ſich 
der Staatsgedanke verkörpert, zur Unumſchränktheit. 


hätten ſie die Grafſchaft „ziemlich rüde tractiert“, weil ſie für gut däniſch 
gehalten wurde. Als der Geſandte Sılvius dieſen Eindruck verloren hatte, 
„jollte diefe Braffchaft gleich) anderen Evangelifhen tractieret werden“. Es 
richtete ſich alſo gerade nad) der politifhen und nicht nad) der konfeffionellen 
Parteiftellung, welche Behandlung das Bebiet erfuhr. 
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Noch bedeutungspoller als das Anwachſen der Staatlichen 
Lalten erjcheint für die wirtihaftlihen Zuftände in den Elb- 
marſchen die Lage des Betreidemarktes. Dieje war jeit 
den achtziger “Jahren des 16. “Jahrhunderts ungünjtig. Zuerſt 
litten die Landwirte unter Mibernten, dann wurden fie durd) 
handelspolitiſche Berjchiebungen gejhädigt. Für die holländiſchen, 
bamburgijhen und aud) Emdener Kaufleute jteigerte ſich die 
Möglichkeit, Korn aus Polen und aus dem Innern des Reidyes 
auf ihren Markt zu bringen. Die Betreidepreije janken fo tief, 
daß der Brundbelig in den Elbmarjchen in ftarke Verſchuldung 
geriet. Als ſich das Betreideangebot bald nad) Ausbrud) des 
Dreißigjährigen Krieges, zum Teil als defjen Folge, vermin- 
derte, erlebten die Elbmarjchen um 1623 einen wirtichaftlidyen 
Auffhwung. Die Folgen des vorhergegangenen Tiefitandes 
waren aber noch nit überwunden, als feindliche Bejeßung für 
zwei Jahre (1627—29) den wirtſchaftlichen Pulsichlag des 
Landes unterband und im Bereihe der Zeitungen Blücftadt 
und Arempe völlig zum Stillitand brachte. Dazu traf in den 
folgenden Jahren eine Anzahl verheerender Fluten die Marſchen, 
und jo brady eine Reihe wirtichaftliher Eriltenzen zujammen, 
deren Wohlitand ſchon lange untergraben war. Die Marktlage . 
blieb aber für die Elbmarichen weiterhin günjtig, weil die 
Betreideerzeugung des Binnenlandes durd) den Krieg vermindert ° 
und die Zufuhr von Oſten durd die Macht Schwedens ge= 
hemmt war. Dieje Umjtände waren es aljo, welde den Elb— 
marſchen über die Folgen langjähriger Bedrängnis im Frieden 
und zweijährigen Ariegswejens hinweghalfen. Der ſchwediſche 
Arieg 1644—45 veranlaßte in der jchon weit gediehenen Er- 
holung des Landes einen Rückſchlag, der aber nad) einem “Jahr- 
zehnt im Weſentlichen überwunden war. 


Die Bevölkerungsbewegung in den Elbmarjden ilt 
vor dem Kriege gekennzeichnet durch die drei Tatjachen: in be- 
ſtimmten Abjtänden wiederkehrende Seuchen, beginnender Ge— 
lindemangel, Beliedelung von Mooren und neuen Köögen. Auf 
den zweiten diefer Umftände wird man dem Kriege einen erheb- 
lihen Einfluß zuſchreiben müfjen, auf den zulegt genannten hat 
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er nur ganz vorübergehend gewirkt. Mtenjchenleben find durd) 
den Arieg jo gut wie gar nidyt vernichtet worden. 

Daß die Menſchen an der Niederelbe nad) dem Ariege 
auf einer tieferen Stufe der Sittlichkeit gejtanden hätten als 
vor ihm, -Täßt ſich ſchlechterdings nicht behaupten. Eher hat 
hier der Arieg, wie jedes Unglük, die Menjchen erniter gemad)t 
und, da er ihnen den Aampf ums täglidye Brot erjchwerte, 
fleißiger. 


A 8 ‘78 





RX 000 L49 815 








RX 000 L99 815 








Pawn ih, d * Bee ———— 
* * 


4— ! 
De 
* J 
N 2 
. 
. 
% 
aJ 
r 





